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Aus der Redaktion 

Liebe Leute! 

Wach endlosen Regen nun endloser Sonnenschein? 
Mir kormen zweifel, doch 

jeder schöne Tag ist ja schon ein Anlaß zur Freude. 

Zweifel an unserer Zuverlässigkei
t haben sicher manche Leute bekommen. 

Richtig bemerkt, € fehlt die Juni-Ausgabe. 
wir haben zu spät erkannt, 

daß der Arbeitsanfall 
zu An- und Ausfällen führen könnte. Die Redakteu- 

re haben nämlich weiter an den Büros gebastelt; der Druckraum deschäf- 

tigt die Leute immer noch. Doch #5 sind Fortschritte 
im Autonomen 

Zentrum zu erkennen. Auch wenn unser Freund Bernhard den Ternin 1.4ai 

als Tag der Einweihung nicht hatte einhalten können. Das zur Erklärung, 

aber richtig wir hätten uns abmelden kÖönnen- yas heißt denn, Ihr habt 

uns nicht vernißt? 

Auch wenn Jürgen immer sagt. daß, wer beim HOLZWURM arbeitet, Vater und 

mutter verraten hat - es machen wieder zwei neue Leute mit. D& ist die 

Conny, die einen ruhigen und fleißigen Eindruck macht (ist ja auch noch 

in der probzeit)- 
völlig falsch ist das Gerücht, sie nüßte ihre Zeit 

bei uns als sozialen Dienst ableisten. Dann koumt der Jörg, der uns auf 

dem letzten Seminar zugelaufen ist, und der nis vor paar Tagen einen 

Gipsfuß hatte. 

Da wir gerade bei den Personalia sind. Unser Klaus muß derzeit nit fünf 

anderen Leuten einen Prozeß Aurchstehen, 
weil er nicht zulassen wollte, 

daß sich der "Deutsche Freundeskreis"
 im Kolpinghaus 

trifft. Mehr 

darüber in diesen Heft. 

Noch was Lustiges. Arno hatte sich vorübergehend 
seinen Kinnbackenbart

 

abnehmen lassen- Ute stand an der Schere und sah im Gegensatz ZU Arno 

sehr lustig auS- Leider kann ich Euch hier kein Foto vorlegen, da das 

Copyright bei einer nanhaften Rasierwasserfi
rma ist, die den Schlingel 

27 Mark gezahlt hat. Egal. der Bart ist wieder nachgewachsen. 

Dieses Heft ist die Ausgabe für die Monate Juli unä August. Mit diesen 

Worten verabschieden 
wir uns in die Ferien und wünschen Euch noch viel 

mehr, als Ihr Euch träumen laßt. 
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das unbekannte Wesen [2 

f Die Protestaktion gegen das 

Treffen des "Deutschen Freun- Stadtplanung 

deskreises" am 22.Oktober im i 

Kolpinghaus hatte Anklagen zu der Krim wird weiter abge- 

gegen 6 Antifaschisten zur rissen 30 

Folge. 

Am 19.6. begann der Prozeß Neofaschismus 

gegen die sechs Leute gleich roseflbaricht ko pindhaus") 

mit einer vVertagung wegen prozeherklärung/standpunkte ab 

Verdacht auf Befangenheit des Sie ‘ 18 

Richters. 

über den Verlauf und die hear, } Busik 

Prozeßerklärung der "Ange- 

klagten" berichten wir ab Riese Proletariat & große Ma- 

Seite 18 schinerie 12 

Theaterkritiken 15 

Theater Hittorf 37 

Folk Festival Herten 38 

Altstadtschmiede ... 
  

ern übernimmt Jugend-Info- 

       Treff 24 

Arbeit 

Die Propagandalügen der Ar- 
beitgeberverbände 46 

Stadtentwicklung 

Kneipenmeile - Und der Rubel 

rollt 26 

Dokumentation 
  

  

DIE GRÜNEN IN RE 
  Der Tod des Günter 

SM arspa-Nahllen sind für Routhier a0 

die Partei ja zufrieden- 

stellend gelaufen. Jetzt ste- 

hen die Kommunalwahlen an. 

Ausland 

Todesfasten in türkischen Ge- 

  
  

Das Wahlprogramm der ne fängnissen 50 
a " .: rd der 

linghäuser GRÜNEN wir . . . 

Öffentlichkeit im Juli vorge- Die Verminung Nicaraguas 54 

stellt. 
. 

Wir haben wichtige Passagen Rubriken 

zusammengestellt. Darunter Magazin 3 

. la- 

Punkte wie Umwelt, Stadtp 

nung, Wirtschaft, Neue Tech- Impressum 55 

nologien und Frieden. Termine 60 

eite 8 ; ; 5 
Zu lesen, ab ® Kleinanzeigen 64   E   Feste Termine/Anschriften 65 | 

Und außerden: 
    

Gesundheitstag 1984 44   Asterix: .. und keiner spricht 

von seinem Doppelleben 56       
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MaAcAzın 
Pressemitteilung   

DIE GRÜNEN sind die Mannschaft der Stunde. 

Nach unserem gestrigen Auswärtserfolg bei der Europameister- 

schaft gehen wir als Geheimfavorit in die Kommunal- und 

Landtagsmeisterschaften in Nordrhein-Westfalen. 

Aus einer soliden Abwehr heraus, in der insbesondere die 

zahlreichen Bürgerinitiativen und Protestbewegungen die 

erlahnıenden Angriffe der hochdotierten Wachstumsprofis Rau, 

Worms und Möllemann ausputzen, werden wir in einem wahren 

Spielrausch unsere BALLKÜNSTE und IDEEN in die Rathäuser und 
den Düsseldorfer Landtag einbringen. 

Der Mikrochip-gesteuerten Ruhrgebietsauswahl unter Hann- 

schaftskapitän Johannes Rau, die ihre Angriffe mit neuer 

Technologie, Arbeitsplatzverlusten und saurem Regen vorträgt, 

werden wir mit spritzigemn Spiel über beide Flügel und 

basisdemokratischem Rotations-Kontern begegnen. 

Die vom Gegner gestellten Abseitsfallen wie 5%-Klausel und 

zuletzt gegen DIE GRÜNEN getroffenen Wahlrechtsänderungen 

werden nicht die Gunst der Zuschauer finden. 

Martin Pannen 

Landesgeschäftsführer 

DIE GRÜNEN NRY 

  

Neo-Nazis 

  

Gegen 

LESER DES MONATS 
  

Nicht sehr viel Leute waren 

zur Eröffnungsveranstaltung 

zum Thema "Neo-Nazis schlagen 

zu" ins Heinrich-Pardon-Haus 

gekommen. Eingeladen hatte 

Dezernent Borgraefe. Man hat- 

te sich große Mühe gegeben 

und Stellwände gemacht, Vide- 

os besorgt. Darin geht's um 

Themen wie "Die braune Ge- 

fahr" und "Frauen im Krieg". 

Auch ein Dia-Vortrag mit dem 

Titel "Unsere Stunde wird 
kommen" wurde erstellt. 

Für die Unterhaltung sorgten 

  

  
  

  

"Hayder", ein türkischer Mu- 

siker mit dem Instrument i 

'Saz' und die Recklinghäuser Zun Leser des Monats 

Gruppe "Aut aber laut". Juni wählte unsere un- 
Out sind die hiesigen Neo-Na- 

zis mit ihrer Ausländerhetze 
durchsichtige Jury Herrn 

Hubert Wogehtslang. 

leider noch nicht, doch wäre An dieser Stelle noch 

zu hoffen, daß diese Veran- einmal herzlichen Glück- 

staltungswoche ein Stück zur wunsch, Hubert! 
Aufklärung beigetragen hat. 

si%*       

Wahr und unwahr 
  

Wahr ist, daß unser zuständi- 
ger Redakteur für die Spalte 
"Magazin" richtig voraussag- 
te, Peter Borggraefe wird der 
neue Stadtdirektor sein. 

Unwahr dagegen ist, der Bur- 
sche hätte bei uns in'n Sack 
gehauen, um einen Laden als 
städtisch geprüfter jlahrsager 
zu betreiben. 

kik%* 

Kaplan Heinrich Knechten... 
  

wegen parteipolitischer Akti- 

vitäten für eine grüne Liste 

von seinem Kirchenamt beur- 

  

laubt, hat endlich einen Job 

gefunden. 

Er arbeitet bei der Firia 

Becorit an der Presse. 

Alles Gute weiterhin. 

23 

Zuviel Geld 

Wer auf der BAB 43 von 

Münster kommend sich unserer 

Heimatstadt noch vor einiger 

Zeit näherte, der fand auf 

dem Vorwegweiser des Kreuzes 

in Höhe des Stadtteiles Hoch- 

lar insgesamt vier Ortshin- 

weise. 

Unter anderem zu dem gerade 

erwähnten Hochlar. 

Das war ein sehnlicher Wunsch 

der Hochlarer Bürger gewesen, 

wenn schon der Stadtteil 

zerstört und schnellstraßen- 

durchpflügt war, wenigstens 

hätten sie gerne einen llin- 

weis gehabt. 

Die Realisierung hat unserem 

OB Wolfram sicher einige 

Stimmen gebracht und uns alle 

einiges Geld gekostet. 

Jetzt lesen die Autofahrer 

nur wieder "Recklinghausen, 

Herte". Zwei Hinweise sind 

überklebt. 

Wir sind sicher, daß das Geld 

für die beiden Aktionen den 

HOLZWURM auf längere Zeit 

saniert hätte. 
kikr%*



  

Magazin 
  

  

02.07.1945 

03.07.1919 

Kalendarium Juli 

Australische Hafenarbeiter weigern sich Uran 

für BRD zu verladen 

Die National-Versammlung wählt die Farben der 

Revolution 1848 schwarz-rot-gold 

03.07.1933 Einführung der Arier-Klausel in deutsche 

Beamtenschaft 

06.07.1928 Erster Tonfilm "Singing Fool" in New York 

uraufgeführt 

07.07.1956 Wiedereinführung der ‘ehrpflicht. Damit Wie- 

10.07.1976 

12.07.1979 

13.07.1977 

derbewaffung vollendet 

Unfall in Chemiewerk verseucht norditalieni- 

sche Kleinstadt Seveso mit Nervengift Dioxin 

Holzwurm-Redaktion für WDR-Sendung "Radiothek" 

interviewt 

Gewissensprüfung für Kriegsdienstverweigerer 

abgeschafft. CDU/CSU erhebt Klage 

In Albuquerque (USA) wird die erste Atombombe 

spanische Republik: 

Erste Mondlandung durch US-Astronauten Arn- 

unter Führung von Maos Witwe 

14.07.1789 Sturm auf die Bastille 

16.07.1945 

zu Versuchszwecken gezündet 

18.07.1936 Franco putscht gegen 

Beginn des Bürgerkrieges 

20.07.1944 Mißglücktes Attentat auf Adolf Hitler 

21.07.1962 Schwabinger Krawalle 

21.07.1969 

strong und Aldrin 

22.07.1977 "Vierer-Bande" 

aus der KP-China ausgeschlossen 

23.07.1974 Griechische Militärjunta am Ende 

25.07.1963 

30.07.1977 

Kernforschungsreaktor Jülich in Betrieb genonm- 

men 

Bankier Jürgen Ponto wird bei einem Überfall 
von Mitgliedern der RAF erschossen     

  

kung, die bei Kleinkindern zu 

Pseudo-Krupp Todesschein. 

Die Forderungen der Eltern: 

Die Elterninitiativen im Einrichtung einer vVorsorge- 

Kreis Recklinghausen schlie- und Beratungsstelle, flächen- 

Ben sich zusammen. Gemeinsam Auflösung aus Heft 24 

wollen sie den Kampf gegen Bono Honkn Knaben 

Pseudo-Krupp, eine Erkran- fi - BIENRELD LTE iu 
LE BEI HTDTERENATA EINE | 

Husten, Atemnot und Er- 

stickungsanfällen führt, auf- 

nehmen. 

Immerhin sind 1983 im Kreis 

400 Erkrankungen aufgetreten. 

Landesweit versuchen Eltern 

nachzuweisen, daß ein erkenn- 

barer Zusammenhang zwischen 

schlechter Luft und dieser 

Krankheit besteht, die schon 

Todesfällen geführt hat. 

An ihrer Seite stehen streit- 

bare Ärzte. Andere Mediziner 
schreiben mehr als einmal 

ungeachtet der wahren Ursa- 

chen, "Herzversagen" auf den 

nrık 
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000 
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deckende Schadstoffmessungen 

rund um die Uhr, Senkung der 

Grenzwerte für Luftverschmut- 

zungen und Orientierung die- 

ser Werte an Risikogruppen 

wie Kindern, Alten, Kranken 

und Schwangeren. 
aAkk 

Lobenswert 
  

Die iiachricht der WAZ vom 

20.6. lautete: 'oB zahlt 

nichts für Dienstwagen'. 

Unser Verdacht ist, das muß 

der Mann schon einige Tage 

vorher gewußt haben. Wie 

anders ist es zu erklären, 

daß er immerhin in lobenswer- 

ter Weise am Samstag vorher 

eine Spende von 2.50 DM tat. 

Und zwar in die Sammeldose 

zur Unterstützung der Ange- 

klagten im sog. Kolpinghaus- 

Prozeß. 

Allzu schwer gefallen ist es 

ihm sicher nicht, da er ja 

nun die von der CDU-Fraktion 

aufgestellte Rechnung nicht 

berappen muß. Und die Europa- 

Wahl hatte auch nichts damit 

zu tun. 

Daß Landrat Helmut lHarmulla 
gleich 5 DM gespendet hat, 
ist eine ganz feine Geste 
gewesen. Jetzt aber zu vermu- 
ten, ihm ständen vielleicht 
zwei Dienstwagen zur Verfü- 
gung, ist barer Unsinn. 

Ak% 

Naturschutz 
  

Der neue Atlas aus dem Geo- 

Verlag verleiht dem Kreis 

Recklinghausen in Sachen Na- 

tur und Umwelt schlechte 

Noten. 

Besonders beschäftigt haben 

sich die Autoren mit dem 

Wald. Ihr Urteil: der Kreis 

Recklinghausen ist am Ende! 

Zeitgleich mit dieser Meldung 

kam eine Nachricht aus dem 

Rathaus: In unserer Stadt 

wird ein neues Naturschutz- 

zentrum gebaut. Möglicher- 

weise werden für den Bau auch 

einige Bäume fallen. 

Das ist aber nicht mehr 

wichtig. Wichtig ist, daß es 

wieder gelungen ist, eine 

"weitere ober-zentrale Ein- 

richtung nach Recklinghausen 

zu holen". 
ar 
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Zur Situation im Frauenzentrum Recklinghausen 
  

"Die Situation im Frauenzentrum sieht zur Zeit äußerst 
beschissen aus. Noch vor einem halben jahr existierten 4 
verschiedene Gruppen, die sich regelmäßig trafen. Zu dem 
Zeitpunkt schien es, als gäb es in Recklinghausen noch 
Frauen, die Interesse dran hätten, frauenpolitisch zu 
arbeiten. 

Das war aber wohl nicht der Fall. 

In den letzten 6 Wochen lief nur der offene Abend. und 

dann waren maximal zwei oder drei Frauen da. Wat soll der 

Scheiß??? Haben alle Frauen, die in dem Bereich bestimmte 

Ansprüche haben, keinen Bock, sich weiterhin damit 

. auseinanderzusetzen? 

Okay, daß es; schwierig ist, intensiv zu arbeiten und sich 

häufig zu treffen, ist verständlich, aber jede Frau, die 

bestimmte politische Ansprüche und Interessen hat, sollte 

doch fähig sein, Krisen zusammen zu überstehen. Selbst 

die Frauen, die zwischendurch da waren, werden wohl kaum 

noch einmal wiederkommen, wenn kein Angebot mehr exis- 

tiert. Allerdings kann das Frauenzentrum auch nicht ohne 

neue Frauen weiterlaufen. 

Bleibt wohl wirklich die Frage, was mit dem Zentrum 

geschieht? Wird es dicht gemacht oder bleibt es nur aus 

Image-Pflege geöffnet? 

Auf jeden Fall haben wir keine Lust mehr, weiterhin zu 

zweit unsere Donnerstag Abend im Zentrum zu verbringen. 

Während der Sommerferien ist es durchgehend dicht. 

Wir haben uns aber überlegt am 1.Mittwoch im September, 

noch mal 

Zentrums aussieht."   dem 5.9.1984, um 20 Uhr ein Treffen zu veranstalten, ui 

zu überlegen, wie die weitere Zukunft des 

Berit und Conny - Frauenzentrua   
  

’Appell an DDR-Regierung 
  

Mitte des Jahres 1982 wurden 

in Berlin/Ost, Andreas Bort- 

feld und Manfred Wilhelm zu 

hohen Gefängnisstrafen verur- 

teilt. Man wirft ihen staats- 

feindliche Hetze vor. Konkret 

geht es dabei um die Gründung 

bzw. Mitgliedschaft in einer 

oppositionellen Partei - der 

KPD in der DDR, und um 

Herstellung und Verbreitung 

von Publikationen. 

Angehörige der von Amnesty 

international als Gewissens- 

gefangene anerkannten Inhaf- 

tierten, organisieren in 

Westdeutschland einen Appell 

und eine Unterschriftenak- 

tion, die unter anderem von 

zahlreichen Prominenten un- 

‚historischen 

terschrieben wurde. Kontakt 

über: Dr. med. Knut Bortfeld, 

Westerweder Str. 31, 2804 

Lilienthal 
. sr% 

Durchblick ... 
  

zeigten die Setzer und Lay- 
outer einer hiesigen Tages- 

zeitung. Eine Dankesanzeige 
der F.D.P an "die lieben 

F.D.P.-wähler" setzten sie 

nämlich auf die Seite, die 

ansonsten Todesanzeigen vor- 
behalten ist. 

Zitat aus der Anzeige: 

Liberalen 

"wir 

stehen vor der 

Aufgabe, ein 
rot-grünes Bündnis zu verhin- 
dern." Auf welche Ideen 
Splitterparteien so kommen! 

kkk 

  

Der Komtur wurde 60 

Wilhelm Schöttler, der seine 

Mitbürger "mickrige Spießer" 

nennt, "die sich feige in 

ihre Löcher verkriechen", da 

"weite Teile unseres Staates 

bereits kommunistisch erheb- 

lich unterwandert sind" fei- 

erte seinen Geburtstag den- 

noch mit Tuten und Blasen. 

  

Geblasen wurde dem Wahlver- 

teidiger von bekannten 

Faschisten und Bombenattrap- 

penlegern von einem Musik- 

  

korps aus Senden - gesprüht 

wurde ihm von Unbekannten auf 

sein Rechtsanwaltsschild. 

Der dem "Militär-Orden vom 

Templer-Kreuz" als Komtur, 

dıs heißt auch "Inhaber eines 

"aus dem Hals" zu tragenden 

Ordens', vorstehende Schött- 

ler ist wohl nicht bei allen 

Bürgern unserer Stadt be- 

liebt. 
“xx
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01.08.1914 

04.08.1914 

04.08.1977 

08.08.1981 

13.08.1961 

15.08.1977 

16.08.1977 

17.08.1956 

17.08.1969 

21.08.1968 

23.08.1969 

25.08.1980 

27.08.1981 

28.08.1918 

28.08.1963 

29.08.1949 

| Kalendarium August | 

Kriegserklärung an Rußland durch das Deutsche 

Reich 

SPD-Reichtagsfraktion stimmt für die Kriegs- 

kredite 

Todestag des Philosophen Ernst Bloch 

Reagan verkündet Fertigstellung der Neutro- 

nenbombe 

Bau der Berliner Mauer 

Herbert Kappler, SS-Polizeichef von Rom, 

flüchtet aus Ital. Militärhospital in die BRD 

Elvis Presley gestorben 

Bundesverfassungsgericht verbietet die KPD 

Beginn des Bürgerkrieges in Nord-Irland 

Invasion des Warschauer Paktes in die CSSR. 

Der "Prager Frühling" wird erstickt 

NPD-Parteitag in Recklinghausen. Polizeirei- 

terstaffel gegen Antifaschisten eingesetzt 

Anti-Strauß-Demo in Hamburg. Olaf Pitzmann 
wird von einem Zug erfaßt und getötet, als die 
Polizei abziehende Demonstranten über die 

Gleise treibt 

Der 200. Starfighter der Bundeswehr stürzt ab 
Das Privateigentum an Produktionsmitteln in 
der Sowjetunion abgeschafft 

Protestmarsch von 200.000 Farbigen nach wWa- 
shington 

Erste sowjetische Atombombe gezündet   
  

Aus dem Zyklus: "Meine Wasserträger und ich" 
  

  

Das ist so recht Westfalen Art 

fromm, sinnig, weich nicht überzart. 
zäh, treu, auch trotzig, deutsche Leut' 
so waren sie, so sind sie heut'. 

(Helmut Pardon, Erich Wolfram, August Bönte) 

NPD räumt Stand 
  

Im Rahmen des Europa-Wahl- 

kampfes hatte auch die NPD am 

Samstag, den 16.6., einen 

Stand auf dem Markt angemel- 

det. Zwar etwas abseits, aber 

doch einträchtig neben CDU, 

SPD und GRÜNEN wollte man auf 
Stimmenfang gehen. 

Ca. 50 Recklinghäuser war die 

neonazistische Propaganda ein 

Dorn im Auge. Sie "informie- 
ren’ sich massenhaft am be- 

reitliegendem Material, um- 

stellten den Tisch und zeig- 

ten Transparente und Plakate: 

"Nazis vertreiben - Ausländer 

bleiben", "Nazis raus!". Ei- 

nige forderten das "Verbot 

aller faschistischen Gruppen" 

und meinten: "Faschisten sind 

keine Demokraten". Dazu gab's 

Musik von einer mobilen Ein- 

satzkapelle. 

Nach etwa einer halben Stunde 

packten die NPD'ler dann ihre 

Sachen zusammen (ihre Fahne 

hatten sie bereits nach fünf 

Minuten eingeholt) und zogen 

zum Löhrhof-Center. Der Zug 

der Antifaschisten - inclusi- 

ve einiger unauffälliger be- 

amteter Ordnungshüter - folg- 

te ihnen und verhinderte auch 

dort das Verteilen des Hetz- 

materials, was zu endgültigen 

Abzug der Faschisten führte. 

15 Minuten später gab es dann 

eine Kundgebung der Reckling- 

häuser Gymnasiasten, bei der 

oBer Erich von der Notwendig- 

keit des offenen und offensi- 

ven Kampfes gegen Neonazis 

sprach! Gefahr erkannt - 

Gefahr gebannt!?? 
fi sıs% 

Mehr dazu ab Seite 18. 

"Drob" bis '85 gesichert 
  

Bis Ende 1985 voraussichtlich 
ist der Unterhalt für die 
Drogenberatungsstelle an der 
Hochlarmarkstraße 73 gesi- 
chert. Zum einen steht fest, 
daß Landesmittel und Kreiszu- 
schuß gesichert sind, zum 
anderen stellte ein privater 
Spender einen namhaften Be- 
trag zur Verfügung. 

“sr



Titel 
  

Die GRÜNEN in Recklinghaus 
"Da kannst Du ja auch fragen, gibt es Kontakte zur CDU." - 
Heinz Isbaners Antwort auf unsere Frage, ob es schon Kontakte 
zur +SPD gäbe, spiegelt das Verhältnis der GRÜNEN in 
Recklinghausen zu den bisherigen Ratsparteien wieder. Immer- 
hin ist ja denkbar, daß die GRÜNEN im Herbst in den Rat 
einziehen - und daß die SPD die absolute Mehrheit verliert. 
Hessische Verhältnisse in Recklinghausen? Der "Holzwurm" 
sprach mit Mitgliedern der GRÜNEN und wir veröffentlichen 
erste Auszüge aus ihrem Kommunalwahlkampfprogramm-Entwurf. 

Das ist mehreren 

uns so gegangen, daß 

irgendwie schon aktiv 

gewesen sind. Zum Beispiel in 

den Gewerkschaften, und uns 

gesagt haben, daß reicht 

nicht. Da sind zu sehr insti- 

tutionelle Zwänge, aufgeglie- 

dert von den Ortsvereinen bis 

hin zu dem Bundesvorstand... 

HW: ... und das ist bei 

den GRÜNEN nicht so? 
Armin; Das ist es ja, 

was ich schon einmal ge- 

sagt habe. Daß man an 

Statuten gebunden ist. Aber 

da die politische Grundrich- 

tung eine ganz andere ist, 

ist man bereit, so etwas in 

Kauf zu nehmen. 

HW: Es gab ja schon mal 

in Recklinghausen den Ver-   

HW: Aber eine Kommunikation 
zwischen euch und den 

ehemaligen Mitgliedern der 

Wählergemeinschaft findet 

doch wohl nicht statt? 

Peter: Es ist ein gestörtes 

Verhältnis. 

HW: Wo sind hier die 

Frauen, und wie sieht es 

Mitglieder der GRÜNEN im Gespräch mit dem 'Holzwurm': Diet- 
Peter Gross 

hier mit den 

such, ökologisches Pro- } \ £ 

testwählerpotential zu sam- rich Stahlbaum, Dietmar Kuhlmann, Armin Tietz, 

meln. Vor fünf Jahren. Seit und einem langhaarigen Journalisten (v.r.n.l.) 

ihr dabei gewesen? f 
Arnin; Da bin ja gerade haben. Die hatten ja erstmal überhaupt 

hierhin gekommen, da habe - was an sich eine wichtige Mitgliedern aus? 
ich nicht viel von mitge- Sache ist - ihren Schwerpunkt 

kriegt. + gelegt auf Denkmalsschutz, 

HW:; Aber die das damals Stadtbildpflege und Umwelt. 

gemacht haben, sind ja Alle Schwerpunkte, die wir 

heute nicht dabei. Peter: auch haben. Nur gehen ja auch 

Nein. ein bißchen weiter. Wir wol- 

len auch Schwerpunkte setzen 

in den Bereichen - soweit das 

HW: Und man kennt auch, 

so vom Holzwurm, die mei- 

sten der' Mitglieder kaum. 

Da kann also in der Vergan- 

genheit von den Leuten nicht 

viel passiert sein. 

Peter: Aber was ich im 

Nachhinhein von den 'Grü- 

nen' in Recklinghausen 

mitgekriegt habe: die hatten 

auch einen anderen Schwer- 
punkt als wir den heute 

auch überhaupt möglich ist - 

wie Verkehrspolitik, Sozial- 

und Wirtschaftspolitik, weil 

wir das alles im Zusammenhang 

sehen. Bei der Tendenz, die 

die GRÜNEN insgesamt kenn- 
zeichnet und die den Trägern 

der alten Grünen wWählerge- 

meinschaft gar nicht. so be- 

sonders liegt. 

Dietmar: Wir haben zur 

Zeit 32 zahlende Mitglie- 

der und die Tendenz ist 
steigend. Aber es arbeiten 
etliche mehr mit, einige 

‚wollen sich nicht festlegen. 

Armin: Wir haben hier 

weniger Frauen als Männer. 

, wir haben aber versucht, 

möglichst viele Ämter mit 
Frauen zu besetzen. So ist 

unsere Spitzenkandidatin, El- 

ke Klemann (Studentin). Da- 

nach folgen Heinz lIsbaner 

(Kadufmann) , Dietmar Kuhlmann 

(an ender zivildienstlei- 

sten ), Peter Groß (Lehrer) 

und Anita Deutschendorf (Leh-
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an — das unbekannte Wesen 

rerin). 

HW: Die soziale Zusammen 
setzung entspricht ja 

praktisch den Klischee- 

vorstellung von den GRÜNEN! 
Armin: Das ist richtig, ja. 

HW: Gibt das euch nichts 

zu denken? 

Armin: Doch. 

Peter: Was heißt zu denken? 

Die soziale bewegung wird 

ja von bestimmten sozialen 

Gruppen getragen. 

HW: Man kann das ja kriti- 

sieren, oder sagen, das 

ist unsere wählerschaft 

und dabei bleibt es. 

Dietrich: Das hat natürlich 

auch ganz praktische Grün- 

de. Wir wollen ja keine 

Berufspolitker haben wie an- 

dere Parteien, und da haben 

es bestimmte Leute einfacher, 

die Zeit für die Parteiarbeit 

aufzubringen. 

Armin: Und das ist ja 

auch nicht durchgängig bei 

uns so. So sind im Spre- 

cherrat ein Lehrling, ein 

Klempner, ein Sozialarbeiter 

und ein Lehrer. 

_HW: Wie ist eurer Verhältnis 

zur Bundespartei? 

Peter: Wir haben da ein 

bißchen Schwierigkeiten. 

Ganz aktuell, und zwar in 

finanzieller Hinsicht. Wir 

führen einfach zu viele Be- 

träge an die überörtlichen 

Gremien ab. 

Dietrich: Aber andererseits 

haben wir alle was von der 

Wahlkampfkostenerstattung 

abgekriegt. 

Dietmar: Aber was ist da 

angekommen, Dietrich? Die 

Dinge klappen einfach 

nicht. Da brauchst du die 

Partei gar nicht zu "'färben', 

da sind 47 Pfennige pro 

wähler von den fünf DM ange- 

kommen, Daher ist es unserer 

Aufgabe, für andere Struktu- 

ren zu kämpfen. Daß wir erst 

das Geld kriegen, und dann 

entscheiden, wieviel weiter- 

geleitet wird. Armin: Wir 

wollten schon seit 

langem Grundsatzfragen in 

Bezug auf die -Bundespartei 

diskutieren. Zur Zeit müssen 

wir aber sehen, daß wir das 

Programm hinkriegen. Und dann 

sind noch einige Aktionen in 

nächster Zeit geplant. Aber 

wir haben da schon Schwierig- 

keitten, das zusammen zu 

kriegen. Es kommen auch lau- 

fend neue Leute, mit neuen 

Problemen wie die Sache Pseu- 

do-Krupp. 

Dietrich: Das war das erste 

Mal, daß die GRÜNEN in 
Recklinghausen mit eine 

neue Intiative gegründet ha- 

ben. 

HW: Wie steht ihr zu solchen 

Vollblut-Politikern wie 

Petra Kelly? 

Peter: Ich habe bei Petra 

Kelly so meine Schwierig- 

keiten. Ich finde, daß ist 

eine reduzierte Weltanschau- 

ung, die ich nicht teilen 

kann. Ich habe aber anderer- 

seits festgestellt, daß oft 

Leute an die Stände kommen, 

und Kelly sowie andere als 

die GRÜNEN sehen, und gerade 
Otto Schily, da habe ich 

eigentlich nur gute Sachen 

gehört. 

Armin: Aber trotzdem schält 

sich was 

aufpassen 

heraus, wo man 

muß. Weil sich 
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die Politik auf Personen 

reduziert. Besonders schlimm 

ist die Sache mit Bastian, 

der sein Mandat nicht zurück- 

gegeben hat. 

Dietrich: Wir sollten uns 
dafür hüten, unsere Poli- 

tik zu sehr zu personälie- 

sieren. Aber wenn ich die 

Arbeit der gesamten Bundes- 

tagsfraktion sehe, und ich 

verfolge das sehr genau, so 

wie sie bisher gelaufen ist, 

kann ich das nur anerkennen. 

Das sind Personalprobleme, 

die überall auftauchen, des- 

wegen haben wir auch die 
Rotation. 

Dietmar: Die Frage ist, wo 

sieht man Leute wie Kelly 

noch in ihrer Ortsgruppe. 

Ich bezweifle gar nicht, daß 

"diese internationalen Kontak- 

te wichtig sind. Aber. da 

fehlt ihnen dann was. 

Armin: Für uns wird das Pro- 

blem erst dann akut, wenn 

wir eine Fraktion im Rat 

haben. Und deswegen haben wir 

beschlossen, daß wir die 

  

  

  

Dietrich Stahlbaum: Mit- 

arbeiter bei der Stadtbü- 
  

cherei, früher bei den 

"Demokratischen Soziali- 

sten", bis vor kurzem 

Kreissprecher der GRÜNEN. 
"wir sollten uns davor 

hüten, unsere Politik zu 

sehr zu personalisieren."     

  

Ratsarbeit in einem Zehner- 

gremium kollektiv machen. 

HW: Wenn ihr darauf speku- 

liert, drei oder mehr 

Vertreter in den Stadtrat 

von Recklinghausen zu bekom- 

men, hieße das ja, daß die 

SPD vielleicht keine absolute 

Mehrheit mehr im Rat hat. Was 

ist dann? 

Armin: Das ist natürlich die 

Frage, ob die SPD ihre 

absolute Mehrheit ver- 

liert, selbst wenn die GRÜNEN 
in den Rat kommen. 

HW: Falls nun die SPD die 

absolute Mehrheit verlie- 

ren sollte, gibt es schon 

Kontakte zu den Sozialdemo- 

kraten? 

..Allgemeines Lachen... 

Heinz: Da kannst du auch 

fragen, gibt es Kontakte 

zur CDU. 

Dietmar: Wir haben da noch 

keine Beschlüsse gefaßt. 

Für mich persönlich, wären 

dann wechselnde Mehrheiten 

möglich, da Koalitionen auch 

schon aus rechtlichen Gründen 

auf kommunaler Ebene nicht 

möglich sind. 

HW: Aber der Bürgermeister 

wird nur einmal gewählt. 

Und Wolfram möchte da 

bestimmt bleiben. 

Heinz: Und der Mann ist mir 

gar nicht so angenehıni, 

weil er seine Bürgermei- 

sterfunktion auch auf den 

Sitzungen schamlos für seine 

Partei miß braucht. 

Peter: Ich könnte mir vor- 

einen 

stel- 

stellen, daß wir 

eigenen Kandidaten 

len. 

HW: Und was ist, wenn ihr 

keine fünf Prozent bei den 

Kommunalwahlen bekommt? 

Elke: Daß würde unserer Ar- 

beit keinen Abbruch tun, 

wahrscheinlich wären wir 

noch motivierter. 

aık%k
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WAL ’4 
Ihr Kommunalwahlprogramm werden die Recklinghäuser GRÜNEN im 

Juli der Öffentlichkeit vorstellen. 

wichtige Passagen aus den Programmentwürfen (!) 

noch Änderungen stellt. Obwohl 

Im folgenden haben wir 

zusammenge- 

können eintreten mögen, 

unserer Meinung nach die Ausschnitte den Lesern eine erste 

Orientierung ermöglichen. Die wiedergegebenen Auszüge bezie- 

hen sich weitestgehend auf die kommunale Forderungen und 

lassen andere Teile unberücksichtigt. 

Warum sollen die GRÜNEN 
ins Stadtparlament? 
  

  

Betroffenheit und Entrüstung 

Wer mit offenen Augen die 

heutige Entwicklung auch in 

unserer Stadt erlebt und 

verfolgt, den überkommt ein 

Gefühl der Betroffenheit: 

-. Hetze und Einsamkeit neh- 

men zu 

- Arbeitslosigkeit und 

ziale Not erhöhen sich 

- Immer mehr Grün wird zube- 

so- 

toniert 

- Boden, Luft und Trinkwas- 

ser verschlechtern sich 

zusehends 

- Einschränkungen und :Unter- 

drückungsmaßnahmen gegen 
demokratisch bewußte Men- 

schen verstärken sich 

- Die Bürokratie wird immer 

unkontrollierbarer 

- Soziales Leben und Frei- 

zeit werden zunehmend zum 

zentral gesteuerten Kon- 

sumangebot 

- Die zentral gesteuerten 

Speicherung und Verwertung 

persönlicher Daten nimmt 

ungeheure Ausmaße an. 

Besinnung und Neugestaltung 

Wir GRÜNEN wollen eine Poli- 
tik, die solche Entwicklungen 

verursacht oder fördert, 

nicht mehr mitmachen. Wir 

wollen erstmals in Reckling- 

hausen eine echte Opposition 

aufbauen gegen vermeintliche 

  

Sachzwänge sowie politische 

und wirtschaftliche Verfil- 

zung. 

  
Wir setzen dagegen eine Neu- 

besinnung auf ureigene Be- 

dürfnisse der Menschen nacher 

einer gesunden und mitmensch- 

lich gestalteten Umwelt, die 

durch eine demokratische 

Selbstverwirklichung unserer 

Lebensverhältnisse geprägt 

ist. Unsere Politik ist des- 

halb von vier Grundsätzen 

  

geleitet: Sie ist ökologisch, 

sozial, basisdemokratisch und 

gewaltfrei. 

Ökologische Orientierung 
In einem begrenzten System 

ist unbegrenztes Wachstum 

nicht möglich. Wir selbst und 

unsere Umwelt sind Teil der 

Natur und unterliegen dem 

Regelkreis der Ükosysteme. 

Die Zerstörung der Natur hat 

auch die Zerstörung des Men- 

schen zur folge. Ökologische 

  

Politik stellt insbesondere 

eine umfassende Absage an 

eine Wirtschaft der Ausbeu- 

  
Raubbaus an 

Rohstoffen 

Ein- 

und des 

und 

zerstörerischer 

griffe in die Kreisläufe des 

tung 

Naturgütern 

sowie 

Naturhaushaltes dar. Unsere 

Politik ist eine Politik der 

aktiven Partnerschaft des 

Menschen mit der Natur. 

Fortsetzung S: 34 

Holzwurm No. 88 177
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Riese Proletariat Ruhrfes 
      
  & große Maschinerie 

Eine einnalige und sehenswerte Sainmlung fotografischer Profis und Amateuren der 

Darstellungen aus der Arbeitswelt von den Anfängen der heutigen Zeit. 

Fotografie bis zur Gegenwart war zur Zeit der Ruhrfestspiele 

im Foyer des Festspielhauses zu sehen. Die Fotoschau: "Riese Diese Fotografie ist eine 

Proletariat und große Maschinerie". Fotografie des Alltagslebens. 

Hier nun die Eröffnungsrede, gehalten von Heinz-Werner Meyer, Sie ist Sozialfotografie, die 

Mitglied des Geschäftsführenden Vorstandes der IG Bergbau und die Wirklichkeit ohne Schmin- 

Energie: ke zeigt. Sie ist auch Foto- 

"Riese Proletariat und größe 

Maschinerie" so lautet der 

Titel der Ausstellung, die 

heute im Rahmen der Ruhrfest- 

spiele eröffnet wird. 

Mit diesen Metaphern soll der 

Bogen gespannt werden, den 

diese Ausstellung zur Ent- 

wicklungsgeschichte der so- 

zialdokumentarischen Fotogra- 

fie von den Anfängen des 19. 

Jahrhunderts bis in die Ge- 

genwart ausfüllen will. Zu 

sehen sind Fotos einer Aus- 

stellung, die von der Städti- 

schen Galerie Erlangen und 

dem Kunstverein Ingolstadt 

zusammengestellt wurde. 

zahlreiche Fotos dokumen- 

tieren die vielfältigen sich 

wandelnden Arbeits- und Le- 

bensbedingungen unterschied-   
licher Arbeitsgruppen: Vom Bergarbeiterin mit Kipplore 1904 
Kanalreiniger bis zum Berg- 

mann. 

Die hier ausgestellten Foto- findet hier seinen eıgenen grafie, die die Armut, die 

grafien zeigen die Chance dokumentarischen Ausdruck. das Leiden von Menschen ange- 
einer visuellen Geschichts- sSichtbar wird der Weg, wie klagt. Die den Betrachter 
schreibung auf, die gleichsam sich die Fotografie, die erschüttert. Sie ist dadurch 

mit der Kamera geschrieben Produkt und Medium zugleich zeitlos. Denn wer kann über- 

wurde von unzähligen Fotogra- der Industrialisierung ist, sehen wollen, daß Armut und 

fen, den bewußten oder auch sich zu einer bewußten So- Leiden weiter das sind, wenn 

unbewußten Historikern des zialfotografie entwickelt. auch in anderen Gewändern. 

Alltags. j 

Der Prozeß als visuelles Gezeigt werden ihre Höhe- Lewis W. Hine und Jacob 

Medium von einer vornehmlich punkte: Die soziale Mißstände Riis haben uns eindrucksvolle 

privilegierten Schichten vor- anklagende Sozialfotografie Dokumente des Lebens von 

behaltenen ästhetischen eines Lewis W. Hine, einer Arbeitern und ihrer Familie 

Kunstfotografie hin zu einer Margaret Bourke-White oder vom Beginn des Jahrhunderts 

sozialdokumentarischen Foto- eines Robert 'Capa. Ebenso wie aus Amerika überlassen. Diese 

grafie, die die Arbeits- und die "Arbeiterfotografen" der Pioniere sozialengagierter 

Lebensbedingungen der arbei- Weimarer Republik und aktuel- Fotografie zeigen auf ihren 
tenden Menschen festhält, le fotografische Beiträge von Fotos das Elend der Kinderar-



  

  

  

    

tspiele 
  

beit, die gefährliche Arbeit 

der Bergleute untertage und 

die Wohnverhältnisse von Ar- 

beiterfamilien. Gedacht waren 

diese fotos als Mittel in 
einer notwendigen politischen 

Auseinandersetzung. 

Mancher hat daraus den theo- 

retischen Überbau entwickelt, 
d2ß die Fotografie "zur Waffe 

im Klassenkampf" wird. Andere 

haben diese Fotografen vor- 

schnell für sich vereinnahmt 

und zu "Pionieren einer par- 

teilichen Fotografie" er- 

klärt. Ähnliches widerfuhr 
den erst 1966 wiederentdeck- 

ten fotos des Berliner Hein- 
rich Zille Der uns allen 

bekannte Künstler hat zur 

Vorarbeit seiner Zeichnungen 

‘mehrere hundert Fotografien 

selbst erstellt. 

Da er kein professioneller 

Fotograf oder fotografischer 

Künstler sein wollte, sondern 
ohne Rücksicht auf die Foto- 

Ästhetik seiner Zeit mit der 
Kawera Bilder schoß, rannte 

er alle herrschenden Tabus 

der Fotografie über den Hau- 

fen. Dies war der besonder«: 

und bleibende eindrucksvolle 

Erfolg seiner bis heute gül- 

tigen fotografischen Bilder. 

Zille verzichtete bei seinen 

Fotos auf Publizität. Sie 

sind insofern völlig kunstlos 
im gängigen Sinne. Er nahm 

nicht das Außergewöhnliche, 

sondern das Alltägliche, den 

Normalzustand, auf. 

Er faßte einen Bericht men- 

schlicher Existenz, den die 

damalige Fotografie so voll- 

ständig ignorierte. zille 

fotografierte zum Beispiel, 

wie Frauen und Kinder aufge- 

lesenes Abfallholz nach Hause 

transportieren, Er zeigte den 
Alltag. Zilles Fotos sind 

Herausforderungen. Der sozia- 

le Tatort wird gezeigt. Hein- 

rich Zille ist einer der 

ersten, die die Kamera im 

Sinne einer analytischen Do- 

kumentarfotografie benutzten. 

Und auch das gehört zu 

dieser Geschichte: Zunächst 

waren die Arbeiter nur Objek- 

te in der Fotografie. Es 

dauerte bis in die 20er Jahre 

unseres Jahrhunderts, bis sie 

selbst durch die Linse guck- 

ten. Dies hat darin seine 

einfache Erklärung, wie die 

veränderten Produktionsformen 

den Fotoapparat zum Massen- 

konsumgut entwickelten. Auch 

für Arbeiter war nun die 

Leica kein unerschwinglicher 

Kauftraum mehr. 

    

Die Arbeiterfotografie der 

Weimarer Republik stand mit 
den "Arbeiterfotografen" in 

einen besonderen Bezug zur 

Arbeiterbewegung. Die "Par- 

teilichkeit der Fotografie", 

der sogenannten Klassenstand- 

punkt, wurde für manchen zum 

Dreh- und Angelpunkt. Die 

Arbeiterfotografie sollte 

"Auge und Waffe der Klasse im 

Klassenkampf" sein. Allein 

diese instumentalisierte Zu- 

weisung und die damit verbun- 

dene gleichzeitige Einengung 

gab ihr einen Stellenwert im 

Medienkonzern der KPD eines 

willi Münzenberg. Eine Kunst 

um der Kunst Willen gab es 

für diese politisch eindeutig 

fixierte Richtung nicht. 

YITAHDOANG nu. 
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Allerdings erschienen in der 

eimarer Zeit auch frühe 

Sozialdokumentationen wie die 

von Alexander Stenbock-Fehr- 

nohr, dessen Buch 1930 

"Deutschland von unten" einen 

Band mit Bild und Text lie- 

ferte. Der verständliche, 

teilweise spannend geschrie- 

bene Text wird mit halbseiti- 

gen Fotos visualisiert. Die- 

ser Band war eine Pionierlei- 

stung. 

Die Böll-Texte und Charges- 
heimer-Bilder zeigen die Sub- 
jektivität des Betrachters. 
Sie regen zum Nachdenken an. 
Sie zeigen gleichzeitig, daß 
Fotografie nicht allein Wi- 
derspiegelung, also bloßes 
Abbild von Realität ist, 
sondern jederzeit die eigene 
Sichtweise der Realität, die 
eigene Auseinandersetzung mit 
der Realität. 

  
"Der Hammerfritz", 1861 Krupp'sche Stahlwerk, Essen 

Eine ähnliche Pionierlei- 

stung gelang 1958 der Bücher- 

gilde Gutenberg, als sie den 

Chargesheimer Bildband mit 

Texten von Heinrich Böll "Im 

Ruhrgebiet" herausbrachte. 

Dieser Band reduziert nicht 

nur auf den "Klassenstand- 

punkt"; dieser Band von Böll 

und Chargesheimer nahm in 

Anspruch, eine Sozialdokumen- 

tation des Ruhrgebiets zu 

sein. Bölls Texte lösten 
diesen Anspruch in hervorra- 

gender Weise ein. Bei ihm 
spürt der Leser die Mensch- 
lichkeit des sozialen Lebens 

im Revier. Die Fotos Charges- 

heimers entwickelten dazu 

eine besondere - gewiß sub- 
jektive - Foto-Ästhetik, kei- 
ne allgemein gültigen "Klas- 

senstandpunkte", 

‚nun 

Die politische Ästhetik 
des Mediums Fotografie ist 

eben mehr als nur wWahrneh- 

mungsmuster. Das Medium Foto- 

grafie zeigt sich als ein 

Mittel, sich eines Themas zu 

bemächtigen, in der das 

Selbstverständliche zugleich 

selbstverständlich bleibt und 

nicht mehr selbstverständlich 

ist: Es wird Gegenstand zum 

Nachdenken, zur Reflexion, 

zur Problematisierung. Erst 
dadurch kann die Fotografie 

auch für Veränderungen und 

Entwicklungen interessant 
werden bzw. sie auflösen. 

Die Fotografie hat also die 

Aufgabe, dazu herauszufor- 
dern, genauer hinzusehen und 

die Wirklichkeit mehr zu 
respektieren. Das so entste- 

hende Wirkungsmoment der Fo- 

tografie ist gleichzeitig 
ihre große kommunikative Mög- 
lichkeit. Die Vervielfälti- 
gung des Fotos steigert die 
Möglichkeit als Mittel der 

sozialen Auseinandersetzung. 
Sie verlangt allerdings auch 

die Ergänzung, die Intensi- 
vierung und die Steigerung 

durch andere Medien, vor 
allem auch durch Sprache und 
Text. 

Die Frage der "Wahrheit" wird 

so zu einem kollektiven Pro- 

zeß der Auseinandersetzung 
beim Betrachter. Diese Aus- 

einandersetzung mit den Fotos 

wird dem Betrachter auch dann 

nicht abgenommen, wenn versi- 

chert wird, daß der Fotograf 

sich als "Auge der Klasse im 

Klassenkampf" selbst ver- 
steht. 

Es reicht nicht aus, apodik- 

tisch. (unwiderleglich) fest- 

zustellen, daß die Rolle des 

Arbeiters in der Fotografie 
als Medium und in der Kunst 

nur dadurch seine Veränderung 

erfährt, wenn sich die ge- 

samtgesellschaftlichen Ver- 

hältnisse umkehren. Eine Be- 

freiung, die Umkehr vom Ob- 

jekt zum Subjekt, ist damit 

nicht ohne weiteres gegeben. 

Das Urlaubsfotoniviau der 

fotografierenden großen Viel- 

zahl von Kunden der Fotoin- 
dustrie ist nicht deshalb 
gleich weniger bedeutend als 

die Fotografie im "real exi- 

stierenden Sozialismus". 

Fotografie kann sich nicht 

auf Mystifizierung, Romanti- 

sierung, Heroisierung oder 
Glorifizierung der "Helden 
der Arbeit" beschränken. Das 

Umhängen des Etiketts "Ar- 

beiterfotogra£" begründet 
noch keine Foto-listhetik für 
die deutschen Gewerkschaften. 

Die in der Ausstellung 
gezeigten Bilder geben einen 

Eindruck davon, wie vlelfäl- 

tig und vielschichtig die 

Sehweise in der Fotografie 

sein kann, auch welchen Ent- 

wicklungen und historischen 
Bedingungen sie unterliegt. 
Es ist Verdienst dieser Aus-
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stellung, dieses 

gemacht zu haben. Den Ruhr- 

festspielen wünsche ich viele 

Besucher, die sich mit den 

ausgestellten Fotografien und 

auch mit den Tafeltexten 

auseinandersetzen. ' 

Glückauf. 

Rede von Heinz-Werner Meyer, 

Mitglied des Geschäftsführen- 

den Vorstandes der IG Bergbau 

und Energie 

Folgende Theaterkritiken zu verschiedenen Aufführungen der 

Ruhrfestspiele schickte uns Haria A. Neuhaus. 

Die Tage der Commune 
  

Die Ruhrfestspielinszenierung 

"Die Tage der Cummune" gilt 

als Liebeserklärung an die 

sogenannten kleinen Leute. 

Diese Liebeserklärung war von 

Seiten der Ruhrfestspielin- 

szenierung allerdings in we- 

nig kläglich. Das Stück 

spielt 1871 in Paris und soll 

den Aufstand der arbeitenden 

Bevölkerung darstellen. Was 

die Schauspieler dazu aller- 

dings auf der Bühne zu sagen 

hatten, konnte ich auf dem 

  

sichtbar 

  

Rang kaum oder gar nicht 
verstehen, zumal die lauten 
Paukenschläge alles übertön- 
ten. Jürgen Mikol, Meinhardt 
Zanger und Ingeborg Wolff 
waren von der visuellen Be- 
trachtung jedoch sehr gut. 
Während der Aufführung konnte 
man/frau den Eindruck gewin- 
nen, daß zu diesem Stück 
einiges mehr an geschichtli- 
chen Hintergrundwissen vor- 
handen sein mußte. 

wurden die Lücken 

aufgearbeitet, 

lerdings 

im Stück 

wovon ich al- 

nicht sehr viel 

Angeblich: 

   

          

   

          

    

  

gemerkt habe. (Hätte ich doch 

mal im Geschichtsunterricht 

besser aufgepaßt!?) 

Der Premierenapplaus war äu- 

Berst spärlich. Vielleicht 

wollten diese Zuschauer die 

Liebeserklärung nicht so ganz 

annehmen? Die Revolution ist 

wohl beim Publikum und bei 

den Schauspielern weit ent- 

fernt. 

Allerletzte Anmerkung: Der 

Statist Frank S. setzte durch 

seine hervorragenden schau- 

spielerischen Fähigkeiten 

neue Akzente in der Theater- 

welt. 

 



  

  

——Iheaferkriten 
Wir werden das 

Kind schon schaukeln 
  

  

Die europäische Erstauffüh- 

rung des Festspielmusicals 

"Wer werden das Kind schon 

schaukeln" war, wie es ver- 

sprochen war, unterhaltsan. 

Auf der Pressekonferenz wurde 

dieses Stück als politisches, 

unterhaltsames Risiko be- 

zeichnet. Aber Risiken sind 

wir ja alle von den Ruhrfest- 

spielen gewohnt. 

  

  

gut, obwohl ich von Olivia 

Molina schon mehr erwartet 

hatte. Sie tauchte mit einem 

längeren Lied nach der Pause 

auf, ansonsten war sie Ge- 

richtsschreiberin (oder so 

was ähnliches). 

Letzteres war auch bewun- 

dernswert an diesem Stück. 

Viele Schauspieler hatten 

Doppel- oder Mehrfachrollen. 

  
Szenenfoto aus "wir werden das Kind schon schaukeln" 

Politische Aussagen wurden 

genügend gemacht. Hin und 

wieder konnte man die Aussa- 

gen von Mr. Mister auch mit 

Recklinghausen in Verbindung 

bringen. So kannten z.B. alle 
großen und weniger großen 

Leute Mr. Mister, der die 

Stahlstadt voll in Griff 

hatte, wo ohne ihn angeblich 

nichts lief. 

Der Zeit angemessen ging es 

um die Gewerkschaften und den 

Unternehmer, das Stück endete 

schließlich in einer Ge- 

richtsverhandlung. Die vVer- 

handlung war spitzig, teil- 

weise lustig und erinnerte an 

ein kabrettistisches Stück. 

Die Besetzung des Stück's war 

J 

Herr Kingsley dirigierte wäh- 

rend des Stücks das qgute 

Orchester, spielte gleichzei- 

tig aber auch Richter. Als 

Richter hatte er allerdings 

nicht viel zu sagen, außer 

die Personen zur Verhandlung 

aufzurufen. 

Besonders hervorzuheben ist 

das Bühnenbild. Es stellte 

einen dicken, fetten. Mann 

dar. Raffiniert. gemacht, kann 

ich da nur sagen! Sein Bauch 

entpuppte sich als Bühne für 

die einzelnen Zwischenstücke. 

Die hydraulischen Arme dien- 

ten als Wandverkleidung. Doch 

auch seine mächtigen braunen 

Schuhe zeigten sich bald als 

Stehfläche, Keller u.a. 

- Hätte 

Wer den Anspruch der Unter- 

haltung mit einem Funken der 

sozial-kritischen Betrach- 
tungsweise hatte, ist bei 
diesem Stück voll auf seine 
Kosten gekommen. Ob aller- 
dings die Erwartung der Ruhr- 
festspielleitung, das Stück 
auch auf anderen Bühnen auf- 
zuführen, erfüllt wird, 
bleibt noch abzuwarten. Die 
Resonanz bei der Premiere war 
vom vom Applaus her auf jeden 
Fall äußerst positiv. 

Nemo 
  

ich Nemo schon vorher 

einmal gesehen, wäre ich zu 

dieser Veranstaltung im Depot 

wahrscheinlich nicht hinge- 

gangen. Nemo hat ein Unter- 

haltungsprogramm mit allten 

Gags und Tricks. So fummelte 

er zum Beispiel an einem 

Radiosucher herum, wobei die 

Zeit zurücklief und bei ihm 

eine panische Angst ausbrach. 

wicht immer eindeutig waren 

seine pantomimischen Darstel- 

lungen. So frag' ich mich 

heute noch, was plötzlich 

dort aus dem Boden hervorkam, 

nachdem er Bonbons geschmis- 

sen hatte (oder waren es 

Eier?). Wenn es wirklich 

Regenwürmer waren, dann möch- 

te ich den Zusammenhang die- 

ser Geschichte einmal erklärt 

haben. 

Überwältigend dagegen war der 

Pianist, der es verstand, 

‚seine musikalische Begleitung 

hervorragend auf Nemo abzu- 

stimmen. Ebenfalls gefallen 

haben mir seine‘ Solostücke. 

Ein Abend nur mit dem Fiani- 

sten hätte mir wohl besser 

gefallen. 

EUER 
TERN RE



  

    

  

per blaue Boll 

Das Ruhrfestsp
ielhaus 

wie bei vielen anderen Veran 

staltungen:
 nicht gerade voll 

besetzt. 
Auf dem Rang hatten 

sich vielleicht
 zehn Personen 

palziert: 
der Pause 

waren 88 
man noch 

drei. , 

Das Stück handelte 
von der 

Wandlung des Herrn Boll (Gun 

ther Arnberger)-
 Er 

pert einen ]ebensfrohen
, 

war, 

nach 

gerade 

verkör”- 

al- 
    

  

  

  

koholisiert
en Gutsbesitze

r 

später wurde er ZU 

Menschen 
mit Besinnung 

menschliche
n Zügen. 

Diese Wandlung 
war für mich 

nicht ganz nachvollzie
hbar. 

soll Ja vorkommen, 

daß sich die Menschen ändern. 

Bei seiner Wandlung 
hatte 

eine vom Wahn besesse” 

wohl einen großen 

einem 

und 

Einfluß- 

WHerrn Boll auch recht schnell 

und zerversicht
lich-. 

u 
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pie Schauspiele
r des Thal.ia- 

Theaters 
waren großartig 

und 

verstanden 
es, ihr Handeln 

der Atmosphäre 
und der Zeit 

anzupassen.
 Ebenso großartig 

war das Bühnenbild,
 welches 

dauernd mit großem Lärm umge” 

baut wurde. 

Der Applaus war dann ZU guter 

Letzt recht laut, wenn man 

davon absieht, 
daß die Zu” 

schauerzahl
 ‘nach der Pause 

drastisch gesunken war- 

Maria 

  
————

 

DOo-, 

Do.+ 

     

    
    

Do it-Theater 
+ Ban 

Märchenparo
die " Hänsel und Gretel " 

Eintritt: 
6.- DM 

30.8., 20.00 Uhr, 

BLUES ABEND 

mit der Stormy Monday BlueS Band 

und Mathias Fechner (solo) 

zintritt: 
7.- DM



  

’Kolpinghaus’prozeß 

Etwa 80 interessierte Zeitge- 

nossen wohnten am Dienstag, 

dem 19.6.84, dem Prozeß gegen 

sechs Kolpinghaus-Demonstran- 

ten vor dem Jugendschöffenge- 

richt bei. 

Rechtzeitig zum Gerichtster- 
min war das Amtsgericht sowie 
diverse andere-. Gebäude im 

Innenstadtbereich ( wie z.B. 

das Polizeipräsidium, die 
Engelsburg, die Zweigstelle 

der JVA Bochum und die Praxis 
des "Rechts"anwalts Schöttler 
) mit " aufrührerischen Paro- 

len "( RZ 23.6.84 ) verziert 

worden. 

Schon zu Beginn der Verhand- 
lung demonstrierte Richter 
Fluck seine Einstellung ge- 

genüber den Angeklagten. Als 

diese sich bei seinem Eintre- 

ten nicht erhoben bemerkte er 

süffisant, das man, wenn man 

jetzt sitzen bliebe, viel- 
leicht hinterher auch länger 
sitzen dürfe. 

Nach diesem lockeren Einstieg 

begann man die Personalien 

der Angeklagten zu "erör- 

tern". Nach Abschluß dieser 

  

Prozedur, die für den inte- 

ressierten Insider auch 

nichts Neues brachte, kam dem 

Richter die Idee, die Ange- 

klagten zur Sache zu befra- 

gen. Das wurde von dem Ver- 

teidiger Reinhard Zimmermann 

aus Bochum verhindert, indem 

er den Richter mit einem 

Befangenheitsantrag konfron- 

tierte. Der Antrag stützte 

sich auf eine Passage aus dem 

Eröffnungsbeschluß, in dem 

u.a. die Beiordnung eines 

Pflichtverteidigers abgelehnt 

worden war und in dem es 

hieß:" Immerhin hat jeder 

Angeklagte die Möglichkeit, 

einen wesentlichen Einfluß 

auf die Verfahrenslänge zu 

nehmen." 

Diesen Satz wvermochten die 

Angeklagten nur so zu intre- 
pretieren, daß ihre Aburtei- 

lung schon beschlossene Sache 

war und somit längere Erklä- 

intensive 

unnötig 

rungen und eine 

Beweisaufnahme nur 

Zeit kosten würden. 

Der Richter zog sich darauf- 

hin, von seinen beiden Schöf- 

fen eskortiert, zur Beratung 

in sein Kämmerlein zurück und 

verkündete nach kurzer Pau-    

se,zur Überraschung aller 

Anwesenden, die Vertagung des 

Prozesses auf den folgenden 

Freitag. 

2. Prozeßtag 

Am Freitag verkündete der 

auch weiterhin den Vorsitz 

führende Richter Fluck vor 

rund 60 Zuschauern dann die 

Ablehnung des Befangenheits- 

antrages. Schließlich sei es 

ja objektiv richtig, daß die 

Verhandlung ‘ länger dauere, 

wenn die: Angeklagten eigene 

Beweisanträge stellen, die 

Zeugen befragen oder Vorwürfe 

bestreiten würden. 

Stutzig machte schon zu Be- 

ginn der Verhandlung die 

Ankündigung, daß Zeugen nicht 
geladen seien. Richter Fluck 

legte dem Verteidiger dann 

auch vor’ der Befragung zur 

Sache nahe, auf die Beweis- 

aufnahme zu verzichten, wenn 

die Angeklagten " sich dahin- 

gehend äußern würden,daß es 

ihnen . leid täte, daß die 

Kegelbrüder nicht reingekom- 

men sind." (Von der Blokade 

des Kolpinghauses war damals 

unbeabsichtigterweise auch 

ein Kegelverein betroffen) 

Jeder im Gericht hatte den 

Eindruck, der Richter wolle 

die Sache möglichst schnell 

und ohne viel Wirbel vom 

Tisch bekommen. 

Bei Zahlung einer "gering- 

fügigen Geldbuße von 100.- DM 

oder kurz darunter" erklärte 

sich die Staatsanwaltschaft 

mit einer Einstellung wegen 

Geringfügigkeit einverstan- 

den. Für eine Angeklagte 

forderte der Staatsanwalt 
jedoch wegen der erweiterten 

Anklage ( Widerstand und 

Körperverletzung) auch eine 

Höhere Geldbuße. Dieser For- 

derung trat der Verteidiger 

mit dem Hinweis auf die
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Anwesenheit von drei Entlas- 
tungszeugen entgegen, worauf 

sich der Staatsanwalt mit der 

Gleichen Geldbuße für alle 

Angeklagten zufriedengab. 

die Beschuldigten erklärten 

sich mit der Einstellung des 

Verfahrens einverstanden, 

da sie vom Gericht ohnehin 

nur eine "Rechts"sprechung 

erwarteten. Die Zahlung der 

Geldbuße von je 100.- DM an 

eine Organisation j 

wie z.B. Amnesty Internatio- 

nal lehnte der Staatsanwalt 

wegen der erheblichen Kosten, 

die der Staatskasse entstan- 

den seien, ab. 

Die Sechs wollten das Gericht 

jedoch nicht verlassen, ohne 

noch einmal auf die Aktivitä- 

ten des "Deutschen Freundes- 

kreises", neofaschistische 

Umtriebe in Recklinghausen 

und die Rolle der deutschen 

Justiz einzugehen und so die 

Notwendigkeit und Richtigkeit . 

ihrer Aktion darzustellen. 

Sie verlasen eine gemeinsame 

Prozeßerklärung, die wir im 
nachfolgenden dokumentieren. 

Prozeßerklärung 

Der Anlaß dieser Verhandlung, 

die für uns sechs Angeklagte 

sicher unerfreilich verlaufen 

wird, ist eine "öffentliche 

Versammlung" des "Deutschen 

Freundeskreises, Wirkungs- 

stätte Recklinghausen", zu 

der am "Sonnabend, dem 22. 

Oktober 1983" eingeladen wor- 

den war. Auf dem an jenem 

Morgen in der Stadt verteil- 

ten Flugblatt wurden 

Referenten ein gewisser Udo 

walendy, angeblicher "Histo- 

riker und Verleger aus Vlo- 

tho" zu dem Theme "Deutsch- 

land und seine Ostgebiete - 

Verzicht oder nicht?" und der 

Vorsitzende der "Friedensak- 

tion Wiedervereinigung", 

Wolfgang Juchem, mit einen 

"notwendigen Appell an die 

deutsche Jugend: Deutschländ 

braucht dich!", angekündigt. 

Für alle, denen bei oben 

genannten Referatthemen und 

sattsam bekannten Aktivitäten 

des braunen Packs auch hier 

in Recklinghausen, immer noch 

kein Licht aufgegangen ist, 

wollen wir hier noch etwas 

zum "Deutschen Freundeskreis" 

sagen, da die Anklageschrift 

ja auf dessen Aktivitäten mit 

keinem Wort eingeht. 

Der auf der Veranstaltung 

auftretende angebliche "Hi- 

sto.iker", Udo Walendy, war 

Ende der 60er Jahre im Bun- 

desvorstand der NPD. Er ver- 

öffentlichte 1964 sein Haupt- 

werk mit dem Titel "Wahrheit 

für Deutschland - Die Schuld- 

als. 

frage des Zweiten Weltkrie- 

ges". Dieses Buch ist eine 

wirre Aufzählung von Gescheh- 

nissen zur Vorgeschichte des 

Krieges, in dem durch falsche 

oder verfälschte Zitate und 

unterschlagene oder entstellt 

wiedergegebene Dokumente die 

Unschuld des nationlsoziali- 

stischen Deutschlands am Aus- 

bruch des Krieges bewiesen 

werden soll. Vielmehr ent- 

deckt Walendy einen Komplott- 
der Briten und Amerikaner, 

der auf die Zerstörung des 

Deutschen Reichs abzielt. 

Weiterhin erscheint in der 

Darstellung Walendys Hitler 

als politisch weitblickender 

und tatkräftiger Staatsmann, 

allen anderen an Weisheit und 

Menschlichkeit weit überle- 

gen. Er wollte zwar einige 

berechtigte deutsche Ansprü- 

che erfüllt wissen, doch sein 

oberstes Ziel war die Erhal- 

tung des Friedens. 

Nachzzulesen ist dies - und. 

mehr - in dem im Mai 1984 im 

Fischer Taschenbuch Verlag 

erschienenden Buch "Rechtsex- 

tremismus in der Bundesrepu- 

blik". 

Walendys Referatsthema 

"Deutschland und seine Ostge- 

biete - Verzicht oder nicht?" 

wird schon im Manifest des 

"Deutschen Freundeskreises" 

im Voraus beantwortet; dort 

steht unter Punkt 4: 

"wir im Deutschen Freun- 

deskreis wollen den Wil- 

len des deutschen Volkes 

zur Wiedervereinigung 

des deutschen Reiches 

wecken und stärken" 

wobeiin der Einleitung dieses 

"Manifestes" von "Wieder- 

standskampf" die Rede ist. In 

der durch den "Deutschen 

Freundeskreis" in Reckling- 

hausen vertriebenen Zeit- 

schrift "Unanhängige Nach- 

richten" ist dann auch eine 

Karte zu finden, die das 

Ausmaß dieser "Wiedervereini- 

gung" verdeutlicht: Dort fal- 

len dann z.B. Gebiete der 

Sowjetunion, Polens, aber 

auch Teile der Tschecheslowa-



  

kei und das gesamte Öster- 
reich unter die "völkerrecht- 
lich gültigen Grenzen des 
Deutschen Reichs". Das sind 
nur zwei Beispiele der Propa- 
ganda des "Deutschen Freun- 
deskreises", sie ließen sich 
noch um einiges ergänzen. 
Der "Deutsche Freundeskreis" 

ist ja in Recklinghausen 

bekannt, fast jedesmal, wenn 

er Versammlungen oder Veran- 
staltungen hat, auf denen 

NPD-Funktionäre oder ehemali- 
ge Nazi-Größen, wie z.B. 

Hans-Ulrich Rudel, auftreten, 

gab es Protest und Gegende- 

monstrationen. Auch die 

Staatsanwaltschaft hat dies 

sicher mitbekommen, was aber 

wohl kein Grund zu sein 

scheint, den "Freundeskreis" 

“als nichts anderes als einen 

normalen Verein darzustellen. 

Neonazistische Aktivitäten 

in Recklinghausen 
  

  

Die Aktivitäten des "Deut- 

schen Freundeskreises" sind 

nicht losgelöst von dem Auf- 

tauchen anderer neofaschisti- 

scher Gruppen in Recklinghau- 

sen und Umgebung zu sehen. 

Das verstärkte Auftreten der 

Neofaschisten ließ Reckling- 

hausen landes- und bundesweit 

bekannt werden. Folgende 

Gruppen und Organisationen 

traten in Erscheinung: 

* der "Deutsche Freundes- 

kreis"; u.a. vertreibt er 

die "unabhängigen Nach- 
richten" und die "Deutsche 

Stimme"; 

* die NPD und ihre Jugendor- 

ganisation "Junge Natio- 

naldemokraten"; 

* die "wicking-Jugend"; 

* das "Arbeiterkomitee gegen 

Überfremdung"; 

* die "Bürgerinitiative 

Deutsche Arbeiterpartei"; 

* die "Nationalrevolutionäre 

Aufbauorganisation Sache 

des Volkes"; 

* die "Aktionsfront Nationa- 

ler Sozialisten/Nationaler 

Aktivisten" (ANS/NA), des- 

sen 'Führer' der berüch- 

tigte Michael Kühnen ist. 

Das häufige Verteilen von 

Flugblätter gehört in Reck- 

linghausen inszwischen zu den 

harmlosen Vorkommnissen. Al- 

lein in den letzten zwölf 

Monaten kam es zu folgenden 

Zwischenfällen: 

- Drohbriefe an zahlreiche 

Recklinghäuser Antifaschi- 

sten; 

- massive Störungen durch 

uniformierte Neonazis wäh- 

rend einer Veranstaltung 

der VHS mit der Ausländer- 

beauftragten Lieselotte 

Funke; 

- uniformiertes Auftreten 

und "Sieg-Heil"-Rufe vor 

einer Veranstaltung anläß- 

lich des 51. Jahrestages 

der faschistischen Macht- 

  

übernahme; 

- provokatives Absingen des 

"Horst-Wessel"-Liedes vor 

dem Ehrenmal am Lohtor; 

- provokative Versammlung 

vor dem Recklinghäuser 

Frauenzentrunm; 

- Auftreten von rechtsradi- 

kalen Skinheads als 

'"Schutztruppe' für einen 

NPD-Stand auf dem Markt- 

platz; 

- das Anbringen einer Bom- 

benattrappe vor der jüdi- 

schen Kultusgemeinde Reck- 

linghausen; 

- der Versuch, einen Süder 

Antifaschisten mit einem 

präparierten Bonbon zu 

vergiften. 

Wer trotz einer solchen Häu- 

fung neofaschistischer Akti- 

vitäten von "Dumme-Jungen- 

Streichen" oder "Einzeltä- 

tern" spricht, betreibt be- 

wußt - oder unbewußt - die 

Verschleierung der tatsächli- 

chen Verhältnisse. 

Deutsche Justiz 
  

Ein Mann beschmiert in zwei 

Nächten Häuserwände und Fen- 

ster mit Hakenkreuzen und 

Parolen: "Ausländer raus", 

"Türken raus", "Tod Wehner 
und Brandt", "Hängt Brandt". 

Das Landgericht Würzbrug ver- 

urteilt ihn wegen öffentli- 

cher Aufforderung zu Strafta- 

ten und Volksverhetzung zu 26 

Monaten Freiheitsentzug. 

Letzten Monat hebt das höch- 

ste deutsche Gericht, der 

Bundesgerichtshof, dieses Ur- 

teil auf. Die Begründung 

dafür: 

"Ihrem Wortsinn nach 

sind sie (die Parolen) 

zwar als an Ausländer 

gerichtete Aufforderun- 

gen zu verstehen, die 

Bundesrepublik Deutsch- 

land zu verlassen. Bei 

Ausländern fehlen aber 

allgemein bekannte ge- 

schichtliche Erfahrun- 

gen, die sie darüber 

hinaus ohne weiteres als
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„.. Aufforderung zu Ge- 

walt und willkürakten 

erscheinen lassen." 

Der Umkehrschluß dieser Be- 

gründung, für die die Be- 

zeichnung 'zynisch' noch 

reichlich schwach erscheint, 

kann nur heißen: Erst wenn 

Türken in Ghettos gepfercht, 

verschleppt, in KZ's gesteckt 

und ermordet werden, können 

solche Parolen bestraft wer- 

den. Aber wie sagt der Bun- 

desgerichtshof: die Parolen 

enhielten "keine Aufforderung 

an andere, gegen die genannte 

Personengruppe bestimmte Maß- 

nahmen zu ergreifen". 

Und weiter im Text: Zwar sein 

der Tod von Wehner und Brandt 

gewünscht, vom Wortsinn her 

bleibe aber offen, "ob der 

Tod durch eine strafbare 

Handlung herbeigeführt werden 

soll". Möglicherweise handele 

es sich nicht um eine Auffor- 

derung zu Straftaten, sondern 

"nur" um ihre Befürwortung. 

Die befürwortung sei aber 

nicht von Strafe bedroht. 

Laut Urteil bleibt also of- 

fen, ob die Parole "Hängt 

Brandt" eine Aufforderung zu 

einer Straftat sei, ja, ob 

"hängen" überhaupt eine 

strafbare Handlung ist. Nach- 

zulesen ist dies im "Stern" 

vom Mai '84 und in der 

"Frankfurter Rundschau" vom 

4.5.84 

Im Frühjahr des gleichen 

Jahres verurteilte das Berli- 

ner Kammergericht die Journa- 

listen Benny Härlin und Mi- 

chael Klöckner zu je zweiein- 

halb Jahren Knast wegen "Bil- 

ligung von Straftaten" und 

"Werbung für eine terroristi- 

sche Vereinigung". Die beiden’ 

waren Herausgeber der Zeit- 

schrift "Radikal" und waren 

nachweislich am Zustandekom- 

men der vom Gericht inkrimi- 

nierten Artikel unbeteiligt. 

Übrigens gab es von ca. vier 

Jahren in Recklinghausen ei- 

nen Prozeß gegen Antifaschi- 

sten, die NPD-Plakate mit 

Hakenkreuzen beklebt hatten. 

Die Anklage lautet u.a. auf 

"Wolksverhetzung". 

Über solche Verfahren und 
Urteile kann man zwar den 

Kopf schütteln, wundern 

braucht man sich nicht darü- 

ber. Das, was nach 1945 in 

Deutschland passierte, wird 

in der hiesigen Geschichts- 

schreibung als "Zerschlagung 

des Faschismus" beschrieben. 

Dab aber auf Seiten der 

westlichen Alliierten das 

Interesse bestand, das kapi- 

talistische Wirtschaftssystem 

in Deutschland zu erhalten 

und somit einen Absatzmarkt 

für die eigenen Produktion 

und ein "Bollwerk gegen die 

rote Gefahr aus dem Osten" zu 

gewinnen, findet man in den 

der deut- 

nach der 

Führungspositionen 

schen Industrie 

"Entnazifizierung" viele von 

denen, die Hitler finanzier- 

ten und bereits am sogenannen 

"Dritten Reich" gut verdien- 
4 

ten. 

Das gleiche spielte sich bei 

der Beamtenschaft, bei den 

Militärs und auch in der 

deutschen Justiz ab. Eine 

Position in der NS-Zeit 

scheint so die Karriere nicht 

unbedingt zu behindern. Manch 

einer wird sogar Ministerprä- 

sident, wie das Beispiel 

Filbinger beweist. 

Die Zeit löst langsam das 

Problem der in der NS-Zeit 

bereits tätigen Richter, ge- 

gen die es zwar vereinzelt 

auch Verfahren gegeben hat, 

die aber nie mit einem 

schwerwiegenden Urteil ende- 

ten. Aber es heißt ja auch: 

  

   

              

   

    

   
   
    

      

     

kann Was gestern Recht war, 

heute nicht Unrecht sein 

So sind in Ausbildung und 

Praxis der deutschen Richter 

immer wieder Tendenzen ihrer 

gar nicht so lang vergangenen 

Vergangenheit spürbar. 

Daß der antifaschistische 

Widerstand in der BRD krimi- 

nalisiert wird, ist so nicht 

weiter erstaunlich. Bei Pro- 

test- und Widerstandsaktionen 

verurteilt die deutsche Jus- 

tiz nach rein foraml-juristi- 

schen Gesichtspunkten. vVer- 

waltungsgerichte genehmigen 

durchgehend Veranstaltungen 

neonazistischer oder faschi- 

stischer Gruppen mit dem 

Hinweis auf ihre Legalität. 

Wir aber wissen, dap wir uns 

nicht auf die Phrasen der 

Politiker verlassen können. 

die sich zum einen als Anti- 

faschisten darstellen, dann



  

aber Gruppen wie z.B. HIAG - 

das ist der Traditionsverband 

der Waffen-SS - wieder ge- 

sellschaftsfähig machen. Bei 

Veranstaltungen von Gruppen 

mit neonazistischem und fa- 

“ schistischem Gedankengut müs- 
sen wir auch weiterhin unse- 

ren entschlossenen Protest 

und Widerstand ausdrücken! 

Noch was zum Schluß: wir 
scheinen uns da ganz auf 

einer Linie mit unserem OB 

Erich Wolfram zu befinden, 

der noch am Samstag auf einer 

Kundgebung auf dem Markt 

sagte: "... wir alle müssen 

offen und offensiv gegen 

Neonazis kämpfen!" Und, ein- 

mal in Schwung, unterstützte 
er uns gleich mit einer 

Geldspende bei der Finanzie- 

rung dieses Prozesses. {mit 5 

Mark war er dabei; nach 

Einkommen gerechnet hätte ich 

dann nur 0,000001 DM geben 

dürfen; d.S.) 

ksk% 

BE E-3,401-I-pRo) 1? 

Die in der Prozeßerklärung 

aufgeführten "Zwischenfälle" 

sind heute keine vereinzelten 

Aktionen mehr, sondern Be- 

standteil einer faschisti- 

schen Offensive, um die Zei- 

ten von Krise und Arbeitslo- 

sigkeit für sich zu nutzen. 

Mit. nationalistischen und 

rassistischen Parolen rekru- 

tieren sie ihre Anhänger 

besonders bei sozial schwa- 

chen oder bedrohten Gruppen 

(arbeitslose Jugendliche z.- 

B.). Auf das Anwachsen der 
faschistischen Aktivitäten 

reagierte auch der Staat: 

vordergründig 'verfolgt', er 

die rechtsextremen Gruppen 

(siehe ANS-Verbot). Bei ge- 

nauerer Betrachtung erkennt 

man aber, daß der Staatsap- 

parat diese Aktivitäten mehr 

als nur toleriert. 

Michael Kühnen,, Ex-Bundes- 

wehroffizier, und zur Zeit 

auf Bewährung in Freiheit, 

ist der selbsternannte "Füh- 

rer" der ANS/NA (Aktionsfront 

“den 

Nationaler Sozialisten/Natio- 

naler Aktivisten). Er flüch- 

tete mit Wissen der deutschen 

und schweizer Behörden in die 

Schweiz, wo er seit vier 

Jahren Einreiseverbot hat. 

Gegen seine Bewährungsaufla- 

ge, jegliche politische Akti- 
vitäten zu unterlassen, ver- 

stieß. er gleich nach seiner 

  
Entlassung - und braucht auch 

keinen Hehl daraus zu machen 

('Monitor'-Sendung 29.5.84). 

Faschistische Parteitage 

und andere Versammlungen wer- 

durch die Polizei ge- 

schützt, Gegendemonstranten 

von ihr verprügelt und danach 

der Justiz zur Aburteilung 

'zugeführt'. Die deutsche 

Justiz kriminalisiert den 

Widerstand der Antifaschisten 

und legitimiert gleichzeitig 

faschistische Aktivitäten. So 

ist laut Urteil des .Bundes- 

verfassungsgerichts vom Mai 

1984 die Parole "Türken 

raus!" keine Volksverhetzung, 

da die geschichtliche Erfah- 

rung wie sie z.B. bei "Juden 

raus!" gegeben ist, nicht 

vorhanden sei! 

... Die Regierung propagiert 

die "Rückführung" von auslän- 

dischen Menschen. Dies liegt 

auf einer Linie mit der 

Propaganda der Faschisten mit 

ihren Ausländerstopinitiati- 

ven. 

aus: Extrablatt des HOLZWURM 

vom 14.6.84 

Diese Bewertung in unse- 

rem "Extrablatt", ließ 

die Frage aufkommen:: Ist 

es immer der "Staat", 

sind es immer nur Orga- 

nisationen, die Faschis- 

mus-Tendenzen stützen? 

Gibt es nicht vielmehr 

einen latenten Faschis- 

mus in vielen, vielen 

Menschen - Individuen? 

Aus diesen Fragen ent- 

stand der folgende Text, 

der eine erste Anregung 

sein soll, über den in- 

dividuellen, eigenen la- 

tenten Faschismus nach- 

zudenken. 

In keinem anderen Land hat 

der Faschismus größere Ausma- 

Be und schwerere Folgen, aber 

auch weniger Widerstand ge- 

habt als in Deutschland - nur 

keiner will's gewesen sein. 

"Entnazifizierung", ein 

Schlagwort, auf das viele 
pochen, was hat sie gebracht? 

Eine Menge Persilscheine, 

eine Menge "Auswanderungen", 

ein paar Prozesse ...



Antifaschismus 

  

Und heute ist es 'wieder so 

weit': Die Kinder von denen, 

die von nichts gewußt haben, 

scheinen es auf einmal besser 

zu wissen: Die ganze 

schichtsschreibung über das 

Dritte Reich ist reine Propa- 

ganda. Ein Feindbild ist auch 

wieder da, dazu die wWirt- 

schaftskrise - und wo sind 

sie? Sie stehen vor dem 

Kriegsdenkmal und singen die 

alten Lieder ... 

Was sind das für Menschen, 

die ein faschistischer Regime 

nicht nur ertragen, erdultet 

und toleriert haben, sondern 
darin aufgegangen sind. "Sieg 

Heil" schreien und für "Füh- 

. rer, Volk und Vaterland" den 

Ehrentod starben? 

Und was sind das für Men- 

- schen, die sich heute schon 

wieder in Kampfsportgruppen 

organiseren, die auf ihren 

Veranstaltungen ohne Skrupel 

von der drohenden Überfrem- 

dung des deutschen Blutes und 

Boden reden? 

Und was sind das für 

Menschen, die dem tatenlos 

zusehen, die vielleicht noch 

darüber den Kopf schütteln, 

aber heimlich, mit einer 

leichten Gänsehaut ... 

Und was sind das für Men- 

schen, ... 

.... die abends beim Kegeln, 

vom vielen Eier 

etwas 

oder auch 

ohne Bier redselig 

Ge-. 

  

ge | "AU 

— Meitsiegigkei un 

geworden, Türkenwitze zum 

Brüllen komisch finden, 

... die beim Stammtisch vom 

linken Ungeziefer und Kommu- 

nistenschweinen reden und da 

mal kräftig reinschlagen m- 

öchten, 

ara die sich nach einem 

Fußballspiel die Fresse ein- 

schlagen, 

den gleichen Verein sind, 

oder, scheinbar harmloser, 

vor dem Fernsehen die Natio- 

nalhymne anstimmen, wenn 'un- 

sere' Männer gewinnen, 

-... deren Geschichtsverhält- 

nis daraus besteht, von den 

großen, genialen Taten der 

Kaiser und Könige zu erzäh- 

len, ohne auch nur das Wort 

'Bevölkerung' in den Mund zu 

nehmen, 

... die zu tausenden in den 

Süden schwärmen, dort den 

ärmsten Bettler bewundern und 

fotografieren, weil er so 

'exotisch' und stimmungsvoll 

wirkt, die Gastfreundschaft 

der südlichen Länder in den 

- höchsten Tönen rühmen und die 

Ausländer zu Hause schief 

ansehen, 

-.. die noch als Krüppel dir 

einen aus den alten Zeiten 

erzählen, von Männerkamerad- 

schaft, von Mut und Ehre, 

„.. die sich nackt auf eine 

Kühlerhaube setzen, um für 

eine Autofirma zu werben, mit 

F | ' ? 
FE Fi Re | 

weil sie nicht für‘ 
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der Gewißheit, daß sich die 

letzten Arschlöcher über ihre 

Brust und ihre Beine unter- 
halten, 

-.. die ihre Kinder lehren, 

daß Intelligenz angeboren 

ist, und daß sie sehr intel- 

ligent und überhaupt was 

besseres sind, weil sie aus, 

einer "besseren! Familie 

stammen, 

-.. die es sich gefallen 

lassen, immer weniger Geld zu 

bekommen und von diesem '"im- 

mer weniger' immer mehr 'noch 
draufzahlen, weil wir doch 

alle sparen müssen und nichts 

davon wissen wollen, was mit 

ihrem Geld geschieht, 

... die wutentbrannt aus dem 

Auto springen und dich ver- 

prügeln wollen, weil du mit 

dem Fahrrade gegen die Ein- 

bahnstraße fährst, 

sw die sich für nichts 

interessieren, was irgendwie 

politisch sein könnte, nur 

für ihre Schönheit, ihren 

'guten' Umgang und ihre Haus- 

fassade leben, 

...die sich vor 'ne nackte 

Frau im Glaskasten setzen 

können, um sich einen runter- 

zuholen, 

...denen alles schwierig er- 

scheint, die nur rumjammern 

und vor allem Angst haben, am 

meisten davor, den Mund auf- 

zumachen. kr



Altstadtschmiede E 

Altstadtschmiede über— 

nimmt das Jugend-Info 
Die Altstadtschmiede und das Jugend-Info-Treff sollen zu 

einer Einrichtung zusammengelegt werden. Unter Leitung der 

Altstadtschmiede e.V. soll in den nächsten zwei Jahren an der 

Schwertfegergasse ein großes sozio-kulturelles Zentrum und 

Jugendtreff entstehen. Ein Neubautrakt soll beide Gebäude 

verbinden, die Arbeit in beiden Häusern aber wie jetzt 

weitergeführt werden. Die Eigentümerin beider Gebäude ist die 

Stadt Recklinghausen (die Altstadtschmiede wird gerade 

gekauft). Sie beschäftigt zur Zeit im Jugend-Info-Treff drei 

Sozialarbeiter, während die Altstadtschmiede einen Mitarbei- 

ter unter Vertrag hat. Über das Beschäftigungsverhältnis 

(Stadt oder Verein) der Mitarbeiter drehen sich zur Zeit die 

aktuellen Auseinandersetzungen zwischen dem Ständigen Aus- 

  

  

  

schuß der Schmiede und dem Jugendamt. 

Keine Überraschungen gab es 
auf der Jahreshauptversamm- 

lung der Altstadtschmiede bei 

den Wahlen. Dies war nicht 

verwunderlich, war die Zahl 

der Kandidaten für den Vor- 

stand und den Ausschuß gerade 

so groß wie die Zahl der 

Gewählten. Ronald Baier, Wer- 

ner Hartmann und Ingrid Kahe 

bilden den alten und neuen 

Vorstand, der allerdings noch 

nicht entlastet werden konn- 

te, da der Kassenprüfungsbe- 

richt noch nicht vollständig 

vorlag. Die 12 Mitglieder des 

Ständigen Ausschusses wurden 

ebenfalls für ein Jahr neu 

gewählt und bilden das zen- 

trale Selbstverwaltungsgre- 

mium der Schmiede. 

| 

Ein dickes Minus verbuchte 

die Schmiede wieder bei ihren 

Musik- und sonstigen Kultur- 

veranstaltungen. Nur ein ein- 

ziges Mal, so Gerd Holobar 

von der "Musikgruppe", habe 

es in der Geschichte des 

sozio-kulturellen Zentrums 

eine Kulturveranstaltung ge- 

geben, die mit, einem Plus 

abschloß: mit 5 DM! 

Besonders stark haben die 

Konzerte mit Stu Goldberg und 

der 'Thommy Bayer Band' die 

Kasse belastet, während die 

Flamenco-, Irish-Folk und 

Rock'n Roll-Veranstaltunge 

sehr gut besucht waren. 

Zentraler Diskussionspunkt 

war auf der Versammlung die 

geplante Zusammenführung der 

Schmiede mit dem benachbarten 
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Jugend-Info-Treff. Wenn die 

Stadt das Gebäude der Alt- 

stadtschmiede gekauft hat 

(entsprechende Beschlüsse 

sind bereits gefaßt) und die 

Bewilligungsbescheide für die 

notwendigen Zuschüsse aus 

Münster vorliegen, sollen 

beide Gebäude renoviert und 

mit einem Neubautrakt verbun- 

den werden. 

  

  

        

                                            

soll die 

erhalten, 

beide Einrichtungen sollen 
aber in ihrer bisherigen 

Arbeit fortfahren. In einer 

vorläufigen Konzeption, die 

von den vier hauptamtlichen 

Mitarbeitern beider Einrich- 

tungen. erstellt worden ist, 

werden ‚der ‚ Punkt.. ';Selbstver- 
waltung' groß geschrieben. 
kamen 

Die Federführung 

Altstadtschmiede 

Strittiger Punkt in den 

Verhandlungen mit dem Jugend- 

amt ist die Situation der 

hauptamtlichen Mitarbeiter, 

die nach ihren eigenen Vor- 

stellungen bei der Stadt 

weiter- bzw. neuangestellt 

werden wollen. Andererseits 

will der Verein sich nicht 

von der Stadt über die Mitar- 

beiter in seine Arbeit hin- 

einreden lassen. Vom Rechts- 
amt der Stadt werden nun 
Überlegungen angestellt, wie 
das Problem rechtlich gelöst 
werden kann. Es wird zwar 
gehofft, daß noch in diesem 
Jahr mit den Renovierungen 
begonnen werden kann, die 
Arbeiten werden sich aber 
eineinhalb Jahre hinziehen. 

Angesprochen wurde auch 

kurz die Zahl der Mitglieder 

im Altstadtschmiede-Verein. 

Nachdem man alle Karteilei- 

chen entfernt hat, sind ncch 

ca. 80 Personen übrig geblie- 

ben. Wer in den Verein ein- 

treten möche, wende sich 

bitte an die Schmiede (Tel. 2 

Hingewiesen 

die 

12 12). 

auch auf 

wurde 

Möglichkeit, 

jeden Montag um 19 Uhr zum 
Essen in die Schmiede zu 
kommen. Ein Angebot, das sich 
bereits sonntags im Winter 
bewährt hatte. »u5:3=5 dr 

f var date tm 

ak;



Kneipenszene 
  

Der Rubel rollt und rollt... 
r 

— Recklinghäuser Kneipenmeile - 
Getan ist die Arbeit. Ach, was gibt es nichts Anwohner, und die haben auch 

Schöneres als in Ruhe ein Bier zu genießen und ein Anrecht auf Ruhe und 

wohlwollend den Arsch der reizenden Mieze zu Bequemlichkeit nach getaner 

betrachten, die vorüberwackelt. Gesprächsthemen Arbeit. 

und -fetzen voller Belanglosigkeit werden unter- 

malt von leise dahinsäuselnder Musik. Und dann zum Glück erschien plötz- 
nach getaner Freizeit noch schnell verlegen die 50 lich im Mai - unerwartet, wie 

Mark bezahlt, und dann wieder ab. aus heiterem Himmel - unser 

Dezernent Theo Ramhorst auf 
  

  

  
    

  

der Bildfläche. Ruck zuck 

wurden 20 Autos abgeschleppt.. 

Und nach der Aktion sichtete 

derselbe Hoffnungschimmer bei 

den Wirten: "Ich habe den 

Eindruck, daß: die sechs wirk- 

lich guten Willens sind, um 

den Bereich sauber zu hal- 

ten." 

Denn nach dieser Abschleppak- 

tion, die ja doch wohl einige 

Besucher hätte vergraulen 

‚können, ließen die Wirte 

einige Futursätze qgegenüber 

Ramhorst folgen: Daß man 

selbstbezahltes Wachpersonal 

aufstellen werden, um ein 

weiteres Verkehrschaos zu 
dämmen, oder gar: "Wir werden   

  u 

Die Löhrgasse ist nicht lang, 

doch inzwischen tummeln sich 

dort acht Gaststätten mit 

schillernden Namen wie 

'mreibhaus', 'Take off', 

ıSetzkasten', 'vis a vis', 

"Alte Löhrgasse', 'Le 

Costaud’, 'City Club' und das 

'pfannekuchenhuisken'. sie 

alle tragen dafür Sorge, daß 
es dem Gast leicht fällt, die 

Knete rauszurücken - und er 

tut es! Aber: nachdem gelöhnt 

wurde, existiert er leider 

weiter, der Gast; löst sich 

nicht in Luft auf. 

Die in den Kneipen bezahlte 
Bequemlichkeit wird nach 
draußen getragen, der Wagen 

steht abfahrbereit, höchstens 
in einem Umkreis von 50 

Metern. Autos stinken, sind 

laut und gefährlich, beson- 
ders in engen, belebten Gas- 

sen. Sie stören dir 400 

  

  
Erstaunlich wie sich auf der Löhrgasse die Gegensätze paaren. 

Einmal zeigt sich die Provinzschickeria an der Fassade des 

'yis a vis'. Das andere Foto zeigt einen Hinterhof ein paar   Schritte weiter auf der gleichen Straßenseite. 
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damit noch nicht gelöst sei 

Jonglierkeulen, "fackeln, 

  
"bälle usw. Prospekt bei: Zum Chauvinismus der Keipie; 

die alte Zufahrt in der 

gehört eine Sorte von Gast 

Zwischenzeit Weiter benutzt 
KEULE & co. 

die hinter ihrer - gerad 

werden kann." 

Zimmerstr. 13 
dort Auffallenden _ Fassad nur miese Verderbtheit zı 

6909 Walldorf 
Verstecken hat. Dazu gehöre: 

Tel. 6 227/18 37 
auch all die leitenden Bean-     
Kreis und Stadt, die gerade 

Sind. es, die Verdienen. Daß nach der Sperrstunde des 

Samten Bereich einmal fußläu- es möglich ist per Eigen-1ni- Öfteren in den Lokalen der 

fig zu gestalten. Dies wäre tiative, Lärm einzudämmen, "sündigen Meile" gesehen wur- 

der Fall, wenn. Löhrhor II zeigt das Beispiel 'Flexi' den. 

gebaut Äste”, Und sollte gar auf der Schulstraße Durch So Versuchen die sechs Besit- 

das entsprechende Verhalten ein gewisses Maß an Einfalls- zer im Moment, OB-Erich als umzuleiten und haben en Pas- 

“+: 

Ja, ja! Elf Tage Später 
gab's dann doch die Peitsche. 
In der Zwischenzeit hatte 

führt werden. Trotzdem halten 
die Wirte ihre Gaststätten 
weit über die erlaubte Zeit 

‘echend geringen Lärmpegel ‘gen Sollten, ist klar. Sie 
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Betr.: Marias Theaterkritik 

zum Stück "Tage Commune" 

Irgendwann, Ende des 19. 

Jahrhunderts: Deutsch-Franzö- 

sischer Krieg; die französi- 

schen Truppen werden geschla- 

gen, zum größten Teil zusam- 

men mit dem Kaiser gefangen 

genommen. Das Volk wird be- 

waffnet um Paris zu verteidi- 

gen. Doch dann will die 

bürgerliche Regierung unter 

Thier einen Friedensvertrag 

mit den Deutschen schließen, 

die Gebiete Elsaß und Loth- 

ringen sollen abgetreten wer- 

den. Das Volk aber will 

dieses nicht mitmachen. 

Die bürgerliche Regierung 

flüchtet nach Versailles, 

macht dort "ihren Frieden" 

mit den Deutschen und schlägt 

dann mit den inzwischen frei- 

gelassenen regulären Truppen 

das bewaffnete Volk von Paris 

nieder. 

Das, oder noch weniger 

war's, was ich in der Schule 

über Pariser Commune gelernt 

habe, mal eben so nebenbei 

und dann schnell weiter zu 

der Zeit 1914/18, ganz kurz 

Weimar, zwischendurch mal 

eben die oOktoberrevolution 

und das war's dann auch ... 

Was wissen wir über ge- 

schichtliche Ereignisse, was 

sollen wir lernen, was lernen 

wir eigentlich? 333 bei Issos 

Keilerei, 1848 franz. Revolu- 

tion, 1914-1918 l. Welt- 

krieg. 

Das sind die Daten und 

Schlagwörter, aber was sagen 

sie uns? Wer hat sich bei 

Issos "gekeilt"? Wenn einmal 

die Frage gestellt wird, 

hören wir Namen von Königen 

oder anderen Staatsmännern, 

oder wir hören: die Griechen, 

die Perser, die Deutschen, 

die Franzosen. Wer sind 

"die"? Wie leben "die"? Was 

denken "die"? 

Ich bin der Überzeugung, daß 
auf Fragen nach den Menschen 

einer bestimmten Zeit Antwor- 

ten kommen, die Geschichte in 

einem anderen Licht erschei- 

nen läßt. Parallelen zur 

heutigen Zeit werden deut- 

lich: 

Ich als Mensch im 20. 

Jahrhundert, erfahre von 

Ideen, Idealen von einer Art 

zu leben, die mir teils 

bekannt ist, die ich in 

meinem eigenen Leben sehe, 

die mir aber auch Denkanstöße 

geben, verschwommene Gedanken 

konkreter werden lassen. Oder 

aber auch einfach "Aha"-Ef- 

fekte auslösen. 

  

Zum Beispiel sehe ich: da 

waren Menschen, die haben 

erkannt, daß bestehende Zu- 

stände verändert werden müs- 

sen. Daß man sich zusammen- 

schließen muß, um etwas zu 

erreichen. Und die auch etwas 

geschafft und geschaffen ha- 

ben (wenn auch nur für einige 

Tage wie bei der Pariser 

Commune). Zu sehen, daß Men- 

schen wie ich, Ideen formu- 

lieren und versuchen diese 

durchzusetzen und zu erken- 

nen, daß im Laufe der Jahr- 

hunderte im Bezug auf Frei- 

heit, Demokratie und Mensch- 

lichkeit viel versucht und 

auch erreicht wurde, gibt mir 

die Kraft und neue Anstöße, 

mein Leben in meiner Zeit 

bewußt zu leben und zu versu- 

chen, meinen Teil dazu beizu- 

tragen, daß unsere Welt men- 

schlicher 

wird. 

Doch um so etwas zu fühlen 

und entsprechend zu handeln, 

bedarf es immer wieder Unter- 

und friedlicher 

stützung. Ich brauche meine 

Mitmenschen, aber auch die 

Menschen der Commune, die 

Menschen, die Ghandi gefolgt 

sind und und ... 

Ich bin der Meinung, daß 
Brecht mit seinem Stück "Die 

Tage der Commune" dazu bei- 

trägt, Geschichte zu erleben. 

Die Menschen zu sehen, die in 

der Zeit gelebt, gedacht, 

gelitten haben. Brecht gibt 

mir mit seinem Stück die 

Möglichkeit zu lernen und 

mein Leben bewußter zu leben. 

Ich kann das, was ich auf der 

Bühne sehe, in die heutige 

Zeit projezieren, kann das 

Geschehen beobachten und mei- 

ne Schlüsse ziehen. Ich den- 

ke, die "Tage der Commune" 

ist ein sehr hilfreiches 

Stück für jeden, der denkt. 

Ich bin auch der Meinung, 

daß es dem Ensemble sehr gut 

gelungen ist, Brecht's Thea- 

ter auf die Bühne zu bringen. 

Dem Publikum etwas vorzuspie- 

len, Möglichkeiten aufzuzei- 

gen, den Zuschauer dazu zu 

bringen, sich mit der Ge- 

schichte auseinanderzusetzen. 

Wer es nicht geschafft hat, 

sich dieses- Stück anzusehen, 

aber Interesse an alternati- 

ven Geschichtsbetrachtungen 

hat, dem empfehle ich wärm- 

stens die "Proletenpassion" 

von den "Schmetterlingen'. 

Hier werden auf drei LP's 

verschiedene Stationen behan- 

delt. Es beginnt mit den 

Bauernkriegen, dann folgen 

die französische Revolution, 

die Commune, die Oktoberrevo- 

lution, der Faschismus und 

Epilog. Sehr gute Musik und 

Texte bieten ähnliches wie 

das Brecht-Stück "Tage der 

Commune". Die Platten gibt's 

übrigens bei 2001-Versand. 

Martin 
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In der Krim wird 
weiter abgerissen 
Baut die Kreissparkasse in der Krim lediglich nur 

eine Tiefgarage? Dieses Gerücht wird derzeit in 

Kreisen des Planungsausschusses der Stadt gehan- 

delt. Nach der Pleite der Stadtsparkasse mit der 

Bebauung des Paulsörter (die meisten der dort 

errichteten Eigentumswohnungen können nicht ver- 

kauft werden und für weitere Bebauung sucht man 

verzweifelt Investoren) hat man bei der Kreisspar- 

kasse offenbar kalte Füße bekommen. Zwar hat ein 

Qutachterwettbewerb stattgefunden und die Modelle 

für die Neubebauung liegen vor, nichtsdestoweniger 

ist der neue Bebauungsplan erst einmal zurückgezo- 

gen worden. 

Nachdem Anfang der 60er Jahre 

die Kreissparkasse in der 

Krim gebaut wrude und ein 

Großteil der Altbäusubstanz 

mit einem Schlag vernichtet 

wurde, sind in den letzten 

Jahren noch eine Reihe weite- 

rer. Gebäude der Spitzhacke 

zum Opfer gefallen. Und wei- 

tere Häuser sollen folgen: 

Wiethofstr. 3 und 5, Münster- 

str. 8 (ehemals besetzt) und 

eventuell der Pavillion der 

Kreissparkasse am Lohtor. 

Die restlichen Gebäude 

sollen eventuell unter Denk- 

malsschutz gestellt werden; 

die Häuser Herzogswall 17, Im   Rom 2, 6 (Komplex des alten 

Kreishauses), Wiethofstr. 1 Werden abgerissen: die Häuser 

und Münsterstr. 6 sind be- Wiethofstr. 3 und 5 

reits unter Schutz gestellt. 

Alle vorgestellten Modelle im lediglich Interesse am Bau 

Gutachterwettbewerb gehen von einer Tiefgarage gezeigt hat, 

dem Erhalt dieser Häuser aus die die Attraktivität des 

und planen eine Neubebauung, Geldinstitutes erhöhen soll. 

die sich den alten Gebäuden Nach Kassenschluß soll die 

und Straßenzügen anpaßt. Die Garage allen Innenstadtbesu- 

Wiethof-, Turm- und die Ring- chern offen stehen - aller- 

straße sollen somit wieder dings nur, wenn sich die 

neu entstehen. So zumindest Stadt mit einer Million an 

die Vorstellungen der Stadt. den Baukosten _der Garage 

beteiligt. Nach den schlech- 

Der größte Teil der Grund- ten Erfahrungen mit anderen 

stücke ist im Besitz der Tief- und Parkgaragen "ist 

Kreissparkasse, die bislang eine solche Beteiligung der 

Stadt zweifelhaft. Anderer- 

seits müssen ausreichend 

Stellplätze nachgewiesen wer- 

den können, falls es zu einer 

Neubebauung kommt. Und auf 

diese Bebauung drängt die SPD 

seit über einem Jahr, nur die 

Kreissparkasse läßt sich 

Zeit. 

Überraschend hat mittler- 
weile das Planungsamt den 

neuen Bebauungsplan wieder 

aus dem Verkehr gezogen, 

nachdem er den Ratsgremien 

bereits zur Beschlußfassung 

vorlag. Somit muß die Proze- 

dur der Anhörung und Offenle- 

gung erneut erfolgen, wahr- 

scheinlich erst nach den 

Kommunalwahlen im Herbst die- 

sen Jahres. 

Bereits während der ersten 

Offenlegung der Pläne waren 

bei der Verwaltung zahlreiche 

Bedenken und Einsprüche ein- 

gereicht worden. Im folgenden 

veröffentlichen wir Aus- 

schnitte aus der Begrüundung 

des Planungsamtes für den 

Bebauungsplan-Entwurf sowie 

die Kritik des VHS-Arbeits- 

kreises "Unsere Stadt-Ar- 

beitsgruppe 'Krim'": 

Anlaß zur Aufstellung 

und Verfahrensvorbereitungen 
  

  

Der Planbereich gehört zum 

städtebaulichen Problemgebiet 

Westliche Innenstadt. Anfang 

Januar 1978 erhielt das Büro 

Prof. Zlonicky, Essen, den 

‚Auftrag, zur Entwicklung der 

Westlichen Innenstadt ein 

städtebauliches Gutachten .zu 

erarbeiten. Grundlagen für 

dieses Gutachten waren einige 

Voruntersuchungen der Stadt 

Recklinghausen und beauftrag- 

ter Institute, insbesondere 

der Bericht -über die vorbe- 

reitenden Untersuchungen’ in 

Recklinghausen/wWestliche In- 

nenstadt des Instituts für 

Bodenordnung, Essen, 1975. 

Nach dem Ergebnis des Gutach-
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Wird abgerissen: das ehemals besetzte Haus Münsterstr. 8 

tens sind aus städtebaulicher 

Sicht folgende Teilbereiche 

der Innenstadt besonders 

durch Strukturverfall gefähr- 

det: 

- der Bereich zwischen 

Kreissparkasse, Herzogs- 

wall, Augustinessenstraße 

und Kirchplatz - "die 

Krim" 

- der Bereich zwischen Mün- 

sterstraße, Johannes-Jans- 

sen-Straße und Holzmarkt 

-"der Dreiecksblock" - und 

- der Bereich zwischen Kö- 

nigswall, Steinstraße, 

Große Geldstraße, Keller- 

straße -"Paulsörter". 

Für diese Teilbereiche wird 

empfohlen, vorrangig Bebau- 

ungspläne aufzustellen sowie 

Förderungsmittel konzentriert 

einzusetzen, um eine Stabili- 

sierung und Erneuerung der 

Substanz einzuleiten. Für den 

letztgenannten ° Bereich be- 

steht seit dem 2.11.82 Pla- 

nungsrecht (Bebauungsplan Nr. 

159 - Paulsörter). Der Be- 

reich "Krim", für der Bebau- 

ungsplan für die städtebauli- 

che Entwicklung und Ordnung 

aufgestellt wird, muß unbe- 

dingt in Zusammenhang mit den 

anderen umliegenden Bereichen 

wie dem Baublock Im Rom/Mün- 

sterstraße/Dorotheenstieg 

(Bebauungsplan Nr. 100) und 

dem Baublick Kirchplatz/Jo- 
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'dieses 

hannes-Janssen-Straße/Mün- 

sterstraße (Bebauungsplan Nr. 

133) gesehen werden. 

Gutachten des 

Büros Prof. Zlonicky sollte 

die nicht modernisierbare 

Altbebauung an der Wiethof- 

straße durch Neubauten er- 

setzt werden. Diese Neubauten 

sollten sich in ihrer Archi- 

tekturform dem Maßstab der zu 

erhaltenden Altstadtstruktur 

anpassen. Als Nutzung ist 

überwiegend Wohnen vorgese- 

hen. Zur Turmstraße und Mün- 

sterstraße hin können Läden 

in den Erdgeschossen angeord- 
net werden. Der Baublock 

Dorotheenstieg ist weitgehend 

bebaut und bildet mit seiner 

Altstadtstruktur neben der 
erhaltenswerten Bausubstanz 

im Bereich 207 die Grundlage 

für die vorgenannten Ziele. 

Nach dem 

In seiner Sitzung am 21. Juni 
1983 beschloß der. Planungs- 

ausschuß die Durchführung 

städtebaulichen Gut- 

achtenverfahrens für den Be- 

reich "Krim" entsprechend den 

ihm vorgelegten Ausschrei- 

bungsunterlagen. 

Es wurden zehn Architekten 

aus dem Kreis Recklinghausen 

aufgefordert, ein entspre- 

chendes Gutachten zu erstel- 

len. Ein Kolloquim fand am 

25.8.83 in Räumen der Kreis- 

sparkasse statt. Am 7.11.83 

gaben neun der. zehn ange- 

schriebenen Archtitekten ter- 

mingericht ihre Arbeiten ab. 

Die Vorprüfung wurde am 9.- 

11.83 auf der Grundlage eines 

Kriterienkataloges zur Prü- 

fung der eingereichten Arbei- 

ten gefertigt. Zu jeder Ar- 

beit wurde ein entsprechender 

bericht gefertigt, der am 

28.11.83 einer Obergutachter- 

kommission mit den Arbeiten 

vorgestellt wurde. 

Prüfkriterien der Obergut- 

achterkommission, die unter 

Vorsitz von Prof. Zlonicky, 

Dortmund, zusammen, waren:



  

A. Städtebauliche Konzeption 

- Einbindung in die Alt- 
stadt 

B. Funktionsfähigkeit der 

einzelnen Nutzungen 

- Sparkasse 

- Wohnen 

- Geschäftsflächen 

C: Funktionsfähigkeit der Er- 

schließung 

- Tiefgarage: Zu- & Ab- 

fahrten, Verbindung mit 

vorhandener Tiefgarage, 

innere Erschließung 

- Sicherung der Zufahrten 

für Feuerwehr, Polizei, 

Anwohner 

- Zugänge für Fußgänger 

D. Gestaltung 

- Freiräume: Straßen, Hof, 

Park 

- Gebäude 

“ E. Realisierung. 

Nach ca. 10-stündiger Sitzung 

kamen die Obergutachter nach 

ausführlicher Beratung unter 

nochmaliger Hinzuziehung der 

vorliegenden Modelle und 

Zeichnungen zu der vorliegen- 

den einstimmig gefaßten Em- 

pfehlung: 

Die vorgelegten Arbeiten 

geben zahlreiche Hinweise 

für eine Überarbeitung der 
bisher vorliegenden städte- 

baulichen Konzeption. Nach 

der Einschätzung der Ober- 

gutachterkommission haben 

die Vorschläge des Verfasser 

der Arbeit Nr. 9 

eine besonders hohe 

städtebauliche Qualität. 

Die Überlegungen dieser 

Arbeit sollten daher zur 

Grundlage einer Überarbeitung 
des vorliegenden Bebauungs- 

plan-Entwurfes durch das 

Planungsamt der Stadt 

Recklinghausen unter Betei- 

ligung des Verfassers 

gemacht werden. 

aus: Begründung zum Bebau- 

ungsplan-Entwurf Nr. 207 - 
Herzogswall/Im Rom in der 

Sitzungsvorlage vom 29.2.84   

Soll eventuell abgerissen 
werden: Pavillion der Kreis- 
sparkasse 

Zum Entwurf des o.g. Be- 

bauungsplanes hat der Ar- 

beitskreis folgende Anre- 

gungen und Bedenken: 

Erstens: 

Die geplante Tiefgarage prä- 

judiziert die Struktur der 

oberirdischen Bebauung und 

die Verkehrsführung. 

Es kann städtebaulich nicht 

als sinnvoll angesehen wer- 

den, die Tiefgarage zum Aus- 

gangspunkt der übrigen bauli- 

chen Gestaltung zu machen, 

ı Geldautomat   
soll leider nicht abgerissen 

werden: die Kreissparkasse 

zumal es sich um einen der 

letzten, wertvollen sowie 

empfindlichsten Sanierungsbe- 

reiche handelt. 

Es fehlt überdies ein konkre- 

ter und überzeugender sowie 

zahlenmäßig belegter Bedarfs- 

nachweis für die Tiefgarage 

und ihre Größe, Lage und 

Zuordnung. N 

Die Planung widerspricht den 

Zielen der Stadtentwicklung, 

nach der die Parkplätze, 

Tiefgaragen und Parkhäuser an 

den Außenseiten der wWälle 

untergebracht werden wollen. 

Hier handelt es sich dagegen 

um die 3. Tiefgarage im 

historischen Innenstadtbe- 

reich der Wälle. 

Die Hinweise auf die Ge- 

samtkonzeption für den ruhen- 

den Verkehr sind unzureichend 
und stehen im Widerspruch zur 

Planung. Auch die geplante 

Erschließung der Tiefgarage 

erscheint als problematisch. 

Kosten und Nutzen der Tiefga- 

rage stehen in einem unange- 

messenen Verhältnis zueinan- 

der, wenn man berücksichtigt, 

daß die Stadt eine Kostenbe- 

teiligung in Millionenhöhe 

beabsichtigt, obwohl die 

Tiefgarage der Öffentlichkeit 
nur abends und an Wochenenden 

zugänglich sein soll. Die 

Tiefgarage verhindert _ zudem 

eine ausreichende Begrünung 

und Bepflanzung im östlichen 

Teil des Plangebietes, 

Die Forderung der Landes- 

bauordnung nach Anpassung der 
Bebauung an die umgebenden 
Strukturen wird nicht er- 
füllt, da die indirekt sicht- 
bare und sich strukturell 
sowie nutzungsmäßig auswir- 
kende Tiefgarage die hosto- 
rische Maßstäblichkeit 
sprengt, entgegen anderslau- 
tenden Aussagen im Erläute- 
rungstext. 

Die vorzeitige Festlegung 

auf einen Planungs- und Bau- 
träger (Treuhandstelle) ver- 
hindert das Suchen nach qua- 
lifizierten Lösungen: durch 
einen offenen und landeswei-
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ten Architektenwettbewerb. 

Zweitens: 

Vermißt werden außerdem die 

gem. $ 2a (2) BBauG geforder- 

ten verschiedenen und sich 

wesentlich unterscheidenden 

Lösungsalternativen für die 

Neugestaltung dieses wertvol- 

len Planungsgebietes! Es gibt 

nicht nur eine Lösung! 

In der Begründung fehlt die 

gem. $ 2 a (2) geforderte 

Darlegung der voraussichtli- 

chen Auswirkungen der Planung 

der Tiefgarage etc. 

Die möglichst frühzeitige 

Bürgeranhörung und -beteili- 

gung gem. $ 2 a (l) und 2 a 

(2) ist dadurch eingeschränkt 

worden, daß durch den bereits 

‘vorher vollzogenen präjudi- 

zierenden Abbruch eines Teils 

der alten Bausubstanz vollen- 

dee Tatsachen geschaffen 

worden sind, bevor der Bebau- 

ungsplan den Bürger zur Be- 

teiligung vorlag. 

  

Drittens: 

Auch ist damit der $ 1 (3) 

BBauG mißachtet worden, nach- 

dem Bebauungspläne aufzustel- 

len sind sobald und soweit es 

für die städtebauliche Ent- 

wicklung erforderlich ist. 

Außerdem sind die Abweichun- 

gen von den Zielen und Ergeb- 

nissen der gemeindlichen Ent- 

wicklungsplanung gem. $ 1 

Abs. 3 BBauG nicht begründet 
worden. 

Viertens: 

In den Erläuterungen fehlen 

außerdem aıe nınweise gem. 

9 (8) BBauG zu den Maßnahmen, 

zur Verwirklichung der 

Planung erforderlich sind. 

Weiterhin fehlen Angaben zu 

den Kosten und zu Einzelhei- 

ten der baulichen Anlagen 

unterhalt der Geländeoberflä- 

che. (Gem. $ 9 (3) BBauG). 

Fünftens: 

Bebauungspläne sollen eine 

dem Wohl der Allgemeinheit 

entsprechende sozialgerechte 

Bodennutzung gewährleisten. 

($ 1 (6) BBauG). Angesichts 

der Besitzstrukturen, als 

| 

! Übersicht zum räumlichen Geltungsbereich des Bebauungsplanes Nr. 207 | £ 

- Herzagswall / Im Rom - 

  
Folge gezielter Ankäufe durch 

die Kreissparkasse, erscheint 

das nicht gewährleistet. Auch 

kann nicht davon die Rede 
sein, daß ansonsten den so- 

zialen und kulturellen Be- 

dürfnissen der Bevölkerung 

gem. $ 1 (6) BBauG Rechnung 

getragen worden ist. 

Sechstens: 

Es ist ferner nicht näher 

begründet worden, warum in 

der Offenlegungsfassung ge- 

genüber dem ersten Entwurf 

nicht mehr die erhaltenswer- 

ten Gebäude an der Münster- 

straße markiert worden sind. 

Zugleich fehlen konkrete Hin- 

weise auf die entsprechenden 

Aussagen der Gestaltungssat- 

zung. für diesen Bereich. 

Siebtens: 

Es erscheint dem Arbeitskreis 

als problematisch, die Mün- 

sterstraße als gemischt ge- 

nutzte Straße vorzusehen und 

zuyleich als Spielplatzersatz 

für das Planungsgebiet! 

Achtens: 

Es sollte die Wiederherstel- 

lung der historischen Wege- 

: Lu 

verbindung (Turmstr.) und 

eine entsprechende bauliche 

Gliederung des Straßenraumes 

angestrebt werden. 

Die angestrebte Anpassung der 

Neubebauung an die vorhande- 

nen alten Strukturen er- 

scheint angesichts des Spar- 

kassenhochhauses wie Satire. 

Es sollte deshalb nicht auch 

noch durch eine vergrößerte 

Tiefgarage die strukturge- 

rechte Planung weiter er- 

schwert werden. 

Schreiben des 

VHS-Arbeitskreis 

"Unsere Stadt- 

Arbeitsgruppe "Krim" 

vom 22.6.83
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Fortsetzung von S. 11 

Soziale Orientierung 

Die soziale Frage ist eng 

verknüpft mit der ökonomi- 

schen. Wir wenden uns .gegen 

  

einen Arbeitsprozeß, in den 

die wirtschaftliche Macht 

regiert, und der dazu führt, 

daß einzelne wenige nicht nur 

über das Arbeitsergebnis, 

sondern faktisch über die 

Existenz wieler entscheiden 

können. Die Folgen dieses 

Wirtschaftssystems sind Mas- 

senarbeitslosigkeit, Verar- 

mung, Entnmündigung, Gesund- 

heitsverschleiß. Wir streben 

ein selbstverwaltetes, ökolo- 

gisch ausgerichtetes wWirt- 

schaftssystem und Lebensver- 

hältnisse an, in denen die 

Menschen sich frei und krea- 

tiv entfalten können. 

Solange Menschen unter kapi- 

talistischen Produktionsbe- 
dingungen ausgebeutet, unter- 

drückt und entfremdet sind, 

bleibt das soziale Elend 

ungelöst. 

Basisdemokratische 
  

  

Orientierung 

Die Mehrzahl der Menschen 

‘steht den politischen Ent- 

scheidungsprozessen ohnmäch- 

tig gegenüber. Die traditio- 

‘nellen Parteien mit ihrer 

Stellvertreterpolitik und 

Ausrichtung auf eine indu- 

striell-technologische Wach- 

stumsideologie und der Beja- 

hung des kapitalistischen 

Profitprinzips sind- unfähig 

umzudenken. 

Bei unserer politischen Ar- 

beit lehnen wir eine von der 

Bevölkerung abgehobenen 

Stellvertreterpolitik ab. Wir 

setzen uns für die Verwirkli- 

chung einer dezentralen di- 

rekten’ Demokratie ein, so daß 

immer mehr Menschen in unse- 

rer Stadt an Entscheidungen 

städtischer Politik teilneh- 
wen und effektive Kontrolle 
ausüben können. 

  

  
  

seit 1980 

Lehrer in Dortmund, gebo- 

ren in Recklinghausen, 

seit 1968 politisch ak- 

tiv, danach in Berlin mit 

anschließender Gewerk- 

schaftsarbeit. 

."Ich habe bei der Petra 

Kelly so meine Schwierig- 

keiten." R 

Peter Gross: 
  

    

Gewaltfreie Orientierung 

Abhängigkeit, Unterdrückung 

und Gewalt prägen zunehmend 

das Verhältnis zwischen Hen- 

schen und zwischen Staaten. 

Wir streben gesellschaftliche 

Verhältnisse an, in denen die 

Unterdrückung von Menschen 

durch menschen und die Unter- 

drückung von Menschen gegen 

Menschen aufgehoben sind. 

Ebenso treten wir bei den 

internationalen Beziehungen 

für eine aktive Friedenspoli- 

tik ein, die weltweite Abrü- 

stung, eine Weltfriedensord- 

nung und unantastbare Souve- 

ränität der Völker zum Ziel 

hat. Gewaltfreiheit schließt 

  

sozialen Widerstand 

nicht aus. Der Grundsatz der 

Gewaltfreiheit bedeutet, daß 

zu Verteidigung lebenserhal- 

aktiven 

tender Interessen der WHen- 

schen gegenüber einer sich 

verselbstständigenden Herr- 

schaftsordnung aktiver Wider- 

stand legitim ist. 

Krise 

der Arbeitsgesellschaft 
Weniger arbeiten, damit alle 

arbeiten - und besser leben. 

  

Zunächst steht für uns GRÜNE 
fest, daß die Ursache der 

Massenarbeitslosigkeit mit 

ihren Folgen im kapitalisti- 

schen Wirtschaftssystem zu 

suchen - und zu finden - 

sind. ... Wir GRÜNEN sehen 
folgende Ausweg aus der Kri- 

se: 

l. Die gesellschaftlich not- 

wendige Arbeit wird auf 

alle verteilt. Das Recht 

auf Arbeit muß mit aller 

Kraft durchgesetzt und 

verteidigt werden. Ein 

erster Schritt in diese 

Richtung ist die Verkür- 

zung der Arbeitszeit auf 

die 35-Stundenwoche. 

2. Jeder erhält die Garantie 

eines vom Arbeitsplatz 

unabhängigen existenzsi- 

chernden Sozialeinkommens 

auf Lebenszeit als Äquiva- 
lent für ein Arbeitsquan- 

tum, das im Laufe eines’ 

Lebensabschnittes zu er- 
bringen ist. 

3. Die Produktionsverhältnis- 

se werden nach ökologi- 

schen, sozialen und basis- 

demokratischen Grundsätzen 

verändert. 

Ökologische Aspekte für die 
GRÜNEN sind: 
* Die Beziehung zwischen 

Mensch und Natur wird als 

Partnerschaft begriffen. 

* Es werden umweltfreundli- 

che und qgesundheitsscho- 

nende Produktionstechniken 

und -verfahren entwickelt.
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* Die Produktion wird soweit 

wie möglich verbrauchernah 

und dezentral gestaltet. 

* Die Produktion wird auf 

langlebige und leichtrepa- 

rierbare Produkte : umge- 

stellt. 

* Ausgediente Produkte wer- 

den . aufbereitet und wie- 

derverwendet. 

* Die Produktionsverfahren 

müssen rohstoff- und 

engergiesparend sein. 

Soziale Aspekte für die GRÜ- 
NEN sind: 
* Die Produktion wird auf 

sinnvolle Produkte ausge- 

richtet. 

* Reduzierung der heterono- 

men (anonymisierten, bana- 

len, trivialen, arbeits- 

teiligen) Produktion auf 

ein sozial notwendiges Maß 

an Gütern und Dienstlei- 

stungen. 

* Ausbau und Entwicklung der 

autonomen Tätigkeiten. 

* Aufhebung der geschlechts- 

spezifischen Arbeitstei- 

lung. 

Basisdemokratische 

für die GRÜNEN sind: 
* Neue gesellschaftliche 

Formen des Eigentums in 

Form von selbstverwalteten 

Verfügungsrechten werden 

entwickelt und auspro- 

biert. 

* Überschaubare Produktions- 
einheiten werden selbst- 

verwaltet. 

* Auf kommunaler Ebene wer- 

den die Entscheidungsbe- 

fugnisse erweitert. 

* Eine neue Wirtschaftsord- 

nung wird nach basisdemo- 

kratischen Grundsätzen 

entwickelt. 

Aspekte 

Konsequenzen für die konmmuna- 

le Wirtschaftspolitik. 

Diese ökologischen, sozialen 

und basisdemokratischen 

Grundsätze grüner Wirt- 

schaftspolitik sollen unser 

Handeln auch auf kommunaler 

Ebene bestimmen‘. 

- Wir setzen uns dafür ein, 

daß der öffentliche Arbeitge- 

ber in seinem Bereich bereits 

mit Maßnahmen der Arbeits- 

‘ zeitverkürzung und Humanisie- 

rung der Arbeit beginnt, un 

somit neue Arbeitsplätze zu 

schaffen. Die zehn Städte des 

Kreises haben da große Mög- 

lichkeiten, da sie allein 

schon ca. 10.000 Personen 

beschäftigen. Auch bei der 

Schaffung neuer Ausbildungs- 

plätze sollten die Kommunen 

beispielhaft vorangehen. 

- Mit dem Haushaltsplan der 

Stadt werden Lebensbedürfnis- 

se der Menschen von oben 

festgelegt und verplant. Der 

Haushaltsplan ist für den 

"normalen" Bürger fast gar 

nicht und selbst für Parla- 

mentarier nur schwer zu ver- 

  

  

jobt 

zur Zeit und will dem- 

nächst seinen Zivildienst 

Dietmar Kuhlmann: 
  

beginnen, hat früher bei 

der Jugendzeitschrift 

"Blätterwald" mitgearbei- 

tet und ist seit einein- 

halb Jahren bei den GRÜ- 
NEN in Recklinghausen. 

"Sonst habe ich noch 

keine große Vergangen- 

heit."       

stehen. Wir werden dafür 

sorgen, daß der Haushaltsplan 

durch Öffentlichkeitsarbeit 
durchsichtiger wird und ver- 

steckte und verschleierte 

Ausgaben, z.B. zu Gunsten von 

Repräsentationszwecken, auf- 

gedeckt werden. 

- Vieles scheitert nicht 

daran, daß Geld fehlt, sonder 

daß das vorhandene Geld häu- 

fig in Prestigeobjekte und 

Fehlplanungen gesteckt wird. 

- Bei der Wirtschaftsfördung 

werden wir streng daruaf 

achten, daß ökologische 

Grundsätze befolgt werden. 

Dabei muß seitens der Stadt 

eine Kosten-Nutzen-Analyse 

erfolgen, d.h., der tatsäch- 

liche Arbeitsplatzeffekt muß 

mit den Folgekosten und Fol- 

gelasten für die Umwelt, das 

Verkehrsaufkommen und den 

städtischen Haushalt vergli- 

chen werden. 

Projekte 

Seit Mitte 

haben sich 

der 70er Jahre 

in der Bundesre- 

publik in wachsender Zahl 

alternative Projekte gebil- 

det... Heute sind es etwa 

10-12.000 Projekte mit unge- 

fähr 100.000 Mitabeitern und 

Mitarbeiterinnen. Alternativ- 
projekte sind kleine selbst- 

organisierte und selbstbe- 

stimmte Gruppen, in der Regel 

mit 5 bis 10 Mitgliedern. Wir 

werden uns mit aller Kraft 

dafür einsetzen, daß die 

Wirtschaftsförderung neue We- 

ge geht und selbstorganisier- 

te Projekte u.a. in folgenden 

Bereichen fördert: 

* Energieeinsparung und al- 

ternative Energien 

* Umweltschutz z.B. durch 

alternative Technologien 

* Ökologische Landwirtschaft 
Recycling-Projekte 

Kleinproduktion, Repara- 

tur- und Kunsthandwerk 

* Handel und Verkehr (z.B. 

Läden) 

* Freizeiteinrichtungen 

Kultur (z.B. Theater) 

und 

Holzwurm No. 88
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* Soziale Dienste (z.B. Kin- 

dergruppen, therapeutische 

und Drogenberatungsgrup- 

pen, Frauenhäuser, Frauen- 

notruf). 

Besonders in den 

Energieversorgung, Wasser- 

wirtschaft, Lärmschutz und 

ganz allgemein im Umwelt- 

schutz müßte die Stadt erheb- 

Bereichen 

liche Mittel in kommunale 

alternative Projekte inve- 

stieren. Darüberhinaus stre- 

ben die GRÜNEN an: 
* Aufbau eines kommunalen 

Recycling-Eigenbetriebs 

* Aufbau eines kommunalen 

Wohnungs-Instandsetzungs- 

Unternehmens 

* Ausbau des Nahverkehrssy- 

“  stems und eines neukonzi- 

pierten Radwegenetzes 

.* Einrichtung kleinerer Pro- 

duktionswerkstätten in al- 

len Stadtteilen, in denen 

die Bewohner, insbesondere 

die sozial schwachen Ar- 

beitslosen, Reparaturar- 

beiten durchführen und für 

den Eigenbedarf produzie- 

ren können. 

Alternative Investitionen 

Die angeführten Beispiele 

sollen zwei Ziele verfolgen: 

zum einen können in gewissen 

Bereichen Arbeitsplätze ge- 

schaffen werden bei gleich- 
zeitiger Verbesserung der 

Lebensqualität. Zum anderen 

soll aber auch die gesell- 

schaftlich notwendige Ar- 

beitsmenge deutlich verrin- 

gert werden, u.a. durch: - 

die Steigerung der Nutzungs- 

und Lebensdauer der Produkte; 

- die Verminderung der Ferti- 

gung von überflüssigen und 

schädlichen Produkten; - die 

Einsparung bestimmter Dienst- 

leistungstätigkeiten (z.B. im 

Gesundheitswesen) als" Folge 
gesünderer und umweltschonen- 

derer Fertigungs-und Verhal- 

tensweisen. 

Diese Konsequenz ergibt sich 

daraus, daß die erste und 

entscheidende Frage an die 

  

  

  

  

Tietz: 
kommt aus Bottrop und ist 

seit fünfeinhalb Jahren 

Armin Lehrer, 
  

in Recklinghausen; war 

bisher nirgendwo organi- 

siert, lediglich Gewerk- 

schaftsarbeit in der GEW. 

"Ich habe mich eigentlich 

nie so recht irgendwo 

anschließen wollen."   
  

menschliche Arbeit nicht lau- 

ten kann: Wie wird eine 

möglichst hohe Produktion 

erreicht, sondern: Welche 

Arbeit und welche Produkte 

sind gesellschaftlich notwen- 
dig und sinnvoll? 

Schule 

Zur Gesamtschule. su; WA 

werden dem in Recklinghausen 

geäußerten Elternwillen zu 

einer Gesamtschule 

tragen, fordern aber für 

in Recklinghausen-Süd zu 

richtende Gesamtschule, 

sie folgende Kriterien 

die 

er- 

daß 

er- 

Rechnung‘ 

füllt: 
- eine Schule für Sek. I und 

II mit einer Schulleitung; - 

eine Oberstufe in Kollegforn; 

- 'eine Verstärkung und Auf- 

wertung praxisbezogener, han- 

dwerklicher Inhalte in Sek. I 

und II; - ein überschaubares 

System mit höchstens vier 

Zügen; - Baumaßnahmen zur 

Integration körperlich Behin- 

derter. 

Obwohl die Bildungspolitik 

hauptsächlich im Kompetenzbe- 

reich des Landes liegt, erge- 

ben sich auf kommunaler Ebene 

für die GRÜNEN die folgenden 
politischen Leitlinien: 

* Förderung von selbstver- 

walteten schulischen und 

vorschulischen Einrichtun- 

gen wie z.B. freie Schu- 

len, selbstverwaltete Kin- 

dertagesstätten 

* Verstärkung von Integra- 

tionsmaßnahmen und Lern- 

hilfen für ausländische 

Schüler 

* erneute Einrichtung von 

Vorbereitungsklassen für 

ausländische Schüler 

* Erprobung von Maßnahmen 

zur Integration körperlich 

Behinderter im normalen 

Schulbetrieb 

* Förderung außerunterricht- 

licher Maßnahmen wie z.B. 

Freizeitbereich, Kurse, 

Arbeitsgemeinschaften für 

ausländische und deutsche 

Schüler 

* verstärkte Berufsberatung 

* Einstellung von Sozialpä- 

dagogen/-arbeitern und 

Schulpsychologen, insbe- 

sondere im Hauptschul- und’ 

Gesamtschulbereich zur 

Kompensation häuslicher 

Schwierigkeiten 

* Förderung von Projekten, 

das Schulgebäude bzw. -ge- 

lände im Sinne der Schüler 

zu verschönern 

* Förderung von Projekten 
ökologisch sinnvoller 

Schulgärten | 
* Förderung von selbstver- 

walteten Jugendtreffs. 

P 

  

Fortsetzung in unserer 

nächsten Ausgabe
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Hittorf Spielt . LoKalbakr.” 
[1 

! 

Herzhaft bayrisch 

Das Hittorf-Gymnasium spielt 

'Lokalbahn' von Ludwig Thoma 

Die Arbeit für das Stück hat 

schon letztes Jahr nach den 

Sommerferien begonnen. wir 

suchten zuerst das Stück aus. 

Erstmal blieben wir an dem 

Problem kleben, daß wir ins- 

gesamt viel zu viele waren. 

Alles in allem rund 30 Mann/- 

Frauen. 

Etwa die Hälfte wollte ein 

konservatives Stück, das für 

Omas, Opas, Tanten und Onkels 

genau das Richtige war, doch 

für's erste setzte sich der 

progressive Teil der Gruppe 

durch. Wir spielten cine 

Zeitlang 'Lysistrate und die 

Nate'. Doch nach einer gewis- 

sen Zeit besannen sich die 

eher konservativen Mitglieder 

und auch einige der bisheri- 

gen Befürworter der alten 

Linie und beschwerten sich 

über die ihrer Meinung nach 

vorhandene '"Linkslastigkeit' 

des. Stückes. 

Durch die dazukommende Prüde- 

rie drohte der Zerfall der 

Gruppe - schließlich war cs 

nun:schon fünf vor zwölf für 

die. Auswahl des Stückes. 50 

di 
entstanden viele Kompromisse 

und schließlich bekamen die- 

jenigen Mitglieder, die sich 

über das erste Stück be- 

schwert hatten, doch ihren 

willen, indem Ludwig Thoma's 

"Lokalbahn" gespielt werden 

sollte. 

Dadurch sahen sich zwar eini- 

ge Mitglieder gezwungen mit 

dem Austritt zu drohen, doch 

es war jedem klar, daß .die 

Zeit keine Wahlmöglichkeiten 

mehr zuließ. 

  

  
der 

Nun kanı wie immer die Qual 

Rollenverteilung. Einer 

wollte diese Rolle, ein ande- 

rer die ihm zugewiesene Rolle 

nicht so gerne spielen usw. 

So kam es, daß die Rolle des 

Suschen doppelt besetzt wurde 

und Hans Baxmeier, der wegen 

seines Abiturs nur eine Ne- 

benrolle haben wollte, den 

Bürgermeister spielte. 

Da das Stück im Ganzen wenig 

reizvoll ist, brachten die 

Schauspieler ihren ganzen 

Einfallsreichtum auf, was 

dann zu einer Reihe sehens- 

werter und gelungener Szenen 

führte. Auch wuchsen einige 

Schauspieler förmlich über 

sich selbst hinaus. Dafür 

steht zum Beispiel Stefan 

Pächer, welcher, obwohl im 

letzten Stuck (Der Rattenfän- 

ger) wenig begeisternd, in 

der Rolle des Stelzer eine 

Glanzleistung vollbrachte. 

Alles in allem so meine ich 

ein scehenswertes Stück, das 

den Erfolg verdient hat, wenn 

nicht für den Inhalt so doch 

auf jeden Fall für die darge- 

stellt Charaktäre. 

Jörg
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Ein trommelschlagender Hahn, angetan mit einer Robin Hood- 
Mütze, gestiefelt und gespornt - das ist die Symbolfigur für 
das Hertener Folkfestival "Folk im Schloßpark", das mittler- 
weile zu den größten und renomiertesten seiner Art in der 
Bundesrepublik zählt. 

Veranstalter des je nach 

Witterung von 10.000 bis 
15.000 Gästen besuchten Fe- 

stivals sind das Jugendamt 

Herten sowie das sozio-kultu- 
relle Zentrum "Altstadt- 

schmiede" in Recklinghausen. 

Das Festival, das traditio- 

nell zum Nulltarif angeboten 

wird, wäre organisatorisch 
und finanziell aber nicht 

durchführbar, wenn nicht eine 

Reihe ehrenamtlicher Helfer 

aus Hertener Verbänden und 

Initiativen mitwirken würden. 

während des Festivals werben 

diese Initiativen dann mit 

einem Info-Stand für ihre 

Arbeit. Auch in diesem Jahr 

sind es rund 20 Gruppen und 
Organisationen, alle aus Her- 

ten, da die Veranstalter 

Gruppen aus den Nachbarstäd- 

ten keinen Stand "genehmi- 

gen'. 

Das Musikprogramm ... 
  

Auf der Hauptbühne können 

die Schmiede-Truppe und das 

Jugendamt auch in diesem Jahr 

wieder vom Feinsten bieten. 

Nachdem in den letzten sieben 

Jahren 57 verschiedene Grup- 

pen aus 20 Nationen durch 

eine vielfältige Stilmischung 

den Erfolg des Festivals 

garantieren konnten, richtet 

sich in diesem Jahr neben 

'Flairck' (NL) das Hauptinte- 

resse auf 'Machitun’ (Chile), 

sowie auf 'Lydie Auvray & die 

Auvrettes 

die vielen Folkfans duxr:h 

ihre Arbeit mit Hannes Wader 

oder ihrem Mann Jürgen Slopi- 

« 
> 

(F}. Die Französin, 

  

    Sonntag, den 12. August 1984, ab 11 Uhr     

anka bekannt ist, 

ihren "Auvrettes 

zer, ein Brite, ein Deut- 

scher) äußerst eigenwillige 
Kompositionen: witzige Tangos 
und Walzer, Virtuoses, Klas- 
sisches, Rockiges, Jazziges, 

Tanz- und Genießbares. 

spielt mit 
(ein Schwei- 

Eher traditionelle Klänge 

stellt die griechische Gruppe 

'romiosini' den Liedern zeit- 

genössischer Komponisten, de- 

ren bekanntester wohl Mikis 

Theodorakis ist, gegenbüber. 

Mit Rhythmen aus der Karibik 

wird die deutsche Gruppe 

'Yamambo' das Publikum zum 

Tanzen bringen. 'Lavendel- 

treppe', die zweite deutsche 

Formation, spielt Renais- 

sancemusik sowie keltisch
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beeinflußte Improvisationen ausstellung im Schloßsaal, 

und eigene Kompositionen. einen eigenen Kinderbereich 
und, und, und ... 

Bleibt nur noch zu hoffen, 

  -.. und außerdem daß das Wetter sich einmal 

. 1 5 mehr der Stimmung anpaßt; 
Beim Festival gibt's Jahr für denn Stimmung wird es wieder 

Jahr "große" und "kleine" geben, das garantiert allein 

Gruppen - und es gibt Auf- der Name des Moderators: es 
tritte, die auf keinem Plakat wird ein "Wiedersehen" geben 

vorher angekündigt werden. mit dem einzigartigen Rick 
Schon kurz nach Beginn des Abao. Nachdem der dunkelhäu- 
Festivals erkundigen sich tige Amerikaner schon die 

an wieder Besucher mit letzten beiden Festivals in 

Hhrenz - Eunstgamapten: "Bar seiner einzigartig lockeren 

w 7 0b Be en ean Weise moderiert hat, haben 

bißchen „spielen dürfen. Sie die Veranstalter sich ent- 

SUFEER. SanEe - die kleine schlossen, ihn auch für die 
PL Palin nme durch kei- nächsten Festivals zu enga- 

nen der geplanten Auftritte .gieren. Sein "Jäger aus Kur- 

wo; ist, können Session“ „falz" wird künftig genauso 
Musiker hier auf offiziellen zum Festival gehören, wie das 

Wunsch in Aktion treten. "Dinner for One" zum Silve-   Neben den geplanten und unge- sterabend. (ick hab dat blöde 
planten Auftritten in der Jefühl, dat ist mähr ne "Rick Abao, Warnung oder 

Vorburg gibt's außerdem noch Warnung wie Werbung; d.S.). werbung. ..?" 

ein Volkstanztreffen, eine 

internationale Karrikaturen- Guido 
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Heute vor zehn Jahren 

DER TOD DsS 
GÜNTER ROUTIER 

- Eine Dokumentation - 

Der Ort des Geschehens ist der Saal des Arbeitsgerichts 

Duisburg. Hanfried Brenner muß gegen seine Entlassung durch 

die Firma Mannesmann klagen. Er ist ein engagierter Mann und 

Mitglied der KPD/ML. Deshalb ist es nicht verwunderlich, daß 

Brenner die Arbeitsgerichte "Handlanger des Kapitals" nennt, 

und er eine Pause nutzt, aus dem Fenster des Gerichtssaales 

zu Duisburger Bürgern zu sprechen. Auch die Staatsgewalt hat 

sich für diesen Tag gerüstet - die KPD/ML hatte den 
Verhandlungstag publik gemacht. Die deshalb anwesenden 

Polizisten in Zivil stürzen sich auf den Redner und anwesende 

Kollegen, eine wüste Schlägerei beginnt. 

Einer der Zuhörer war Günter Routhier. Was ihm geschah wird 

durch die Aussage seines ebenfalls anwesenden Sohnes und 

anderer Zuhörer in folgendem Zitat aus einem Flugblatt der 

KPD/ML von damals wiedergegeben: - 

  

"Sie fallen über ihn her. 

Schläge prasseln. Er stürzt 

zwischen die Stuhlreihen. Sie 

reißen ihn hoch. Wieder Prü- 

gel - nackter, blanker Haß in 

ihren Augen. Die Gesichter 

sadistisch, verzerrt. Sie 
stoßen ihn die Treppe hinun- 

ter. Der Kopf schlägt auf die 

Stufen. Er verliert die Be- 

sinnung. Zusammen mit anderen 

Festgenommenen stoßen sie ihn 

in den Polizeiwagen. Werfen 

ihn zu Boden. Sein Sohn, den 

sie ebenfalls festgenommen 

haben, weint. er fürchtet um 

das Leben seines - Vaters. 

"Holt doch einen Arzt! Mein 

  

      

Vater, der stirbt!" wendet er GÜNTER ROUTHIER 
sich an die Polizeischläger. 
Die grinsen hämisch: "Was 

geht er auch in das Gericht", Treppe hochgeschleift, so daß 

höhnte einer. Ein anderer sein Kopf auf die Stufen 

lacht:"Märchenstunde ist mor- aufschlug. Sie packen den vor 

gen." Wie Günter Routhier Schmerzen aufschreienden Va- 

seiner Frau berichtete, wurde ter, werfen ihn auf eine 

er im Polizeipräsidium von nackte Holzpritsche. Das 
Polizisten an den Füßen die Stöhnen erstirbt hinter den 

gepolsterten Türen der 

schalldichten Zelle. Heute 

liegt unser 45-jähriger Ge- 

nosse Günter Routhier aus 

Duisburg in der Essener 

Universitätsklinik im Ster- 

ben. Gehirnblutung. Keine 

Hoffnung mehr." 

wIE KAM ES ZU DEM ARBEITSGE- 

RICHTSPROZESS ? 

Im Oktober 1973 streiken die 

Arbeiter des Mannesmann-Wer- 

kes in Duisburg-Huckingen für 

eine Teuerungszulage von 70 

DM. Entlassungsdrohungen der 

Unternehmer folgen 22 exem- 

plarische Entlassungen. Han- 

fried Brenner macht sich auf 

Betriebsversammlungen stark, 

Gewerkschaftsausschluß und 

Rausschmiß folgen. Am 5.Juni 

1974 kommt es zu dem Arbeits- 

gerichtsprozeß und dem fol- 

genschweren Polizeieinsatz. 

Es soll versucht werden, die 

Zeit vor zehn Jahren zu 

skizieren. Es ist die Ara der 
zweiten Regierung Brandt/- 

Scheel, die mit dem Slogan 

"Mehr Demokratie wagen" ange- 

treten war. Doch seit dem 

Januar 1972 gibt es in sog. 

Radikalenerlaß für den öffen- 

tlichen Dienst. 400 000 Men- 

schen werden überprüft und 

1500 Bewerber erliegen bis 

heute dem Berufsverbot. Die 

Republik erlebt die Hysterie 

bei der Jagd auf die Leute 

der Roten Armee Fraktion, die 

den Staat mit dem bewaffneten 

Kampf zu erschüttern suchen. 

Umfabgreiche Teuerungen und 
die sog. Ölkrise sind Urasche 
von Streikaktionen, als Bei- 

spiel sei der große Streik 

bei Ford in Köln genannt. 

Verschiedene kommunstische 

Gruppen versuchen militant 

und sicher auch wortgewaltig 

Einfluß zu gewinnen. Die 

eingangs schon genannte KPD/- 

Marxisten-Leninisten gerät 

durch einen Kampf mit der 

Polizei im Olympia-Jahr 1972 

in überregionale Schlagzei- 
len. Eine von ihr angemeldete 

Demonstration am 1.Mai 1973
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wird verboten, es gibt eine 

Reihe von Verhaftungen. Das 

gleiche Bild im selben Monat 

beim Protest gegen den Kreml- 

führer Breschnew. 

Diese Ereignisse sind mitbe- 

stimmend für den Polizeiein- 

satz im Gerichtssaal. 

DER LANGSAME TOD 

Für Günter Routhier sollen 

die erlittenen Blessuren ver- 

hängnisvolle Folgenm haben. 

Günter leidet unter Blutge- 

rinnungsstörungen, ist sog. 

Bluter. Doch auch wenn das 

den Polizisten zugerufen 

wird, es schützt ihn nicht 

vor Schlägen. Einem minutiö- 

sem Bericht seiner Ehefrau 

entnehmen wir seinen Krank- 

heitsverlauf vom 5.Juni bis 

zum 18.Juni 1974. 

Günter, während seiner Ver- 

haftung zeitweise ohne Be- 

wußtsein, hat ärztliche 

Atteste und Bescheinigungen 

bei sich. Offensichtlich wer- 

den sie vom erstbehandelnden 

Artzt nicht zu Kenntnis ge- 

nommen. Es folgen Tage schwe- 

rer Kopfschmerzen und Schwin- 

delanfälle. Der gerufene 

Hausarzt nimmt eine Gehirner- 

scütterung an, bei Verschlim- 

merung rät er den Besuch beim 

Neurologen und Röntgenaufnah- 

men. Dieser diagnostiziert: 

Die Beschwerden kommen vom 

Zigarettenkonsum und Tablet- 

ten. 

Am 13.6. wird Günter einge- 

liefert und in eine Essener 

Klinik überwiesen. Er ver- 
liert das Bewußtsein, wird 

künstlich beatmet. Lähmunger- 

scheinungen - doch Röntgen- 

aufnahmen des Schädels erge- 

ben nichts Operables. Günters 
Zustand verschlechtert sich, 

sein Ouickwert sinkt, sein 
Blutdruck und seine Körper- 
temperatur fallen. 

Am Dienstag, den 18.6.1974, 

mittags, stirbt Günter Rout- 

hier. Noch bevor Frau Rout- 

hier vom Tode ihres Mannes 

benachrichtigt ist, wird die 

Leiche von der Staatsanwalt- 

schaft beschlagnahmt. 

Die für Mittwoch, den 19.6.74 

angeordnete Obduktion soll 

ohne Beiwohnen eines sachver- 

ständigen Arztes und unter 

Ausschluß der sonst bei ge- 

richtlichen Obduktionen übli- 

chen Autopsie (Beiwohnen von 

Studenten) im Essener Klini- 

kum durchgeführt werden. Soll 

vertuscht werden, daß die bei 

dem Polizeieinsatz erlittenen 

Verletzungen (ven einer Ärz- 

tin des Vertrauens von Frau 

Routhier festgestellt) zum 

Tode von Günter Routhier 

führten? 

  

Ohne Scheu 
my. — Innenminister Maihofer 

sieht keine Gefahr von links oder 
rechts für die Bundesrepublik. Al- 
lerdings schließt er nicht aus, daß 
einige Gruppen versuchen wer- 
den, Terror auszuüben. Er konn 
derin wohl jene einschließen, die 
mit 50 Zentimeter langen Schlach- 
termessern auf eine Beerdigung 
gehen. 
Wenn die Angaben der Polizei 

stimmen, dann entbehrt die Situa- 
tion nicht einer gewissen Tragi- 
komik: Ein Mann tritt auf dem 
Sterbebett noch der KPD/ML 
{Kommunistische Partei Deutsch- 
lands/Maoisten-Leninisten) bei und 
wird nach seinem Tod zu einem 
Märtyrer hochstilisiert, um den die 
Propaganda eine Legende webt, 
die fern aller Wirklichkeit zu sein 
scheint. Neben Hammer und Si- 
chel haben diese Leute noch ein 
Gewehr auf ihrer Fahne (Mao: Alle 
Macht kommt aus den Gewehrläu- 
fen), und so stellt sich die Frage, 
ob Baader und Meinhof hier eine 
Nachfolgeorganisation gefunden 
haben, die weit organisierter und 
vermutlich auch systematischer 
vorgehen wird. Immerhin kamen 
in Duisburg 2000 fanatische Ju- 
gendliche zusammen, die offenbar 
mehr mit dem Schlagstock als mit 
der Vernunft zu argumentieren be- 
reit waren. 
Man muß mit ihnen rechnen, ie 

unstobiler die Verhältnisse wer- 
den. Für den Staot liegen damit 
Gefchr und Aufgabe klar zutage. 

"Recklinghäuser Zeitung" 

von 25.6.1974     
  

DIE BEERDIGUNG 

Kurz vor seinem Ableben wurde 

Günter in die KPD/ML aufge- 

nommen. Die Partei machte 

seinen Tod und die ihn be- 

gleitenden Umstände bundes- 

weit bekannt. Sie rief auf, 

ihm am 24.Juni mit einem 

Trauermarsch das letzte Ge- 

leit zu geben. Die Partei 

publizierte, daß Günter "von 
der Polizei erschlagen" wurde 

und sprach von "Mord". Inner- 

halb von fünf Tagen wurden 80 

Menschen beim Flugblattver- 

teilen und Plakatieren ver- 

haftet. 

Am Tag des Begräbnisses, am 

24.6., glich Duisburg einer 

Stadt in Nordirland. Aus 

allen Teilen von NRW rückten 

Polizeitruppen zur Verstär- 

kung heran. Sollte eine 

Schlacht inszeniert werden? 

Denn am Morgen dieses Tages 

stand in der WAZ, daß "die 

Duisburger Polizei heute har- 

te Auseinandersetzungen mit 

Linksradikalen erwartet". Es 

wurde in Polizeikreisen lan- 

ciert, die KPD/ML plane die 

Ermordung eines Polizisten. 

Hunderte von Menschen haben 

sich vor dem Haus der Familie 

Routhier versammelt; der 

Trauerzug soll um 12 (hr 

beginnen. Da wird einem Duis- 

burger Genossen das Verbot 

des Zuges von der Polizei 

mitgeteilt. Eine Unzahl Poli- 

zisten mit Schildern und 

Schlagstöcken in den umlie- 

genden Straßen. Der Trauer- 

marsch soll doch stattfinden! 

Er formiert sich, trifft auf 

schlagende Polizisten. Ein- 

zelne Verhaftungen werden 

vorgenommen. Die in Trauer- 

kleidung gehen auseinander, 

formieren sich wieder. Mitt- 

lerweile sind über 2000 in 

den Straßen. Am nahegelegenen 

Michaelsplatz, wenig entfernt 

vom Friedhof, soll, ausdrück- 

lich von der Polizei geneh- 

migt, eine Kundgebung statt- 

finden. 

Doch regieren gerade hier die 

Knüppel. Kränze werden den 

Holzwurm No. 88



  

Trägern entrissen und zer- 

stört. Die Trauergäste werden 

auseinandergejagt, gegen Häu- 

serwände gedrückt und verprü- 
gelt. 

Viele sind gekommen, Günter 

das letzte Geleit zu geben; 

sie erreichen dennoch geord- 

net den Friedhof. An anderer 

Stelle gehen Verhaftungen und 

Prügeleien weiter. 

Auf dem Friedhof eine unüber- 

sehbare Menschenmenge. Reden 

werden gehalten. Es wird 

gelobt, daß Günters Tod nicht 

ungesühnt bleiben soll. Über 
dem Friedhof die Hubschrauber 

der Polizei. 
  

Neue Sitten 
erlebt 

„Zu den Vorfällen bei der 
Beisetzung Günter Routhiers. 
Unsere Stadt hatte am Montag | 
die Ehre, die Einführung neuer 
Polizeisitten mitzuerleben. 
Woran will man kritische Bür- 
ger gewöhnen? Günter Rau- 
thier ist unter Umständen 
ums Leben gekommen, 
an denen unsere Polizei offen- 
sichtlich nicht unschuldig ist. 
Die Annahme liegt nahe, daß 
den Leuten, gegen die Routhier 
kämpfte, das menschliche Le- 
ben nur soviel wert ist, wie sie 
es verwerten können, und die 
letzte Ehre eines Verstorbenen 
noch viel weniger.” 
Helmut Loeven, Am Bahn- 
damm 33 

waz v. 29.6.74 

Banana us nummer, > un un ben» 3 
  

IN RECKLINGHAUSEN... 

verbreitet unter anderem die 

Gruppe der Roten Hilfe die 

Nachricht von Günters Tod. Es 

wird beschlossen, eine Todes- 

anzeige in die "Recklinghäu- 

ser" zu setzen. Ohne Kreuz 

allerdings und mit ausdrück- 

lichem Hinweis auf den Poli- 

zeieinsatz. In Form und In- 

halt festgelegt, wird die 

"Genehmigung" des Anzeigen- 

leiters eingeholt. Der er- 

kennt die Andersartigkeit der 

  

Anzeige, sieht aber auch das 

Geld. Und die Anzeige er- 

scheint - doch der Zuname 

Günters und der Parteiname 

sind verunglimpft. 

Wieder am Telefon bietet der 

Anzeigenleiter 30% Rücker- 

stattung, doch die roten 

Helfer bleiben hart. Die 

Anzeige muß am Montag, dem 

Beerdigungstag, korrigiert 

noch einmal abgedruckt wer- 

den. Ein wohl einmaliger 

Vorgang. 

  

Roto Hilfa um Genossen 

      

  

        

        

      
   

   

Mit den Hinterblisbonen, mit seiner Partei, mit der ganzen Arbeiterklasse trauert die 

Günter Roethier 

14 Tage nachdem er bei einem Polizeieinsotz während eines Arbeitsgerichtsprozes- 
ses in Duisburg zusomme 

  

      

Es fiel kaino Träno der Trauer, 
als wir dich senkten hinab, 
wir standen geballt unsre Fäuste, 
als deino Röcher am Grab. 

Witglied der KPD/NL, 43 Jchre 

worden war. verstarb or am 18. Juni 1974. Er 
EB Btarklasıo und des Volkas. 

      

    

    

   
   

   

Rote Hilfe um Genossen 

Mitglied der KPD/ML, 45 Jchre 

    

des Genossen der Roten 

Dortmund, %0. Juni 1974 

fo heilig sein. 

neuen Fri 

Es fiot keine Träne der Trouar, 
als wir dich senkten hinab, 
wir standen gebellt unsre Fäuste, 
als deine Rächer am Gra 

Mit den Hinterbliebenen, mit seiner Partei, mit der ganzon Arbeiterklasse trauert die 

Günter Routhier 

14 Tage nachdem or bai ninem Polizeieinsatz während eines Arbsitsgerichtsprozes- 
ses in Duist geschl worden war, verstarb or om 18. Juni 1974. Er 
wurde ein Opfer saines Kampfes für dio Rechte der Arbeiterklasse und dos Volkes. 
len Kampf für die Befreiung von Ausbeutung und Unterdrückung wird das Andenken 

1] 

ROTE HILFE in Westdeutschland und Westberlin 
Provisorische Zentrale Leitung 

Die Baerdigung findet statt am Montag, dem 24. Juni 1974, um 14.30 Uhr auf dem 
scher in Duisburg, Düsseldarter Straße. Der Trauerzug beginnt um 12.590 H 4 Mitfah . 

B kung wird das Andenken 

   

     
     

   

      

        
        

    

    

      

     r 
Hstschland und Westberlin \ 
Pilentrole Leitung 

Dt, um 14.%0 Uhr ouf dem 
Huerzug beginnt um 12.% 
Mnaelegen eit von Rack- 
A ternar Straße, 

    

  

   

        

   
   

     
   
   

    
            Uhr in Duisburg, Lärchenstroße (Nöhe   linghausen 11.15 Uhr. Parkplatz gegenüber BAB-Auffahrt, Horner Stroße. 

t von Rock- 

     
  

  

Ein Augenzeugenbericht 

"Der 24. Juni war ein 

schwülwarmer Sommertag. 

Zu dritt wollten wir mit 

dem Auto zur Beerdigung 

fahren. 

Auf der A2 gleich Hinter 

Herten plötzlich Schilder 

zur Geschwindig- 

keitsverninderung. Poli- 

zisten winkten bewußt 

Kleinwagen und "verdäch- 

tige" Autos raus. Auf dem 

Parkplatz waren ca. 40 

schwerbewaffnete Poli- 

zisten, die die Autos 

durchsuchten und die Leu- 

te nach den Fahrziel 

ausfragten. Das war nur 

der Vorgeschmack. In 

Duisburg angekommen mach- 

Pfarrer sind 

befremdet 

„Wir sind befremdet, daß 
am 24.6.1974 mittags und nach- 
mittags ein Trauerzug.in Duis- 
burg mit polizeilicher Gewalt 
aufgelöst wurde und sich die- 
ses mehrfach wiederholte, Es 
handelt sich hierbei um den 
Trauerzug für den Rentner 
Günter Routhier, der am 18, Ju- 
ni in der Uniklinik Essen ge- 
storben ist. Nach den Angaben 
der KPD/ML hängt sein Tod mit 
den Verletzungen zusammen, 
die Routhier — ein Bluter — 
am 5. Juni im Arbeitsgericht als 
Zuhörer davontrug. Unabhän- 
gig von der zu klärenden Frage 
der Ursache des Todes von 
Routhier sind wir als Theolo- 
gen betroffen darüber, daß die 
öffentliche Manifestation von 
Trauer drakonisch von der Po- 
lizei unterbunden wurde. 

Hartmut Dreier, Pir. Dieter 
Horstmann, Pir., Klaus Matthes, 
Pir. und Günter Meyer-Mintel, 
Vikar 

WAZ v. 29.6.74 

ten wir uns zu Fuß zu 

unserem Sammelpunkt. 

Ringsherum waren die 

Straßen durch Polizei 

abgesperrt. Wie sich dann 

doch teile des Trauermar- 

sches formierten, plötz- 

lich Mannschaftswagen und 

das Kommando "Absitzen, 

Knüppel frei". Ich weiß



Pressemitteilung 
  

noch,daß wir zwischen den 

Häusern und über Mauern 

schließlich in einer Ga- 

rage landeten. 

Nach der Beerdigung ge- 

lang uns ohne große 

Schwierigkeiten der Weg 

zurück. Andere Kollegen 

aus Recklinghausen hatten 

da nicht so viel Glück. 

Von der Polizei einkas- 

siert, wurden sie 

stundenlang festgehalten 

und dann irgendwo in 

D:isburg auf freien Fuß 

gesetzt. Nur eine der 

Schikanen dieses Tages." 

SPATE RACHE 

Noch heute sind die Folgen 

aus den damaligen Ereignissen 

zu tragen. Unzählige Flug- 

blätter, die die Umstände des 

gewaltsamen Todes aus Sicht 

der KPD/ML schiiderten, wur- 

den winkriminiert. In den 

Gerichtsprozessen wurden hor- 

rende Geldstrafen gegen Ver- 

antwortliche verhängt, Ge- 

fängnisstrafen waren keine 

Ausnahme. In einer Zwischen- 

bilanz sprach die WAZ vor 

einigen Jahren von über 500 

000 DM Geldstrafen, die in 

der Berufung teilweise redu- 

ziert wurden. 

In Recklinghausen hieß das: 

600 DM für zwei Flugblätter 

der Roten Hilfe gegen Falko 

5. Und am 2.2.1977 erging das 

Berufungsurteil gegen Uli G.: 

4 Monate Gefängnis mit Bewäh- 

rung und 1200 Strafe. 

Die Anklagen lauteten über- 

all, daß die Angeklagten 

durch Verbreiten von Schrif- 

ten die Bundesrepublik be- 

schimpft hätten. Oder auch 
auf Beleidigung der Polizei 

wegen der Worte "Polizeiter- 

ror" und "Gestapo-Methoden". 

In den Monaten nach seinem 

Tode hatte die KPD/ML die 

wahre Todesursache Günter 

Routhiers durch Gegengutach- 

ten aufzudecken versucht. 
xx 

jürgen 

  

  

  

ROTE HILFE 
EI DEUTSCHLANDS e.V. I 

Zentralvorstand   
Der Vorstand der Roten Hilfe Deutschlands übersandte uns 

eine Pressemitteilung, die wir in den wesentlichen 

Punkten abdrucken. Es wird darin erwähnt, daß die RHD nun 

bereits zehn Jahre besteht. Der Wunsch des Vorstandes ist 

es, über das Spektrum der heutigen Mitglieder hinaus 

Kontakte zu knüpfen zu anderen Rechtsschutzorganisatio- 

nen, um über Möglichkeiten der gemeinsamen Organisierung 

der Solidarität zu beraten bzw. dies praktisch zu 

beginnen. 

Wir erwähnen noch, daß auch dem HOLZWURM schon Gelder 

über die Rote Hilfe zugegangen sind, um die Last aus 

unserem Streit wit der Westfälischen Berggewerk- 

schaftskasse tilgen zu können. 

Im folgenden wird aus einer Resolution, verabschiedet auf 

der 5. Ordentlichen Bundesdelegiertenkonferenz der RHD 

zitiert: 

"Im Zeichen der Wende läßt die politische Verfolgung 

keineswegs nach. Im Gegenteil. Wir halten deshalb an der 

Notwendigkeit fest, Solidarität organisiert zu praktizie- 

ren, 

- weil politische Verfolgung oft erst Monate, ja Jahre 

nach dem Kampf, um den es einmal ging, wirksam wird 

- weil eine verläßliche Solidaritätsorganisation den 

Rücken freihält für die weitere Teilnahme am Kampf. ... 

Wir sind dagegen, daß die Solidarität sich zersplittert 

und etwa jede poltische Organisation ihren eigen Solida- 

ritätsfond aufstellt. ... 

Und so stellen wir uns unsere künftige Arbeit vor: 

- Organisieren der Kasse, die durch möglichst viele 

regelmäßige Einzahler funktioniert. In der Regel soll nur 

unterstützt werden, wer auch einzahlt. Ausnahmen sind 
möglich. . 
- Örtlich je nach Notwendigkeit und Möglichkeit prak- 
tische Solidaritätsarbeit, z.B. bei der Vorbereitung von 

politischen Prizessen eigenständig oder gemeinsam mit 

anderen. 

- Auf der Ebene des Bundesvorstandes der RHD eine - 

unseren heutigen Kräften entsprechend bescheidene - 

Öffentlichkeitsarbeit, vor allem gezielt unter "Linken" 

und mehr Initiative zur Zusammenarbeit mit Anderen. 

Herten, den 2.Juni 1984 

ROTE HILFE 
Deutschlands e. V. 

= BUNDESVORSTAND — 

Postfach 21 03 09 

2800 Bremen 21 
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Gesundheitstag 

Gesundheit ohne Rezept 
GESUNDHEITSTAG 

BREMEN Ä 
"Kommt nach Bremen" zum Gesundheitstag vom 1 bis 7. Oktober 

1984 lautet der Aufruf der vielen Gesurdheitsläden und 

einiger anderer Organisationen wie z.B. "Robin Wood" und 

  

"Netzwerk". Der Aufruf gilt nicht den weißbekittelten 
ärztlichen Spezialisten, denn hier findet kein Kongreß im 
herkömmlichen Sinne statt: "Zustandekommen, Verlauf und 
Ergebnis des Gesundheitstages hängen von der Tatkraft und 
Initiative aller Teilnehmerinnen und Teilnehmer ab". 

  

"Markt der Möglichkeiten" und 

17. Oktober 19834 "Forum der Widersprüche" sind 

die Titel der zwei Teile der 

Gesundheitstage. Jeweils vor- 

mittags findet der "Markt der 

Möglichkeiten" mit Informa- 

tionsveranstaltungen, Selbst- 

darstellungen, Workshops u.a. 

u statt. Das "Forum der Wider- 

sprüche" wird aus diesem 

Angebot heraus und im Zusam- 

menhang zu sechs Schwerpunk- 

ten zusammengestellt und dies 

findet dann nach dem Mittag- 

essen statt. 

Mit den sechs Schwerpunkten 

sollen Akzente «rsetzt wer- 

den, die helfen « *e wider- 

sprüchlichen Erfahrungen und 

erfahrene Widersprüche mit 

Gefühl und Härte in Taten 

umzusetzen. 

Vom Sozialstaat zur 

Pflicht zur Gesundheit 

Die Sozialstaats-Ruine wird 

abgebaut, die wirtschaftliche 

und soziale Verantwortung 

trägt der Einzelne: Führt 

dieser Weg zu einer Pflicht 

zur Gesundheit? Kranksein als 

Makel? 

  

  

Aufstand aus dem Abseits 

Alte Menschen, Arbeitslose, 

chronisch Kranke, Ausländer, 

Krüppel... müssen dies ausba- 

den; die Perfektion der Aus- 

grenzung steigt, die Angst 

vor Vernichtung wächst: Der 

Aufstand aus dem Abseits ist 

angesagt! 

   



Gesundheitstag 
  

Datensturm 

Die datenmäßige Erfassung und 

alltägliche Überwachung der 
Menschen, gerade im Gesund- 

heitsbereich, stürmen immer 

mehr auf uns ein. Die Neuen 

Medien kabeln die dazu nötige 

  

  

Ideologie "frei" Haus: Wie 
 stürme ich Daten? 

Umweltmedizin - 

Naturheilkunde 
  

Nicht der Mensch ist krank, 

sondern die Umwelt, die er 

krank macht, macht ihn krank. 

Ist die Umweltmedizin die 

Medizin zur Heilung der Natur 

oder ist die Naturheilkunde 

die Wissenschaft zur Rettung 

der Umwelt vor dem Menschen? 

Die alltägliche 
  

  

Gesundheit 

Die zersörte äußere Natur 

läßt unsere innere Natur 

nicht unbeeinflußt. Im all- 

täglichen Umgang mit unserer 

Gesundheit brechen diese Wi- 

dersprüche auf. Gesundheit, 

unser höchstes Gut? 

Friedensarbeit hier und 

Solidaritätsarbeit 

in der Dritten Welt 

Wo liegen die Möglichkeiten 

und Grenzen der Friedensar- 

beit hier und der Solidari- 

tätsarbeit in der 3. Welt? 

  

  

  

Nach Hamburg und Berlin wird 

auf diesen Gesundheitstagen 

erneut versucht die Isolier- 

ung der Gesundheit auf das 

rein körperliche Funktionie- 

ren aufzubrechen. 

Dieser andere Kongreß ist 

nicht allein vom Handeln der 

Teilnehmer/innen abhängig, 

sondern auf von deren Geld. 

Die ansonsten übliche Finan- 

zierung durch die Pharmain- 

dustrie ist hier weder ge- 

wünscht noch wäre sie mög- 

lich. Der Teilnahmebeitrag 

für sieben Tage betrgät DM 

25. Da es sich dabei um eine 
knappe Kalkulation handelt, 

rufen die Veranstalter besser 
verdienende Teilnehmer/innen 
auf, einen Beitrag von DM 50 

zu zahlen. Wer vorweg einen 

"Teilnahmebeitrag von minde- 

stens DM 40 zahlt, erhält 

automatisch das im August 

erscheinende Programmbuch, 

das ansonsten DM 12 (+ DM 2 

Porto) kostet. Die frühzeiti- 

ge Zahlung von Teilnahme- 

beiträgen erleichtert den 

Veranstaltern die Vorfinan- 

zierung. 

Kontaktadresse: 

Bremer Gesundheitsladen e.V. 

Braunschweiger Str. 53 b 

2800 Bremen 1 

Tel. 04 21/498 86 34 

(mo, mi 16-22; 

di, do 17.30-19.30 Uhr) 

Bankverbindung: Bremer 

sundheitsladen/Sonderkonto 

Gesundheitstag Postgiroamt 

Hamburg, Konto 1037-202. 

  

Ge- 

ar% 

  

Plakatwettbewerb 

zum Gesundheitstag 

Gesucht wird ein Plakatent- 

wurf für den Gesundheitstag 

Bremen, in dem die Themen- 

schwerpunkte des Gesund- 

heitstages zum Ausdruck 

kommen. Das Plakt soll der 

Mobilisierung und der brei- 

ten Bekanntmachung dienen. 

Der Entwurf sollte minde- 

stens die Größe DIN A 3 

haben (Druck in A 1) und es 

können alle Farben verwen- 

det werden. 

Der "Gewinner" erhält DM 

500. Die fünf Erstplazier- 

ten werden zu einem Sekt- 

frühstück eingeladen. Ein- 

sendeschluß ist der 10. 

Juli 1984. 

Weitere Informationen gibt- 

's beim Gesundheitsladen 

Bremen.       
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35-Stunden-Woche 
  

Die Propaganda-Lügen 
der Arbeitgeberverbände 
Die Tarifverhandlungen bei der Metall- und Druck- 

industrie über die Einführung der 35-Stunden-Woche 

sind vielleicht 

wenn dieser HOLZWURM 

wichtige Argumente zu 

beitszeit noch einmal zu 

gleich mit den 

ist sicher angebracht. 

Bereits Sommer letzten Jahres 

wurde bei zwei Dosenherstel- 

ler im Ruhrgebiet die Yochen- 

arbeitszeit per Betriebsver- 

einbarung reduziert: bei 

Nacanco in Gelsenkirchen auf 

36 Stunden und bei Gerro 

Kaiser in Recklinghausen auf 

38 Stunden bei "vollem" Lohn- 

ausgleich. Wie kommen die 

Unternehmer dazu freiwillig, 

ohne Arbeitskampf, solche 

Zugeständnisse zu machen? 

Ganz einfach: es wurde 

Schichtarbeit eingeführt, und 

vom zusätzlichen Profit wur- 

den den Beschäftigten ein 

paar Krümmel in Form von 

Arbeitszeitverkürzung abgege- 

  

ben. So erklärte der Manager 

der zu einem amerikanischen 
Konzern gehörenden Firma Na- 

canco: "Die Arbeitszufrieden- 

heit ist spürbar gestiegen," 

und "weil die Leute jetzt 

ausgeruht zur Arbeit kommen 

und besser mit ihrer Arbeit 

umgehen, "ist der Krankenstand 

gesunken und die Produktion 

gestiegen. 

schon zu einem Ergebnis gekommen, 

erscheint. 

Verkürzung 

Ein 

der 

dokumentieren. 

Grund mehr, 

Wochenar- 

Ein Ver- 

Ergebnissen der Tarifverhandlungen 

Diese Erfahrungen scheinen 

sich herumzusprechen. Bei 

Nixdorf Computer und bei der 

Bosch Fernseh GmbH in Darm- 

stadt wurde jetzt die Wochen- 

arbeitszeit auf 36 bzw. 32 

Stunden gekürzt. Auch hier 

wurde die Einführung von 

Schichtarbeit, insbesondere 

im Zusammenhang wit computer- 

gestütztem Konstruieren 

(CAD), mit Arbeitszeitverkür- 

zung erkauft. 

Wesentlich plumper geht da 

der Siemens-Knnzern, größter 

privater Arbeitgeber der BRD, 

vor. Da man "einen Beitrag 

zur Bekämpfung der Jugendar- 

beitslosigkeit leisten" will, 

wurde 118 Auszubildenden und 

31 Jungarbeitern im Münchner 

Werk Hansastr. kurzerhand die 

Arbeitszeit auf 32 Stunden 

gesenkt - ohne Lohnausgleich. 

Zwischen 300 und 500 DM 

kostet netto diese Arbeits- 

zeitverkürzung Gie Kollegin- 

nen und Kollegen jeden Monat. 

Immerhin wird so vom Unter- 

nehmer zugegeben, daß Ar- 

beitszeitverkürzung Arbeits- 

plätze schafft oder sichert. 

Im Frankfurter Siemenswerk 

ist man gleich noch einen 

Schritt weitergegangen und 

hat allen Elektrikern, die im 

Januar '84 ihre Ausbildung 

beenden, nur noch Arbeitsver- 

träge über 20 Wochenstunden 

angeboten. Jetzt sollen die 

Verträge aller Monteure im 

gesamten Bundesgebiet auf 32 

Stunden gesenkt werden. Bei 
den rund 10NnN Moanteuren der 
Siemens Zweigniederlassung   

München soll der Anfang ge- 

macht werden. In den Zweig- 

niederlassungen Bremen, Es- 

sen, Karlsruhe, Berlin, 

Bruchsal, Heidenheim und 

Mannheim überlegt man eben- 

falls, wie diese Arbeitszeit- 

verkürzung ohne Lohnausgleich 

durchgedrückt werden kann: 

Kurzarbeit ohne Kurzarbeiter- 

geld 

Ganz was anderes 

praktiziert die Klök- 

kner-Humboldt-Deutz AG in 

Köln. Zwar will auch dort der 

Unternehmer die Arbeitszeit- 

verkürzung nicht bezahle 

aber man konnte sich m deli 

Betriebsrat arrangiere , daß 

die betroffenen Kollegen 

nicht alleine löhnen. "Frei- 

williges Unterbrechungsjahr" 

nennt man bei KHD dieses Mo- 

dell. Beschäftige zwischen 50° 

und 59 Jahren dürfen sich ein 

Jahr lang arbeitslos melden 

und werden danach zu den 

alten Bedingungen wieder ein- 

gestellt. Die Entscheidung, 

wer darf und wer nicht, 

trifft die Personalabteilung 

unter Berücksichtigung "be- 

trieblicher Belange". Während 

dieses Jahres wird das Ar- 

beitslosengeld von KHD auf 

85% der bisherigen Nettobezü- 

ge aufgestockt. Dieses "Mo- 

dell" wird also von allen 

Lohnabhängigen finanziert, 

die Beiträge zur Arbeitslo- 

senversicherung zahlen. Vom
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"KHD-Hodell" liest man aller- 

diugs nichts in der Gewerk- 

schaftspiesse. Denn es wird 

von einem Gesamtbetriebsrat 

getragen, dessen Vorsitzender 

Paul Bleffert Spitzenfunktio- 

när der IG Metall ist. 

All diese betrieblichen 
Arbeitszeitvereinbarungen 

führen zur Aufweichung der 

gewerkschaftlichen Front für 

die 35-Stundenwoche und ent- 

sprechen voll den Unterneh- 

merwünschen nach betriebli- 

cher Flexibilisierung. 

aus: Info 35 v. 13.1.1984 

  

Wir wissen: Arbeitszeitver- 

kürzung allein kann die Ar- 

beitslosigkeit nicht beseiti- 

gen.. Für uns ist aber auch 

ganz klar: Ohne Arbeitszeit- 

verkürzung ist hohe Arbeits- 

losigkeit bis weit in die 

90er Jahre unvermeidbar. 

Unsere Solidarität gehört 

jeder Gewerkschaft, die mit 

ihrer Tarifpolitik in ihrer 

jeweiligen Branche ihren Weg 

zur Arbeitszeitverkürzung 

geht. Unsere Solidarität 

schließt aber dann aich 
zwangsläufig die Solidarität 

anderer Gewerkschaften mit 

unseren Wegen zur Arbeits- 

zeitverkürzung ein. 

  
_ die Forderung nach der 35-Stunden-Woche war dominierend 

auf der 1.Mai Demo in Recklinghausen j 

“ Wettbewerbsfähigkeit 

Bereits 1976 hat sich der 

IGBE-Kongreß nach gründlicher 

Diskussion in der Mitglied- 

schaft für die 4-Tage Woche 

entschieden, nachdem schon in 

nahezu allen deutschen Berg- 

bauzweigen die 5-Tage Woche 

durchgesetzt worden war. Das 

Ziel der 4-Tage Woche wird 

seit dem Kongreßbeschluß von 

uns durch die Verringerung 

der jährlichen Pflichts- 

schichtenzahl angestrebt, 

dies zuletzt über die bezahl- 

te Freistellung von der Ar- 

beit an Heiligabend und Sil- 

vester. 

aus: 'einheit'-Telegramm, 

IGBE 

Die Unernehmer und die Bun- 

'desregierung behaupten: schon 
jetzt gefärden die hohen 

Löhne die internationale 

der 

westdeutschen Wirtschaft. Die 

Einführung der 35-Stunden 

Woche bei vollem Lohnaus- 

gleich würde den Export end- 

gültig runieren. 

Die Tatsachen sprechen eine 

andere Sprache: 

* In den letzten drei Jahren 

sind die Reallöhne in West- 

deutschland um 7 Prozent 

gesunken. 

Der Anteil der Löhne an den 

Produktionskosten der Waren 

ist 1982 im Durchschnitt der 

Industrieländer um 8 Prozent 

gestiegen. Bei uns aber nur 

um knapp 3 Prozent. Auch in 

Japan sind diese Lohnstück- 

kosten keineswegs niedriger 

als bei uns. 

Die wöchentliche Arbeitszeit 

bei uns liegt wesentlich 

über dem Durchschnitt der 

Industrieländer. In folgen- 

den Ländern liegt die tat- 

sächliche wöchentliche Ar- 

beitszeit niedriger als bei 

“uns: Niederland, Japan,
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Frankreich, Italien, USA, 

Kanada, Schweden, Belgien, 

Österreich.Bei voller Durch- 
setzung der 35-Stunden Woche 

mit vollen Lohnausgleich 

sind die Auswirkungen auf 

die Exportpreise westdeut- 

: scher Wären denkbar gering. 

Schon relativ geringfügige 

Änderungen in den interna- 
tionalen Wechselkursen wirken 

sich stärker auf die Export- 

preise westdeutscher Waren 

3% 
Arbeitslosigkeit 

für viele - 
Arbeitszeitverkürzung 

für alle, 

zerstören. Folge: noch mehr 

Arbeitslose. 

Wahr ist: 

%* 1983 nahm die Produktion 

zu; 1983 stiegen die Unter- 

nehmergewinne um 12 Prozent. 

Aber die Zahl der Arbeits- 

plätze sank 1983 um weitere 

460.000 

Hohe Unternehmergewinne - 

mehr Investitionen = mehr 

Arbeitsplätze. Diese Rechnung 

stimmt nicht. Die Kapitalis- 

ten benutzen die Riesengewin- 

  

_Be ‚rie p>- y 
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KollesschuLe Kemnastr.. 
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gesehen auf der Kemnastraße 

Gerade in den letzten Jahren 

erlebte die westdeutsche 

Wirtschaft einen gro®en Ex- 

portboom. Der westdeutschen 

Außenhandelsüberschuß stieg 

von 8,9 Milliarden DM 1980 

auf 51,2 Milliarden DM 1982. 

Die Unternehmer und die Bun- 

desregierung behaupten: Die 

Wirtschaft wächst. Die Unter- 

nehmergewinne steigen. Der 

Aufschwung setzt ein. Die 

Einführung der 35-Stunden 

Woche bei vollem Lohnaus- 

gleich würde den Aufschwung‘ 

ne nicht zur Schaffung von 

Arbeitsplätzen. Wenn sie in- 

vestieren, dann vor allem um 

Arbeitsplätze wegzurationali- 

sieren. Dafür schustert Bonn 

ihnen Milliarden zu. 

Konzerne und Banken ruinieren 

die kleineren und mittleren 

Unternehmen. Die Großen fres- 

sen die Kleinen - ein Grund- 
satz der sogenannten freien 

Marktwirtschaft. 

Die Kleinen können’ nicht 

mehr mithalten. Die Großkon- 

zerne produzieren mit mo- 

dernster Technologie in hohen 

Stückzahlen billiger. die 
Banken verlangen hohe Zinsen 

und drehen schließlich den 

Kredithahn zu. Ergebnis: 

Pleiten. Im letzten Jahr über 

15.000. Folge: 

Hunderttausende Arbeitsplätze 

wurden vernichtet! 

Die Unternehmer behaupten: 

Eine Verkürzung der wöchent- 

lichen Arbeitszeit auf 35- 

Stunden bei vollem Lohnaus- 

gleich wird eine große Zahl 

kleiner und mittlerer Betrie- 

be ruinieren. Die hohen Lohn- 

kosten sind ohnehin schon die 

Hauptursache für die vielen 

Konkurse und Betriebsschlie- 

Bungen. 

Tatsache ist: In den letz- 

ten drei Jahren sanken die 

Löhne und: Gehälter real um 7 

Prozent. Sinkende Reallöhne, 

aber die Zahl der Pleiten 

stieg weiter und weiter. 

Nicht die Löhne sindschuld, 

sondern der erbarmungslose 

Konkurrenzkampf der Großen 

gegen die Kleinen. 

  

  

Senkung des Rentenalters - 

notwendig, aber keine Alter- 

native zur 35-Stunden Woche. 

Zum Abbau der Arbeitslo- 

sigkeit aber kann die Senkung 

des Rentenalters nur wenig 

beitragen. Selbst die Unter- 

nehmer sprechen nur in Grö- 

ßenordnungen von einigen 

Zehntausend. In Krisenbran- 

chen wie der Stahlindustrie 

oder dem Steinkohlbergbau 

gibt es praktisch ohnehin 

keine Kolleginnen und Kolle- 

gen über 55 Jahre mehr. 

  

  

  

"aus: KPD-Info 

- 

Gelsenkirchen, 20.3.'84 

Frage: 

Wie war das be 

Warnstreik? 

Antwort 

Gelsenkirchen war eine der 

ersten Städte, in denen es 

Warnstreiks gab. Wir haben im 

Ruhrgebiet mit die meisten 

Zuch mit dem
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Arbeitslosen. Fast alle Be- 

triebe hier haben Personal 

abgebaut, Rheinstahl, Küp- 

persbusch, Seppelfricke, usw. 

Alle Betriebe sind also vom 

Arbeitsplatzabbau betroffen. 

Dann kann man sagen, daß die 

IG Metall hier schon recht 

früh und erfolgreich versucht 

hat, die Organisation zu 

mobilisieren. Es gab ein 

Menge Veranstaltungen, viel 

Papier - aus meiner Sicht zu 

viel und zu schwer verdauli- 

ches. In Gelsenkirchen sind 

die Betriebe ziemlich ge- 

schlossen rausgegangen, über 

2000 Arbeitnehmer. Es wurde 

breit und intensiv im Rund- 

funk und in den Zeitungen 

über diese Aktionen berich- 

tet. 

Bei uns ist die Arbeiter- 

belegschaft fast vollständig 

rausgegangen, obwohl im Be- 

triebsrat und im Vertrauens- 

körper Zweifel bestanden, ob 

das klappen würde. Die abge- 

stellten hatten wenig Gele- 

genheit zur Teilnahme, weil 

die überwiegend um halb Acht 

oder um Acht anfangen. Unsere 

Aktion fing um sechs Uhr früh 

an. Es ist hier umnstritten, 

ob die Leute auch rausgegan- 

gen wären, wenn die IG Metall 

sagen wir um 10 oder um 11 

Uhr während der Schicht auf- 

gerufen hätte. Da hätte es 

vielleicht zu große Schwie- 

rigkeiten gegeben, die Leute 

von der Arbeit wegzubringen. 

Was hat der Warnstreik 

gebracht? Und wie sollte das 

weitere Vorgehen sein? 

Für uns hier bei Küppers- 

busch - nachdem wir Massen- 

entlassungen hinnehmen mußten 

- waren wir uns selbst nicht 

im klaren, ob die Belegschaft 

unter diesen Bedingungen, 

dieser Angst aktiv würde. 

Daher ist die Aktion ein 

guter Erfolg. 

Jetzt wird die Diskussion 

härter und interessanter. 

Aber die Leute haben das 

satt, daß das so lange hinge- 

zogen wird. wir hören hier 

von Vertrauensleuten, von 

Belegschaftsmitgliedern immer; 

Macht doch endlich Schluß, 

leitet die Urabstimmung ein. 

Dahinter steckt aber auch der 

Wunsch, dem Apparat einen 

Vorwurf zu machen, ihm die 

Verantwortung zuzuschieben. 

Und auf der anderen Seite 

wollen die Leute, daß jetzt 

etwas geschieht, denn den 

andauernden Druck hält so 

eine Belegschaft nicht aus. 

Wie meinst Du, sollte die 

Streiktaktik insgesamt sein? 

Bei Diskussionen hier in 

der Vertrauenskörperleitung, 

aber auch auf Ortsverwal- 

tungsebene und mit Betriebs- 

räten, mit denen ich zusam- 

menkomme, habe ich den Ein- 

druck, man möchte, daß ein 

Bundesland streiken soll. Und 

dann müssen aus anderen Be- 

reichen Solidaritätsaktionen 

kommen. Jeder weiß, daß die 

IGM nicht gleichzeitig im 

ganzen Bundesgebiet streiken 

und dafür bezahlen kann. Die 

Urabstimmung sollte schon in 

allen Iändern gemacht werden, 

damit die Unternehmer unter 

Druck gesetzt werden. Nach 

unseren Erfahrungen und wenn 

man überlegt, machbar 

ist, sagen hier viele Kolle- 

gen: Nehmt ein Land raus - 

hier wird immer von lessen 

gesprochen 

was 

- dort sollen sie 

  

anfangen, und wir machen dann 

Solidarität. Ich persönlich 

glaube, wenn es morgen zu 

einem Steik in einem Land 

kommt, wird die Solidarität 

überall stärker werden. Wenn 

man im Fernsehen abends die 

Kumpel streiken sieht oder es 

gar Aussperrungen gibt, dann 

werden Solidaritätsaktionen 

und Warnstreiks in anderen 

Bereichen zunehmen. Von der 

"neuen Beweglichkeit" halten 

die Kumpels wenig. 

Was sagst Du, was sagen 

die Kollegen denn von den 

Kompromissen, die nun des 

öfteren in den Zeitungen 

angeboten werden? 

Was die sich da oben 

insgesamt leisten... Die Leu- 

te lesen die Interviews ja 

nicht genau. Jeder weiß aber, 

da: die Spitze, nachdem sie 

kurz vorher einen Riesenkrach 

gemacht hat, kompromißbereit 

ist. Dazu kommt, daß hier im 

Ruhrgebiet auch bei sagen wir 

mal unpolitischen Kollegen 

bekannt ist, daß der DGB 

furchtbar gespalten ist. Und 

es herrscht halt der Ein- 

druck, daß die Führung bereit 

ist zu kapitulieren. 

aus: Info 35 v. 23.3.84; 

Gespräch mit Willi Scherer, 

Betriebsratsvorsitzender bei 

Küppersbusch, Gelsenkirchen 
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..  TODESFASTEN 

IN TÜRKISCHEN GEFÄNGNISSEN 
Ohne Reaktion der Herrschenden in der Türkei 

gestern (18.6.84) drei weitere Gefangene, 

an dem Todesfasten in den lIstanbuler 

fängnissen beteiligt hatten, gestorben. 

schen Militärs scheinen entschlossen, auf die 
Forderungen der Gefangenen nicht einzugehen, ob- 
wohl mindestens sechs weitere Häftlinge in unmit- 

telbarer Lebensgefahr schweben. 

sind 

die sich 

Militärge- 

Die türki- 

Den 25 Gefangenen, die den Hunderstreik war am ll. Arpil 

Hungerstreik, der am 1l. von Mitgliedern der beiden 

April begann, seit dem 26. Organisationen Dev Sol und 

Mai zu einem Todesfasten TIKB begonnen worden. Seit 

verschärften, haben sich acht dem 8. Juni sollen sich nach 

weitere Gefangene angeschlos- Informationen aus Istanbul 

sen, die ebenfalls entschlos- 500 weitere Gefangene dem 

sen sind, ihr Leben aufs Hungerstreik angeschlossen 

Spiel zu setzen. Außer den haben, so daß jetzt alle 

oben erwähnten zwei bereits Angehörigen linker Organisa- 

tionen in den Istanbuler 

Militärgefängnissen beteiligt 

auf der Intensivstation lie- 

genden Gefangenen sollen sich 

noch vier weitere im Koma sind. 

befinden, und zwar Aysel Auslöser für den Hungerstreik 

Zehir, Tayfun ÖÜzkök, Zynel war der seit Anfang des 

Jahres schwelende Konflikt um Der Polat und Halil Cayli. 

das Tragen von militärischer 

Einheitskleidung, die Kriegs- 

rechtskommandanturen für alle 
Untersuchungshäftlinge in den 

Militärgefängnissen der Tür- 

kei angeordnet hatten. Die 

Gefangenen verstehen dies als 

einen Angriff auf ihren Sta- 

tus als U-Häftlinge und poli- 

tische Gefangene. Die Ein- 

heitskleidung soll auch nach 

außen deutlich machen, daß 

die Gegangenen im Gefängnis 

einem militärischen Drill 

unterworfen werden, gegen den 

die Häftlinge sich immer 

gewehrt haben. Außer in den 

Militärgefängnissen in Istan- 

bul ist es den Militärs 

mittlerweile gelungen, in 

allen anderen Knästen 'e 

Einheitskleidung durch uset- 

zen, zuletzt in dem großen 

Militärgefängnis Mamak in 

Ankara, wo sich Gefängnislei- 
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tung und Gefangene ebenfalls 

nach einem längeren Hunger- 

streik auf einen Kompromiß 

einigten. Die Gefangenen ak- 

zeptierten die Einheitsklei- 

dung und erhielten dafür die 

Zusicherung, im Knast nicht 

mehr weiter gefoltert zu 

werden. Die gesamte menschen- 

unwürdige und lebensbedrohen- 

de Situation in den Knästen 

war außer der Auseinanderset- 

zung um die Einheitskleidung 

auch in Istanbul der Hinter- 

grund für den Hungerstreik, 

der unmittelbar nach Beendi- 

gung der Auseinandersetzungen 

in Ankara begann. Politische 

Beobachter in der Türkei 

gehen davon aus, daß die 

Istanbuler Dev Sol-Gefangenen 

ihren Hungerstreik mindestens 

so lange durchhalten werden, 

bis ihnen dieselben Zuge- 

ständnisse gemacht werden, 

wie vorher den Häftlingen in 

Ankara, die mehrheitlich der 

Organisation Dev Sol angehö- 

ren. 

Da Karatas al ZK-Mitglied von 

Dev Sol ein Gespräch mit den 

Militärs abgelehnt hat, ist 

nun das türkische Parlament 

gefordert, sich in dem Kon- 

flikt zu verhalten. Da unter 

dem nach wie vor herrschenden 

Kriegsrecht die Militärge- 

fängnisse unter militärischer 

  
Verwaltung stehen, hat der 

amtierende Justizminister 

Edlem in vergangenen Parla- 

mentsdebatten immer betont, 

er habe keinen Einfluß da- 

rauf, was sich in den Mili- 

tärgefängnissen abspielt. Ei- 

ne erste Untersuchungskommis- 

sion zu den Zuständen in den 

Militärgefängnissen, die 

überwiegend mit Militärs be- 

setzt war, hatte im April 

erklärt, die Zustände in den 

Gefängnissen seien nicht zu 

beanstanden. Eine weitere 

zivile Untersuchungskommis- 

sion, die Ministerpräsident 

Pzal ursprünglich in Auss- 

sicht gestellt hatte, wurde 

wieder zurückgenommen, nach- 

dem Mitglieder des Europara- 

tes Anfang April nach einem 

Besuch in zwei Gefängnisssen 

verkündet hatten, die Zustän- 

de hätten sich verbessert. 

Kurt Ullusch 

TAZ, 19.6.84 

27.000 politische Gefangene 

sitzen in den türkischen 

Militärgefängnissen. Seit dem 

Putsch im September 1980 sind 

weit über 100.000, viele 

sprechen von über 200.000, 

meist junge Leute in Polizei- 

haft gewesen und zum großen 

Teil durch die Militärgefäng- 

nissen gegangen. Ihre Angehö- 

rigen, zumindest die, die 

sich zusammengetan haben, 

sind die einzige Oppositions- 

gruppe, die in der Türkei 

heute noch aktiv ist. In 

allen größeren Städt, in 

denen es Militärgefängnisse 

gibt, haben sich vor allem 

Mütter zusammengetan, um mit 
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Petitionen, kleinen Demon- 

strationen und sonstigen Ak- 

tivitäten den Vernichtungs- 

feldzug der Militärs gegen 

ihre Kinder zu stoppen. 

An manchen Tagen versammeln 

sich bis zu 1.000 Angehörige 

vor dem Gefängnistor, alle in 

der Sorge, ihre Kinder würden 

umgebracht. In diese Zeit 

fällt die erste gemeinsame 

spontane Aktion. Völlig ver- 

zweifelt, weil sie nicht 

selbst mitansehen, wie die 

Gefangenen behandelt wurden. 

"Immer wieder überfielen die 

Soldaten in Trupps von 50-60 

Leuten die Gemeinschaftszel- 

len, in denen die Hunger- 

streikenden lagen und prügel- 
ten die Leute zusammen. 
Manchmal gaben sie ihnen zwei 

Tage lang kein Wasser." Nach 

diesem Vorfall wurden die 

Treffen unter den Angehörigen 

regelmäßiger und organisier- 

ter. Meistens im Anschluß an 

Ministerpräsidenten Özal, bei 
dem sie dabei war. "Bitte 

schön", so der Offizier zu 

den Müttern, "was wollen Sie 

eigentlich. Wir haben Ihre 

Adressen, wenn es Tote gibt, 

werden Sie benachrichtigt. 

Sie sind doch genauso schlimm 

wie Ihre Kinder auch: Eigent- 

lich müßte man Sie mit an die 

Wand stellen." 

Diese Einstellung gegenüber 

den Angehörigen der Gefange- 

nen ... bei den Militärs der 

oder die würde des menschen ist antastbar 

Di 
= 

wußten, was im Knast vor sich 

ging, zogen alle Angehörigen 
geschlossen vom Knast zur 

Kriegsrechtskommandantur, um 

mit dem Kriegsrechtskomman- 

danten zu sprechen. Statt zu 

einem Gespräch kam es zu 

einem brutalen Einsatz der 

Militärs, bei dem 16 Mütter 

wahllos aus der Menge heraus 

verhaftet wurden. as SEE 

(eine Verhaftete) wurde für 

16 Tage ebenfalls in Mamak 

inhaftiert und konnte nun 

Besuchstage traf man sich in 

Teehäusern in der Umgebung 

des Gefängnisses, um zu dis- 

kutieren, was man machen 

kann. "Es sind immer Spitzel 

dabei, so daß wir sehr vor- 

sichtig sein müssen." Trotz- 

dem wurde über Petitionen und 

Aktionen geredet. 

Eine der Frauen berichtet von 

einem Gespräch mit 

offizier im Vorzimmer 

einem 

des 

  
Normalfall. Im Gefängnis wer- 

den sie als Huren beschimpft, 

die die Bastarde geboren 

hätten, die sie nun besuchen 

wollten. Auch sonst versuch- 

ten Polizei und Militär sie 

zu kriminalisieren und mund- 

tot zu machen. Immer wieder 

werden einzelne für einige 

Wochen verhaftet, um dadurch 

die anderen einzuschüchtern. 

Aber es geht ihnen nicht mehr 

nur um Einzelschicksale. Aus
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der anfänglichen Angst um 

ihre Kinder ist bei ihnen, 

vor allem bedingt durch die 

harten Reaktionen der Mili- 

tärs, ein Bewußtsein entstan- 

    
den, das nun auch zu einer 

politischen Solidarität mit 

ihren Söhnen und Töchtern 

führt. Die eigene Erfahrung 

macht für sie das Engagement 

ihrer Kinder vor dem Putsch 

nachträglich plausibel. Schon 

deshalb scheuen sie auch das 

eigene Risiko nicht mehr. 

Erst vor wenigen Wochen gaben 

Mütter von Gefangenen dem ZDF 

Interviews, fast alle ohne 

Augenbalken. Die rechte tür- 

kische Presse versuchte, die 

Interviews trotzdem als Fäl- 

schung zu denunzieren - hatte 

damit aber kaum Erfolg. Mit 

einer ausführlichen Dokumen- 

tation über die Zustände in 

den Gefängnissen haben die 

Mütter sich vor wenigen Tagen 

an alle Parteiführer gewandt, 

um dadurch Einfluß auf die 

Amnestiediskussion zu nehmen. 

Die jetzigen Parteien geben 

jedoch kaum zu Hoffnungen auf 

eine Verbesserung Anlaß! "Wir 

müssen unseren Druck noch 

verstärken. Erst wenn wir uns 

landesweit organisiert haben, 

gibt es eine echte Chance." 

Kurt Ullusch 

TNZ,- 19.06.84 
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Nicaraqua heute 
Zur Verminung der Häfen 
  

Im Februar dieses Jahres 

begann die Verminung der 

Häfen Nicaraguas. Dazu wurden 

Minen ausgewählt, die zwar 

kein Schiff versenken können, 

die aber die Schiffahrt we- 

sentlich verunsichern mußten. 

Bald nachdem einige Schiffe 

beschädigt worden waren, wei- 

gerten sich viele Schiff- 

fahrtsgesellschaften, Nicara- 

gua weiterhin anzulaufen. 

Daher bedeutete die Verminung 

der Häfen einen wirtschaftli- 

  

chen Schaden für Nicaragua, 
zumal gerade zu dieser Zeit 
kurzlebige Güter wie Kaffee 

und Baumwolle verladen werden 

mußten. Der Wert dieser Güter 

sinkt mit jedem Tag, um den 

sich ihr Export verzögert. 

Außerdem ist die humanitäre 

Hilfe und die Ölversorgung 
Nicaraguas betroffen. 

Seit Anfang März haben auch 

Schnellboote Hafeneinrichtun- 

gen und Schiffe im Hafenge- 

biet angegriffen. Die nicara- 

zuntoS 

quanische Regierung versucht 

die Minen mit improvisierten 

Minensuchbooten zu entschär- 

fen, ist aber gegen die 

Schnellboote, die wahrschein- 

lich über ein amerikanisches 

Schiff, das vor der Küste 

kreuzt, versorgt werden, re- 

lativ hilflos. 

Das parlamentarische 

Nachspiel: 

ein Trauerspiel 

  

  

  

Da neben der "Contra" feder- 
führend der CIA an der Vermi- 

nung beteiligt gewesen ist, 

hat Nicaragua beim Interna- 

tionalen Gerichtshof in Den 

Haag die Verurteilung der USA 

gefordert. Doch die USA lie- 

ßen schon vor der Entschei- 

dung des Internationalen Ge- 

richtshofs verlauten, daß sie 

den Spruch nicht anerkennen 

würden. Inzwischen sind be- 

reits zwei Resolutionen des 

Internationalen Gerichtshofes 

am Veto der USA gescheitert. 

  

Mitte April wurde bekannt, 
daß Reagan von Anfang an von 
der Verminung über den CIA 
wußte. Der Senat beschließt 
daraufhin eine Resolution 
gegen die Verwendung von 
Geldern des CIA für die 
Verminung der Häfen Nicara- 
guas, doch ist diese nicht 
rechtskräftig. Wenig später 
beschließt auch der Kongreß 
eine (ebenfalls nicht rechts- 

    

  

    

  

kräftige) Resolution gegen 

die Verminung der Häfen. Als 

dann bekannt wird, daß die 

Verminung bereits vor den 

Resolutionen eingestellt wor- 

den war, versuchten es noch 

einmal 13 Parlamentarier der 

Demokratischen Partei mit 

einem Gesuch zu prüfen, ob 

die US-Regierung gegen das 

Neutralitätsgesetz verstoßen 

hat, aber dies wird vom 

Justizminister Ende April 

zurückgewiesen. 

Was bedeutet dies 

alles politisch? 
  

  

Die "Contra" scheint sich 
trotz der Unterstützung in 
Millionenhöhe nicht als fähig 
zu erweisen, die sandinisti- 
sche Regierung zu stürzen. 
Die "Contra" bindet in Nica- 
ragua zwar viele menschliche 
Arbeitskräfte, die - statt in 
der Erntearbeit oder im so- 
zialen Bereich arbeiten zu 
können - in Milizen organi- 
siert werden müssen, aber zu 
mehr ist die "Contra" nicht 
in der Lage. Die US-Regierung



Nicaragua 
  

greift deshalb zu anderen 

Formen ökonomischer Destabi- 

lisierung und scheut dabei 

auch nicht vor einem weiteren 

Verlust internationalen An- 

sehens zurück. 

Praktisch führt die US-Regie- 

rung einen unerklärten Krieg 

gegen Nicaragua. Die Vermi- 

nung von Häfen ist ja nun 

wirklich keine Guerrillatak- 

tik; angesichts der Gelder, 

die in die "Contra" hineinge- 

pumpt werden, und angesichts 

der Methoden, die die "Con- 

  

tra" verwendet, kann sie nur 

noch als sSöldnertruppe und 

nicht als Guerrilla angesehen 

werden. 

Angesichts der Lässigkeit 

Reagans, mit der er interna- 

tionalen und parlamentari- 

schen Protesten begegnet, muß 

man auch damit rechnen, daß 

ein günstiger Augenblick für 

eine direkte militärische 
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0“ SV h .„.und keiner 
spricht von 

seinem Doppelleben! 

In langen dpa-Meldungen wird er in den Himmel gehoben. Man 

weiß zur Genüge über den Lebensweg des Gnomen und seines 

runden Kumpanen bescheid. Aber in allen Meldungen wird nicht 

mit einem Wort erwähnt, wieviele Hefte es gibt, die nicht in 

der "Edition Albert et Rene" erschienen sind. Und nirgenwo 

liest man, wie das Niveau seit Ren& Goscinny's Tod 1977 

gefallen ist. 

Ja, Winter ist's geworden um 

Asterix und Obelix. Und einen 

Frühling wird es wohl kaum 

noch einmal geben. Allerhöch- 

stens einen finanziellen für 

Albert Uderzo, den Zeichner, 

der den Erfolg der Figur 

immer weiter ausschlachtet. 

Ebenderselbe "Geldwienix" 

Uderzo forderte im Jahr 1980 

von einem nicht gerade gutbe- 

tuchten hannoverschen Buchla- 

den 50.000 DM Schadensersatz, 

weil dort der Raubdruck "As- 

terix und das Atomkraftwerk" 

verkauft worden war. Aber 

wollte er heute von allen 

Buchläden für alle dort über 

und unter den Ladentischen 

verkaufte Plagiate Schadens- 

ersatz verlangen, er wäre der 

pekuniär reichste Mann der 

Welt. Denn von "Asterix gegen 

Rechts" und Asterix im Hüt- 

tendorf" über "Asterix im 

Knast" und "Asterix und die 

Lehrerausbildung" bis hin zu 

"Asterix und die Volksabstim- 

umblaten .. 
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Seit Jahren schon geistert ein Heftchen 
durch die Szene, das vom unerschrockenen 
Kampfeineskleinen gallischen Dorfesgegen 
ein Atomkraftwerk erzählt. Ebenfalls nicht 
mehr ganz druckfrisch ist die Geschichte der 
Bewohner eines kleinen Hüttendorfes, die 
gegen den Bau der „Aeropistum” in ihrem 
Wald Widerstand leisten. Trotzdem werden 
beide Bändchen noch immer gern gelesen, 
und selbst die eine oder der andere Gewaltf- 
reie gerät bei der Vorstellung ins Schwär- 
men, die „Römer” bei der nächsten Gele- 
genheit mit der Wirkung des Zaubertranks 
zu überraschen. 
Lediglich den beiden Erfindern der Asterix- 
Figuren, den französischen Zeichnern Uder- 
z0 und Goszinny (Gott habe ihn selig), 
scheinen die jüngsten Abenteuer ihrer Hel- 
den nicht zu gefallen. Sie beauftragten ein 
süddeutsches Anwaltsbüro, dem uner- 
wünschten Eigenleben von Asterix und sei- 
nen Freunden mit Hilfe des Urheberrechts 
ein Ende zu setzen. Woraufhin die cleveren 
Advokaten Adressenlisten von Buchläden, 
AKW-Gruppen und sonstigen verdächtigen 
Gruppierungen zu wälzen begannen und 
unter Angabe von privaten Absenderadres- 
sen Testkäufe starteten. 
Ihre Sherlock-Holmes-Arbeit wurde be- 
lohnt: Die Anwälte kamen alsbald in den 
Lesegenuß inkriminierter Asterix-Plagiate, 
die - wie sie nach gründlicher Analyse fest- 
stellten - von in der DDR hergestellten 
Heftklammern zusammengehalten wurden. 
Womit wieder einmal ein Beweis dafür er- 

Quersaalte 

Asterix und das Urheberrecht _ 
   

bracht ist, wer und was nıerzulande alles aus 
dem Osten finanziert wird! 
Freundliche Zeitgenossen, die zufälliger- 
weise an die Bitte um Zusendung eines der 
im „Plutonium-Verlag” oder als „Waldgeist- 
Edition” erschienenen Asterix-Hefte ge- 
langt sind und sich schweren Herzens von 
ihrem Privat-Exemplar trennten, müssen 
damitrechnen, statteines kleines Obuluszur 
Erstattung ihrer Auslagen ein anwaltliches 
Schreiben zurückzubekommen. Darin wird 
aufgefordert, eine Erklärung zu unterschrei- 
ben, mit der Mann oder Frau sich verpflich- 
tet, nie und nimmer mehr eins der schändli- 
chen Plagiate zu vertreiben. Was an sich 
noch kein Problem ist und getrost unter- 
zeichnet werden kann. Denn schließlich ist 
das einzige Heft, das jemand in seinem 
Besitz hatte, ja sowieso schom 
Daß die Amsteur-Detektive all zu- 

Ash wer 
langen, geht entschieden zu welt. Macht sich 
doch niemand strafbar, der EIN Exemplar 
eines Nachdrucks besitzt oder weitergibt., Es 
empfiehlt sich also, nach dem altbewährten 
Motto „Gezahlt wird nicht” zu verfahren. 
Voraussetzung ist hierfür allerdings eine 
aufgeräumte Wohnung, so daß Mann oder 
Frau sich nicht genieren muß, wenn die 
Freunde ünd Helfer der Staatsanwaltschaft 
zu Besuch kommen - wie vor wenigen Tagen 
bei einem Asterix-Fan und dem „Büro für 
Atomenergieprobleme” in Bochum ge- 
schehen. Au     

Be 
mung" sind inzwischen ca. 11 

Raubdrucke mit verschiedenen 

Titeln erschienen, die bun- 

desweit vertrieben werden und 

teilweise schon mehrere Auf- 

lagen erlebt haben. 

Die Bände, die nicht di- 

rekt aus den Federn der 

beiden Urväter stammen, fül- 

len den Mythos vom unbeugsa- 

men wWiderstandskämpfer mit 

Aktualität und betonen so 

eine Seite, die ansonsten 

gleichberechtigt neben den 

übrigen stand. Aus dem norma- 

lerweise recht unpolitischen 

und somit rein unterhaltenden 

Trivialhelden ist in den 

Plagiaten ein Agitator gewor- 

den. 

Obwohl sie eigentlich nicht 

ausdrücklich dafür geschaffen 

wurden, um Geld mit ihnen zu 

     scheffeln, wird in Sammler- 

kreisen für ein Heft bis zu 

DM 10 gezahlt. Das ist genau- 

soviel wi‘ für ein Original- 

heft der er:f'en Auflage auf 

den Tis:h «rlegt wird. Und 

der Reiz, etwas zu besitzen, 

das rechtlich nicht gerade 

unbescholten ist, treibt die 

Preise noch weiter in die 

Höhe. 

Eigentlich unverständlich. 

Denn wie die Originalhefte 

seit "Der große Graben" leben 

die Plagiate eigentlich nur 

vom Bekanntheitsgrad der Fi- 

gur und dem Erfolg der frühe- 

ren Hefte. Die Handlungsfüh- 

rung und die "Texterfindung" 

sind dadurch, daß sie auf ein 

bestimmtes Publikum abge- 

stimmt sind und sich nur auf 

ein bestimmtes Thema bezie- 

hen, recht eintönig und stel- 

lenweise sogar langweilig. 

Wie gesagt, den Originalhef- 

ten geht's nicht besser. Nach 

Goscinny's Tod verlor sich in 

den Alben das Vielfältige, 

Lebendige und die zunst So 

ausgetüftelte, komplexe 

Scheinwelt schimmert nur noch 

gelegentlich durch das dicht- 

gewobene Netz der Banalität. 

Man mag zum Asterix stehen 

wie man will ... man muß 

zugeben, bis zu Goscinny's 

Tod war er eine brilliante 

Comic-Serie. Danach aller- 

dings verlor er seine Sprit- 

zigkeit. Meine Forderung mag 

hart klingen für seine Fans 

und seine Schöpfer - der 

ganze sowie des ganzen ange- 

schlossenen Profitapparates, 

die mich ob dieser Bemerkung 

wohl am liebsten steinigen 

möchten, aber: für sein Anse- 

hen in der Welt der Comics 

wäre es wirklich besser, er 

würde endlich sterben. 

olaf O. Manke
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"19.00 Redaktionssitzung "Fachwerk" im 

Ökumenischen Zentr. Quellberg 

19.00 Essensmöglichkeit in der 

Altstadtschmiede 

19.30 Chor der Recklinghäuser Gewerk- 

schafter, Musikschule Im Rom 6 

19.15 DGB-Jugendgruppe, Dorstener Str. 

20.00 'Grüne"' - Plenum, Herner Str. 

  

Dienstag"! 

20.00 Redaktionssitzung "Flaschenöff- 

ner", Königswall 15 

20.00 Umwelt Ag der 'Grünen', Herner 

Str. 43 

Mittwoch . 

17.30 Buchladensitzung im Attatroll 

Buchladen, Herner Str./Paulusstr. 

20.00 Frauen Ag der 'Grünen', Herner 

Str. 43 

20.00 Vollversammlung im Frauenzen- 

trum, jeden 1. Mittwoch i. Monat 

EIIEISITTH 

19.00 Antifaschistischer Ak; alle 14 

Tage, Heinrich-Pardon-Haus 

20.00 Friedenskomitte . 

Münsterstr. 2a 

20.00 Stadtplanungs Ag der "Grünen' 

20.00 Offener Abend im Frauenzentrum 

19.30 DFG-VK Gruppensitzung in der 

Altstadtschmiede 

20.00 Friedensinitiative West, Gast- 

stätte "Zum Hochlartal”, Wester- 

holter Weg 139 

  

BFZETTE 

17.00 Redaktionssitzung "Holzwurm"”, 

Münsterstr. 2a 

19.00 Amnesty international (ungerade 

. Woche), Herner Str. 13a 

18.00 Initiative gegen Ausländerfeind- 

lichkeit/14-tägig, Heinrich-Par- 
don-Haus 

19.00 - KDV-Beratung der DFG-VK, 1.+3. 

Freitag i. Monat, Heinrich-Par- 

don-Haus 

    ısönntäag‘ 

16.00 Homosexuellen Initiative Reck- 

linghausen, Münsterstr. 2 a     
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Alleinerziehende Mütter/Väter 

02361/22 551 

Altstadtschmiede - Sozio-kul- 

turelles Zentrum 

4350 Re, Kellerstr. 

Tel. 2 12 12 

Antifaschistischer Ak 

c/o Klaus Oberschewen 

Re, Lohweg 20 

Tel. 49 86 20 

Attatroll Buchladen 

Herner Str./Paulusstr. 

mo, mi, £r :14-18.30 

di, do 11-18.30; sa 

10-14 Uhr , 

Tel. 17 002 

Begegnungs- & Beratungszen- 

trum 

Re, Bochumer Str. 17 
Tel. 3 36 83 

Deutsche Friedensgesellschaft 

Vereinigte Kriegsgegner 

c/o Herbert Neidhardt 

4353 Erkenschwick, Krikedil- 

lenweg 36, Tel. 02368/3354 

DGB-Jugendheim 

Dorstener Str. 

Tel. 2 10 40 

27c 

Deutsch-Türkischer-Verein 

Steintor 

Eltern behinderter Kinder 

jed. 1. Montag i. Monat, 

Familienbildungsstätte 

Kemnastr. 

Flaschenöffner, Recklinghäu- 

ser Kreisblatt 

Re, Königswall 15 

Tel. 1 75 70 

Frauenzentrum 

Re, Am Lohtor ] 

Tel. 1 54 57 

Friedenskomitee 

c/o Eva Prausner 

Castroper Str. 168 

Tel. 49 10 74 

Friedensinitiative Nord 
c/o Manfred Ströper 
Stuckenbuschstr. 174 

Friedensinitiative West 

c/o Vitus Lersch 

Re, Cäcilienhöhe 65 

Tel. 2 77 78 

Die Grünen 

Herner Str. 43 

Tel. 18 12 41 

Heinrich-Pardon-Haus, 

JZ 

Re, Wichernstr. 2 

Tel. 44 666 

  

a 
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Homosexuellen Initiative 

Bochum 

436 Bo 1, Nähe HBF 

offener Treff do, 19 

uhr 

Holzwurm - Zeitschrift 

für Recklinghausen 

Re, Münsterstr. 2a 

Tel. 1 56 98 

Homosexuellen Initiative 

Re, Münsterstr. 2a 

Initiativgruppe 3. Welt 

c/o Detlef Richter 

Tel. 02368/555 38 

= Jugend-Info-Tref£f 

| Re, Schwertfegergasse 

Tel. 587 439 

Jungdemokraten 

c/o Christian Andreas 

Re, Hufschiedstr. 14 
Tel. 8 66 29 

Jungsozialisten 

Re, Paulusstr. 45 

Tel. 23 929 

Katholische Stud. Jugend 

Re, Kemnastr. 2 

Tel. 5 70 46 

Krebserkrankung Selbsthilfe 

02361/77 05 

MLPD 

c/o Hermann-Josef Dieckmann 

Re, Reinerstr. 10 

Ag Nachträgliche Verweigerung 

c/o W. Weyers 

427 Dorsten, Alleestr. 

15 

Tel. 02362/26 247 

M
A
 F

A 

Pro familia 

Re, Springstr. 11, Nähe 

HBF 

Tel. 267 01 

Psychiatrie Selbsthilfe 

02366/37 954° 

Rote Hilfe Deutschland 

c/o Almuth Euler 

Re, Ludwig-Richter-Str. 

1 

SDAJ 

c/o Klaus Vellay 

Re, Kurfürstenwall 15 

Tel. 161 06 

7 

SJID-Die Falken 

Re, Alte Grenzstr. 

Tel. 3 43 52 
168 

  

  

Türkischer Arbeiterverein 

Re, Marienstr. 4 

Tel. 62 564 

  

ei 

Theatergruppe 'Zeitlupe' 

c/o Beate Kleibrink, 

Re, Castroper Str. 

Tel. 49 12 92 

   



  

ZU GUTER LETZT: 
Ein solches Erlebnis hatten selbst langjährige HOLZWURM-Re- 

dakteure noch nicht. Nach über dreimonatigen (!) Bemühungen 

gelang es der Redaktion Herrn Latre-Ostrup zu einem Ge- 

sprächstermin zu bewegen. 

Ferdinand Latre-Ostrup war in der letzten Zeit durch 

zahlreiche Leserbriefe zur Stadtbildpflege in der lokalen ' 

Tagespresse in Erscheinung getreten und durch Vermittlung von 

Mitarbeitern der Stadtverwaltung gelang es uns, das folgende 

Interview zu führen. 

Dem Abdruck des Gespräches ging eine heftige Auseinander- 

setzung in der Redaktion voraus, ob der Wortlaut überhaupt 

veröffentlicht werden sollte. Unter dem Hinweis, daß die 

Redaktion keinerlei Verantwortung für den Inhalt des Gesprä- 

ches übernimmt und die Antworten von Herrn Latre-Ostrup für 

Interview 
B% 

sich sprechen, 

zustande. 

HOLZWURM: Herr Latre-Ostrup, 

Sie sind in letzter 

Zeit mit Äußerungen über 
Stadtbildpflege in Erschei- 

nung getreten. Wie kommen Sie 

zur Stadtbildpflege? 

Latre-Ostrup: Also, ich möch- 

te hier zuerst mal eine 

Erklärung abgeben. Ich pro- 

testiere dagegen, daß ich 

mich hier von Ihnen intervie- 

wen lasse! 

HW: Aber, Herr Latre-Ostrup, 

wir haben Sie doch ledig- 

lich zu einem Gespräch einge- 

laden, um Ihnen Gegelnheit zu 

geben, einmal ungekürzt die 

Stadtbildpflege in Reckling- 

hausen zu kritisieren. 

L.O.: Sie haben mich regel- 

recht unter Druck ge- 

setzt, so daß ich Angst haben 

mußte, wenn ich nicht käme, 

würde alles noch viel schlim- 

mer. 

HW: Wir haben Sie zu diesem 

Gespräch in das Autonome 

Zentrum in der Münsterstraße 

eingeladen, um dem interes- 

sierten Bürger Gelegenheit zu 

geben, sich genauer über 

kritische Stimmen zum Städte- 

bau zu informieren. 

kam dann doch die Entscheidung zum Abdruck 

L.O.: Das mag wohl sein. Aber 

ich muß Ihnen ehrlich 

sagen, daß es in den Kreisen, 

in denen ich verkehre, meinem 

Ansehen schadet, wenn ich 

Interviews gebe an zZeit- 

schriften wie den HOLZWURM, 

der von Kommunisten und Anar- 

chisten gemacht wird. 

HW: Wir bitten Sie doch sehr, 

sich zuerst mal zu infor- 

mieren, bevor Sie derar- 

tige Behauptungen aufstellen. 

Jedenfalls schadet es 

meinem Ansehen. 

1.0.5 

= Weshalb, Herr Latre-0s- 

trup? Sind Sie Mitglied 

des Rotary-Clubs, oder sollen 

Sie dort Mitglied werden? 

L.O.: Dazu möchte ich mich 

jetzt noch nicht 

äußern. 

HW: Wie denkt der Rotary- 

Club über Stadtbildpflege 

in Recklinghausen? 

L.O.: Fragen Sie doch den 

Rotary-Club selbst! 

HW: Herr Latre-Ostrup! Eines 

der umfassendsten städte- 

baulichen Projekte in Reck- 

linghausen ist die Sanierung 

der Krim. Wir von HOLZWURM 

beobachten das Projekt Krim 

mit besonderem Interesse, 

weil dieses Haus, in dem wir 

uns gerade aufhalten, unser 

Autonomes Zentrum, zu den von 

der Krim-Sanierung betroffe- 

nen Häusern gehört und viel- 

leicht vom Abbruch bedroht 

ist. Wie denken Sie über die 

Krimsanierung? 

L.O.: Nun, ich denke, man 

sollte als erstes mal 

Ihr Autonomes Zentrum abrei- 

ßen und dann weitersehen. 

HW: Herr Latre-Ostrup, Sie 

machen es uns wirklich 

schwer, dieses Interview in



  

  

einer sachlichen Form weiter- 
zuführen. Wollen Sie nicht 
doch vielleicht einige Erklä- 
rungen zur Krim-Sanierung 
abgeben? 

L.O.: Man muß, wie bei jeder 
Sanierung, darauf ach- 

ten, daß alles wieder so wird 
wie früher. Vor allem muß man 
auch das Ehrenmal am Lohtor 
in die Sanierung mit einbe- 
ziehen. 

HW: Heinz Peter Kandarra hat 
Ihnen in einem Leserbrief 

vorgeworfen, Sie verträten 
die Ansicht, in eine Altstadt 
gehörten keine Geschäfte. 

Es ist typisch für die 

SPD, daß jetzt, vor den 

Kommunalwahlen, wieder die 

bestellten Leserbriefschrei- 

L.8.: 

ber vorgeschickt werden. Zu 

der Einlassung von Herrn 

Kandarra sage ich nur: Kan- 

darra hat es mit der Wahrheit 

noch nie sehr genau genommen. 

HW: Was halten Sie von der 

Absicht der Stadt, Schil- 

der an alten... 

L.O.: Was machen Sie denn da 

mit dem Fotoapparat? 

HW: Wir wollen für unsere 

Leser ein Bild von dieser 

Gesprächsrunde machen. 

Ich verbiete Ihnen, 

mich zu fotographieren. 

wird die Sache ein 

Nachspiel ha- 

L.O.: 

Sonst 

gerichtliches 

ben. 

HW: Aber wir können doch wohl 

ein bild von Ihnen ma- 

chen! 

Ich verbitte mir das! 

Ich warne Sie! 

L-0:;2 

Dann ist es vielleicht 

besser, wenn wir dieses 

Gespräch jetzt beenden. 

Herr Latre-Ostrup, wir danken 

Ihnen für dieses Gespräch. 

HW: 

i%* 

  

Mittwoch, 22.30 Uhr   

   
      

  

    
    
    
      

Jacques Demy 
Ein Zimmer in der Stadt 

(Une chambre en ville, Frankreich 1982) 

Eine musikalische Tragikomödie, 
die das Unvereinbare zusammenbringt: 
Dialoge und Musik im Sprechgesang, 
Arbeiterstreik und Liebesleidenschaft 

im bizarren Melodram. 

  

  

  

  

f 
Samstag, 20.15 Uhr      

James Frawley 
Columbo: Alter schützt vor Morden nicht 
(Columbo: try and catch me, USA 1977) 

Mit dem Duell zwischen 
mörderischer Schriftstellerin und 
grummeligem Kriminalinspektor 

beginnt eine Reihe von Columbo-Filmen 

jeweils am Samstagabend. 

  

  

        
    
    

    
        

  

Donnerstag, 20.15 Uhr 

Robert Aldrich 

Rattennest 
(Kiss me deadly, USA 1955) 

Mickey Spillanes zynischer Mike Hammer 
als Held einer wüsten Geschichte: 

Er weiß nie, was und wen er verfolgt. 
bis eine nukleare Büchse der Pandora 

für ein explosives Ende sorgt. 

  

    
  

20 
Mittwoch, 22.30 Uhr 

  

  
Jacques Becker 

Wenn es Nacht wird in Paris 
(Touchez pas au Grisbi, Frankreich 1954) 

Wie ein 50-Millionen-Coup und 
die Illusion vom beschaulichen 

Lebensabend in Flammen aufgehen. 
Mit Jean Gabin, Lino Ventura, 

Rene Dary, Jeanne Moreau. Dora Doll. 

  

  

  

  
  

 



  

Termine 

  

  

  

Jugendzentrum Marienstraße 
  

13. Juli 1984 Video-Nacht am Freitag 

20. Juli 1984 Rockabend, die Band steht noch 
nicht fest.   
  

  

HEINRICH-PARDON-HAUS 
  

Iıa Juli ist geschlossen. AUSH DIE' DROB ZEIGT FILME 

Am 10.August geht ab 10.7. Rosemaries Baby 

18.00 Uhr die Post ab. 17.7. Monte Carlo Rallye 
Filme wie "Is was Kanzler" 
und zwei mit Udo Lindenberg 
werden gezeigt. 31.7. Bugsy Malone 
Dann spielt Red Castle 
auf. 

24.7. 1941 - Wo bitte geht's nach Hollywood? 

Der Windhund       7.8. Der Windhund 

14.8. Dr. SEltsam, oder wie ich lernte die 

Bombe zu lieben 

21.8. Der Stadtneurotiker 

28.8. Time Rider 

Ankündigung - SOMMERFEST - Ankündigung 

In diesem Jahr veranstaltet die Drob wieder 

ein Sommerfest. Es wird an einem Samstag sein, 

der genaue Termin wird noch bekannt gegeben. 

Diese drei Termine stehen zur Disposition: 

18.8., 25.8. oder 1.9.84    Natürlich mit Musik und Theater, Essen und 

Trinken, Lagerfeuer und Überraschungen. 

Das Fest wird nachmittags losgehen und irgendwann 

in der Nacht zu Ende sein. 

  

la Da     
  

  

  

PAPPSCHACHTEL INITIATIVE 

Hier versucht man zunächst ein neues Domizil 
einzurichten. Irgendwo in Gelsenkirchen-Heßler 
soll die Pappschachtel in das Maschinenhaus 
einer stillgelegten Schachtanlage kommen. 
Los gehts erst wieder im September.   
  

 



Kleinanzeigen 
  

   
   
   
   
   
    

  

      Möchte sehr gern mit 
einer ehrlichen, sensi- 
blen Frau von 18-? eine 
Dauerfreundschaft begin- : 
nen. Bin 24, männlich, 
kein Mackertyp und mache } 
gerne 

auch 

sein 

Musik. Wenn 

nicht mehr 

willst, 

mir einfach. 

Pf} - 01732, 

linghausen 

Du 

allein 

schreib' 

Wolfgang, 

4350 Reck- 

  

  

  
"Guitar Mike an the cra- 

zy rhythm shakers", 

Rock'n Roll und Blues- 

Band aus Recklinghausen 
sucht Sänger bzw. Sänge- 
rin! Es wäre positiv, 

wenn er/sie auch Mund- 

harmonika spielen kann, 

was jedoch nicht Bedin- 

gung ist. Weitere Infor- 

mationen Tel. 02361/57- 

622 (Michael) 

Ak%k 

     

  

   

    

  

Student verkauft 

tiergerät Marke Philips 

LFH 0590; erreichbar 16- 

-18 und 22-23 Uhr unter 

02361/29302. Ansonsten 

auch Meldungen an. 'Holz- 

wurm', Tel. 15698 

Dik- 

ax%   

  

  

  

2 Wohnung in Herten, 
5 wardstr. 29. Sind Inoch 

‘ Zimmer (1 Durchgangszim 

frei. Warmmiete 30 
] Birgit, Tel. 02366/ 
: 85847 

Hallo Beate aus Siegen 

und Dörte aus Dortmund! 

Ich möcht' euch nur sa- 

gen, daß ich umgezogen 

bin. Wohne jetzt auf der 

Paulusstr. 5, Tel. .29= 

189. Gruß Arno 

  

ı Veröffentlicht bitte in der nächsten Nummer folgende private 
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Kleinanzeige: 

III | Perser] 

LIE IT FERFTILLTFT TIFRLDBeeee 

III I 1 Vehicle = ]oofialnsjeitas], “RT ee ee 

III I 1-11 Jasfonbod. erberfssjripen pas] er] nee Fe ee] 

III I Lille) le pass ee 

I ER EEE Fa RR Da N N DR Be em iae 1 | |] | 
Ausfüllen, aussägen und ab geht's an: HOLZWURM, Münster- 
str. 2 a, 4350 Recklinghausen 

Und von wem? 
  

  

     



      

      
      
     
     

      

     

  

FERIEN-FILM-PROGRAMM 
des Jugend-Info-Treff in der ALTSTADTSCHMIEDE 

11. Juli Rosemaries Baby 

13. Juli Monte Carlo Rallye 

25. Juli 1941 - wo bitte, geht's nach Hollywood ? 

l. August Bugsy Malone 

   
          

  

8. August Der Windhund 

15. August Dr. Seltsam. oder wie ich lernte 
die Bombe zu lieben 

  

     

         
  

      
     

            
         

       

      
  

        

     
  

       
     
  

      
  

        

          

22. August Der Stadtneurotiker 

29.August Timerider 

JEWEILS MITTWOCHS UM 19.00 Uhr 
EINTRITT DM 1.- 

  
mn ——- —   

    

Kommunales Kino in Gelsenkirchen   

mittwochs: Studio Schauburg Buer, Horster Str.6 

dienstags: Studio im Apollo, Bahnhofstr.79 

EINTRITT: 3.-DM 

Mi. 04.07. + 18.00 Uhr und 20.30 Uhr 
Di. 10.07. "Auf Liebe und Tod" Regie: Francois Truffaut 

mit Fanny Ardant, Jean-Louis Trintignant 1982 
GENIAL! preemie. u 

Mi.11.07. + 
Di 17.07. 18 Ohr 

"Zelig" Regie: Woody Allen 

mit Woody Allen, Mia Farrow und Garrett Brown 

Mi.18.07. + 

Di.24.07. 

  

15.30.Uhr - 18.00 Uhr - 20.30 Uhr 

"Kassensturz" Regie Rolf Silber 

mit Christoph Marius Ohrt, Tilo Prückner 

Mi. 22.08. + 

. i. 28.08. Möwe Bi: © 
Jonathan 15.30 Uhr - 18.00 Uhr - 20.30 Uhr 

"Die Möwe Jonathan" Regie Hal Bartlett 

  

Mi. 29.08. + 18.00 Uhr 

Di. 04.09. "Mel Brooks verrückte Geschichte der Welt" 

Regie: Mel Brooks
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Biete mehrmals die Woche Mitfahrgelegenheit auf der Strecke 

Recklinghausen-Bonn gegen Kostenbeteiligung. Chiffre RE-200 

aark% 

Unser Geschäftsführer muß viel reisen. Gute Mitfahrgelegen- 

heit. Recklinghausen-Essen-Bonn. Gesellschaft für Energie- 

technik. 

sikkr 

Fahre jeden Morgen von Lisztstr. Richtung Rathaus. Mitnahme 

gegen Monatspauschale möglich. Tel. Re 57676 

aAkrkkrk 

Spazierengehen im Stadtgarten. Besuchen Sie Recklinghausen. 

Mitnahme nach Recklinghausen kostenlos. Melden Sie sich bei: 

02361/587-200. 

khkkıkk 

Mitarbeiter hochgestellter Persönlichkeit im nördlichen 

Ruhrgebiet hat noch Kapazitäten frei. Neben chauffieren 

(Fahrzeug vorhanden) sind möglich: Besorgungen, Büroarbeiten, 

Babysitten, Gärtnern, Unterhaltung (ausgebildet in non-ver- 

baler Gesprächstherapie, weitgehende Kenntnisse von Unterhal- 

tungsspielen) u.a. Täglich erreichbar über Funktelefon Ruf 

RE-WoOB. 

      

 


